
V 

  

   

  

Poſt 3.50 Guwen monatl. Anzeigen: die S.geſp. Zeile 

40 Gulden, Reliamezeile 2.50 Gulden, in Deutſchland 

  

  

t.KEC. H. 

Danziger Vollsf 
ᷓi a,a, e, Orhluln für die werkfäfige Vevölerung der Freien Stadt Damig 

    

— 2 
Einzelpreis 10 Pfennig 

ine 
2 .———.— — 

Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. , 
Poſtſcheckkonto: Danzig 2945 

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720,        
  

  

0.-10 und 2.50 Goldmark. Abonnements- und nſcratene 

2.—.—.—.——.———e, Nł. 20 Donnerstäg, den 4. Sebrrar 1926 

    

17. Jahrgang 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitung 

beſtellung und Druckſachen 3290 

      

Dailſchlunds Veittitt zum Völberbund. 
Juſtimmender Beſchluß des Reichstagsausſchuſſes. — Außerordentliche Völkerbundstagung im März. 

In unweſenheit des geſamten Reichskabinetts wurde am Die Sozialdemokratie hat ſofort alle e 
G v 

rforderlichen Vor⸗ 

Miſtwoch im Auswürtigen Ausſchuß des Reichstages die Franekehrungen zur WDirehſbrung x eines Woltseniſcheihs ge⸗ 

des Eintritis Dentſchlands in den Xͤiterbund. erörtert. Reichs. I troffen. Die Organiſationen im Lande erhielten die not⸗ 

außenminiſter Dr. Strejemann legie in nusführlicher Reve die f wendigen Anweiſungen und die ſozialdemokratiſche Preſſe 

Stellung des Auswärtigen Amtes und der Reichsregierung dar. iſt dabei, ſyſtematiſch den Kampf um den Volks entſcheid vor⸗ 

An ſeine Uusführungen ſchloß ſich eine längere Ausſprache, zubereiten, das Volk aufzuklären und, ſoweit es in ihren 

woraul mit 18 gegen 8 Stimmen folgenver Antrag angenommen Kräften, ſteht, an einem Erfolge mitzuwirken. Das Geſchrei 

wurde: „ der kommuniſtiſchen Blätter über den „Verrat“ der SPD.= 

„Nuch Entgegennahme der Ertlärungen des Herrn Führer und der gegen alle Vereinbarungen erhobene Ruf 

Neichsauſtenminiſters hat der Auswürtige Ausſchuß keine nach Einheitskomitees hat die Geſamtpartei nicht im ge⸗ 

Bedenken datzegen zu erheben, daß vie Reichsregierung von ringſten abgehalten, die gegenſettigen. Beſchlüſſe zur Durch⸗ 

der burch Geſetz vom 28. Nobember 1925 erteilien Ermüch⸗ führung zu bringen. Die Kommuniſten betrachten aber 

tigung zum Eintritt Deuiſchlands in den Völlerbund He⸗ die Fülrſtenabfindung lediglich als Mittel amn Zweck. Kie 

brauch macht, und geht über die ſonſtigen vyrgelegten, An, fordern zwar die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten 

trüge, dic den Eintritt Deutſchlands in den Vütkerbund de aber ihr Ziel iſt in dieſem Jampſ, vor allem die Soszial⸗ 

oblehnen oder an Bedingungen inüpſen, zur Tagcsordnung demokratie zu treffen. Dieſe elbſicht eratot ſich aus einem 

über.“ 
Rundſchreiben der kommuniſtiſchen, Bezirksleitung Berliu⸗ 

Tami ů Rintr Brandenburg, das dem Vorſtand der Sozialdemokratiſchen 

Demiihlende. won Vetümen — ungens bheinig utwen Partei in die Hände geſatlen iſt, einwandfrei und klar. Das 

will, ſowie der lonmuniſtiſche Antrag auß Ablehnunm bez Ein⸗ Rundſchreiben iſt von dem Meichstagsabgeordneten und Mit⸗ 

tritts in den Völkerbund hinfällig 0 glied der kommuniſtiſchen Zentrale Remmele unterzeichnet 

Nach dem, Veichluß des Augwärtigen⸗Ansſchnſſes des iundilech in vehandelnde Acbei der Lmm äheiichan Zentral⸗ 
Veichstages bat die Reichsregicrung die Staats⸗ und traulich zu behandelnde Arbeit der ommuniſtiſchen Zentral⸗ 

Miniſterpräſidenten der Länder für Sonnabend vormittag 

an einer Ausſprache über das slriche Thema nach Verlin 

eingeladen. 

  

leitung handelt, die an alle kommuniſtiſchen Parteibezirke 

im Reich übermittelt worden iſt. Im ganzen Deutſchland 

gilt aljo, was in dem kommuniſtiſchen Rundſchreiben wie 

folgt geſagt wird: 

„Die Frage der Fürſtenenteignung iſt für uns die 

Frage um weitergeſteckte Ziele, bei denen der Stimm⸗ 
ßettel nur als agitatoriſches Hilfsmittel in Betracht 

kommt und als Gradmeſſer unſerer Stärke dient. Das 
muß von unſeren Genoſſen genau. beachtet werden.“ 

„Die Kommuniſtiſche Zentralleitung beſtätigt damit, daß 

ihr Kampf, um die entſchädigungsloje Enteignung der 

Türſten nicht ernſt zu nehmen iſt und, wie ſie an anderer 

Stelle des Rundſchreibens zugibt, in erſter Linie der Spal⸗ 

tung der SPD. dienen ſoll. Man will die Mitglieder der 

SPD. durch Einheitskomiteeß „in die Gefolgſchaft der 

KPD. bringen“. Aus dieſem Grunde erſchallt ſeit Wochen 

der Ruf nach der Einheitsfront. In gemeinſamen Aktions⸗ 

ausſchüüſſen will man verſuchen, die ſozialdemokrakiſchen Ar⸗ 

beiter kommuniſtiſch zu verſenchen, um ſo auf die Dauer 

jenen Spaltpilz in die SPD. hineinzuſchmuggeln, au dem 

unſere., Kommuniſten ſeit Jahren leiden und an dem ſie 

eines Tages ſchließlich ſterben müſſen. Anſtatt ebenſy ent⸗ 

ſchieden und entſchloſſen an die Aufklärung im Lande zu 

gchen, ſoll in Wirklichkeit hinter der Parole der Fürſten⸗ 

abfindung der Verſuch gemacht werden, die Kommuniſtiſche 

Partei auf Koſten der— Sozialdemokratie vor dem Verſall   

  

zu retten. Auch das Reichébanner und die Gewerkſchafts⸗ 

kartelle will man mit dem verlogenen Spiel nicht verſchonen. 

autseelng Benalind n Wes,Gllkerthenninpwmeeder Drohender Jerfall der Regierung Särzynſki. 
erfahren, in einer am Montan nüchſter Woche ſtattfindenden 

Sitzung erfolgen. Beabſichtigter Rücktritt des Finanzminiſters Zbziechowski wegen Differenzen mit den Sozialiſten. 

Eine anßerordentliche Tagung des Völkerbundrates. 

Nach einer Meldnng der Schweigeriſchen Telegraphen⸗ Der Zuſammenbruch des Kabinetts Skrzynſki, das von 

agentur dürfte der Völkerbundsrat, falls das Auknayme⸗ vornherein eine arwagte lehe zwiſchen Nationaliſten and 

geinch Deulſchlands Anfaua nächſter Woche geſtellt werden Sofialiſten war, ſchein jetzt nicht megf aufäuh lienr an ſoin. 

wird, noch in der nächiten Woche. eine kurze Tagung ab⸗ Die Gengenſäze haben oin derartiges Maß angenommen, 

halten, in welcher der Zeitpunkt der antzerorbenttethen der Finanzmtniſter Zöziechowſki bercits Rücktrikt 

Völkerbundsverſammlung jeſtgeſetzt wülrde, die über das wüuſche äußert, da die Sozialiſten ſein Bermögenzſten 

Aufnahmegeſuch Deutſchlands zu entſcheiden hätte. Dieſe reform⸗Projekt an Fall gebracht kaben. Die Haupireibungs⸗ 

Veriammlung bürfte in der Zeit zwiſchen dem8. und 10. Mära jlache im Kabinett aber iſt in den Kultusfragen vorhanden. 

ſtattfinden, aiſo gleichzeilig mit der am 8. März beginnen⸗Von allen Seiten werden Grabſki Vorwürje gemacht. 

den Früthinhrsſeſſion des Rates. daß er das polniſche Bildungsweſen Schritt ſür Schritt her⸗ 

22 abdränge. Grabjiki, der eingeſchworene Feind der natin⸗ 

nalen Minderheiten, wird heute bereits nicht nur von die⸗ 

Die Ausſprache hat ſich im weſentlichen um den dentſch⸗ſen. ſondern von allen volniſchen Parteien bis auf die 

nationalen Antrag gedreht. Die Voranusſezungen, die er äußerite Rechte ſcharj augegrifjen. „ 

aufftellte, bezogen ſich auf all die Punkte, die in der deutſch⸗ Skrzynfti ſelbit verſucht mit allen Mitteln ſein Kabinett 

nationalen Agitation wider den Völkerbund in der letzten noch zuſammenzuhalten. da er ſich darüber klar iſt, daß 

Arit in den Vordergrund geitellt worden ſind. Der bekannte eine Kabinettskriſe letzten Endes wieder eine monatelange 

Artikel 16 des Statuts, die Fragen der deuiſchen Luftiahrt,Zeit des Interregunums bedeuten würdr, da niemand in 

der Militärkontrolle, des Widerrufs es Schuldbekennt⸗Volen bei der dortigen grotesken Partcizerſplitterung hente 

niſſes, der Abkürzung der Beſatzungsfriſten ſür die zweite Miniſterpräſident werden will. 

und dritte Zone, der Verringerung der Beſatzungsſtärke — 

alles das und noch einiges audere iſt aufs neue vorgebracht 

worden. Wall auf Wall wurde errichtet, um noch im letzten f. j EOK2i ꝛ 

machen, das rauhen 1 ſeinem Entſchluß ſchwankend zu Mitſchuldige Oſſiziere bei den Fememorden. 

machen. Wir brauchen nicht noch einmal zu ſagen, daß wir Wi mi ilt o es im Fememoxdproßeß zuletzt 

ſachlich mit vielen, ſa den meiſten der, deutſchnativnalen Fon⸗ nech eine Senielten, ais Dis Fran des angeklagten Voli 

berungen übereinſtimmen. Der Unterſchied zwiſchen ihnenwachtmeiſters Stein im Cerichtsſaal erſchien, ihre Verneh⸗ 

und uns iſt nur der, daß, wir glauben, im Hölkerbund zu [mung verlangte und ibrem Mann zuredete, doch alles aus⸗ 

erreichen, was jene als Vorbedingung des Eintritts aufge⸗zuſagen, was er wiſſe. 

            

  

ſtellt wiſſen wollten, wobei wir ganz die Frage außer Be⸗ Ein Mitarbeiter der „B. Z.“ hat Frau Stein nach der 

tracht laſſen, ob es ihnen mit ihren „Bedingungen“ über⸗Verhandlung in ihrer Wohnung beſucht. Sie hat. ihm dabei 

haupt ernſt iſt, oder ob ſie ſie nur vorſchieben, um    

  

re grund⸗ — vor Aufregung kaum in der Lage, zuſammenhängend au 

ſätzliche Abneigung gegen den Anſchluß an die Weltorgani⸗ſprechen — folgende anſſehenerregende Mitteikungen ge⸗ 

lation zu verhüllen. 
nacht: — 

Die Kommuniſten können ihrerſeits den Ruhm in An⸗ Mein Mann iſt ein leicht beeinfſlußbarer Charakter, der als 

ſpruch nehmen, ſehr viel klarer und ſehr viel folgerichtiger alter Soldat nur gewohnt war, auf die Befehle jeiner Vorgeſetzten 

vorzugehen als der andere Flügel der— „nationalen“ Sppo⸗ zu hören. In der Zeit vom 1. April bis Luni 1. Oltober war er 

ſition. Sie waren und ſind prinzipiell gegen den Völker⸗ im Lager Elsgrund bei Döberitz in der Abteilung des Freiherrn 

kund. Ihre Grände ſind heute dieſelben wie vor Jahres⸗ von Senden ſtationiert. Ich hace dort meinen, Wiann des Söfteren 

friſt. Die Erklärung, die ſie in der Sitzung des Auswär⸗ beſucht und mich von jeher üner das dunkle Treiben gewurdert. 

tigen Ausſchuſſes verleien haben und die eigentlich keine Ich kenne meinen Mann ſeit drei „Jahren, aber er hat niemals 

Erklärung, ſondern ein Aufruf war, enthält erneut alle die ein Wort über das Verbrechen an Pauier geſprochen. 

Schlagworte vom britiſchen Imperialismus, von der Vorbe⸗ 

reitung neuer Kriege, von der Bedrohung Rußlands uſw., 

die wir aus ihrem Munde ſtets gebört haben und die wir 

  

   
  

    
    

Erſt als er verhaſtet wurde, habr ich von der en: ngasr Tat 

erfahren. Jammernd hat mir mein Mann geſtanden: „Was hätte 

ich tun ſollen? Wenn ich ihn nicht ermordet hätte, wäre ich ſelbſt 

an der Reihe geweſen.“ 

Auch nach ſeiner Verhuftung hatte mein Mann, der niemals 

au ein Todesurteil glauben mechte, geäußert, er fürchte ſich, aus 

dem Gefängnis herauszukommen, weil ſeine Komplizen genau 

wüßten, daß er bei ſeiner Verhaftung alles, erzählt und unter 

anderem auch den Fememord Wills berichtet hatte. Als ich von 

den furchtbaren Geſchehniſſen gehört hatte, habe ich nichts unter⸗ 

laſſen, um meinen Mann zu retten. Ich habe an den Reichspräſi⸗ 

denten v. Hindenburg geſchrieben, von dem ich aber eine ableü⸗ 

nende Antwort erhielt, ebenſo an das Juſtizminiſterinmm. Immer 

verzweifelter wurde ich. 

Je näher der Tag der Verhandlung heranrückte, um ſo un⸗ 

ruhiger wurde ich, zumal es für mich ſeit der Ausſage Goebels 

feſtſtand, daß 

der wahre Täter Freiherr v. Senden 

ſei. Am Tage der Verhandlung erſchien ich morgen⸗ beim Staals⸗ 

anwalt, der mich fragte, — das lann ich boſchwören mit allen 

Eiden —, „warum ich, Freiherruv. Senden eigent⸗ 

lich betaſten wolle“. Ein Vorteil für Ihren Maun 

kommt dabei nicht heraus. Was wollen Sie überhaupt ausſagen?“ 

Ich ſagte, daß ich gegen Freiherrn v. Senden und Mädex, aus⸗ 

jagen wolle. Ich erzählte ihm in kurzen Worten mündlich, was 

ich vor Gericht vertreten, wolle. Der Staatsanwalt gab zur Aut⸗ 

wort, ich ſolle das ſchriftlich aufſetzen. Ich erwiderte ihm, daß ich 

infolge der Aufregung nicht mehr in der Lage ſei, die Feder zu 

führen. 

Jetzt verwies mich der Staatsanwalt an den Rechtsamvalt 

Redlomſti. Auch dieſer Rechtsanwalt warnte mich dringend 

vor irgendwelchen Schritten, bis ich ihm jagte, dann 

wolle ich die Sache meines ſelbſt vertreten. Auch Rechtsauwali 

Redkowſli ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß es nicht gut, ja 

jogar uuzweckmäßig ſei, den Freiherrn v. Senden zu betaſteu. 

Der kommuniſtiſche Abgeordnete des Preußiſchen Land⸗ 

tages Rechtsanwalt Obuch ſtellt in einer Zuſchrift an die 

„Rote Fahne“ feſt, daß ihm von der Inſtisbehörde ii 

Pioabit ſuſtematiſch jeder Zutritt szu dem zum Tode ver⸗   urleilten Fememörder Stein bisher verweigert worden iß— 

  

ee Peitkre Ausdehuung des ungariſchen Fälſcerſhandal⸗ 
Anf jeden Fall ſtehen jetzt dem Kabinett Luther für die 

Aunechmen, baßes iie in ber Alernnchhen Lager wangehl Mee Oppoſition fordert Bethlens Rüchtritt 

und daß dann Deutſchland in einer außerordentlichen Voll⸗ 33 i 

verſammlung im Laufe des Monats März aufgenommen In der ungariſchen Kammer Kam, es am Mittwoch an⸗ 

wird. Damit iſt erreicht, was die Sozialdemokratie ſeit läßlich einer, Debatte ſber die Fälichungsaffäüre wieder zu 

Jahren gefordert und angeſtrebt hat. Sie bat das gruß: kürmiſchen Sßzenen. Als, Müi Abg. rundr beäraf Betplen 

Verdienſt, eine politiſche Notwendigkeit rechtzeitig erkaunt weiſe dafür zu haben, daß Miniſterpräibcnt, doß ennt 

zu haben und niemand wird beſtreiten können, daß der bereits von der Beteiliguna des Polizeichefs 0 efanbals 

ſchließlich zuſtandegekommene Entſchlus zum guten Teil ein. nis hatte, als er ihn mit der UntehſeAechterangsvartet⸗ 

Erfolg ihrer Arbeit iſt. 
beauftragte, ſchrien die Fraktionen der Regierumte Peß, eien 

— xü 
wie aus einem Munde: „Lüge, Verleumdung!“ Auf Grund 

defſen erklärte ſich Nagy bereit, dem parlamentariſchen 

eie! 
Unterſuchungsausichuß ſeine Beweife zu unterbreiten. An⸗ 

Kommuniſtiſcher Dolchſtoß chließend hielt der ſoztaldemokratiſchs Abgsorbnete, Hever 

* eine lange, im überaus leidenſchaftlichen Tone gehaltene 

i itsfr Für aubʒ Rede, in der er die Frage der volitiſchen Verantwortlichkeit 

Die Einhe ont wider den ütenr ug zerſchlagen. des Kabinetts Beihien namentlich aber des Miniſterpräſ 

die deutſche Sozialdemokratie ſich vor 14 Tagen ver⸗ denten felbſt aufwarf, Er kennzeichnete bei dieſer. Gelegen⸗ 

aulaßt ſah, in Gemeinſchaft mit den Kommuniſten einen heit die Entwicklung der letzten Jahre, zu der die Regierung 

Lintrag auf Volksentſcheid zu ſtellen, ließ ſie ſich von dem durch ihre milde Hand gegen rechts und die indirekte Unter⸗ 

Gedanken leiten, eine möglichſt große Stimmenzahl für dieſtützung von Geheiminformationen beigetragen habe⸗ Nur 

entſchädigungsloſe Enteignung der ehemaligen Füriten unter dieſen Umſtänden habe die Frankenfälſcheraffäre. ent⸗ 

aufzubringen und ſo möglichſt einen Erfolg der eingeleiteten ]ſtehen können. Inſofern beſitze die heutige Regierung die 

Aktion zu ſichern. Es war von vornberein klar, daß ſich Pflicht, die Konſequenz aus der Tatſache zu ztehen, daß ihre 

die Komnmuniſten bei ihrer Zuſtimmung zu dieſer gemein⸗ Taätigkeit für das Land erfolglos war und ſie nichts anderes 

famen Aktion hauptſächlich von agitatoriſchen Geſichtspunkten getan habe, als Geheimorganiſationen ön züchten. Im 

leiten ließen. Infolgedeſſen war gerade von unſerer Seite übrigen verwies Pever auf die merkwürdige Abſicht des 

beſondere Borſicht geboten. Sie kam zum Ausdruck in der Kabinetts, ſich eine Ermächtianng zur⸗ „ Knansteller Weiter⸗ 

Rarple: .Getrennt marſchieren., um vereint an ſchlagen“ I führung der Verwaltung erterten an kaften. Die Redissung 

    

      verfolge damit offenbar den Zweck, das Haus zn vertagen 

und dadurch eine große politiſche Angelegenheit der Oeffent⸗ 

lichkeit zu entziehen. Peyer ſchloß mit der Verleſung einer 

Erklärung, die im Namen der geſamten Oppoſition gefaßt 

war und in der es u. a. beißt: 

„Die politiſche Verantwortung für die in der Frankeu⸗ 

fälicherangelegenheit unterbreitete Anklageſchriſt der Buda⸗ 

peſter Staatsanwaltſchaft fällt dem Juflizminiſter zu. Mit 

den juriſtiſchen Fehlern dieſer Anklage wollen wir uns nicht 

befaſſen und doch können wir es nicht hinnehmen, daß die 

Auklage von dem Standpunkt der vpolitiſchen Beziehung der 

Angelegenheit eine der Wahrheit nicht eniſprechenden Sach⸗ 

halt der Oeffentlichkeit Unterbreitet In der. An⸗ 

iagelchrin wDiU n. a. bebauptet, daß in dem Schreiben des 

Grafen Bethlen an den Baron Perennyi folgende Stelle 

enthalten ſei: „Die Regierung⸗, wird jede derartige Mani⸗ 

i ſtreng verfolgen“. Das iſt 

8 geſchrift Kehanpiſg H0 

on Perennyi dem Miuiſterp⸗ enten eine bernhigen e 

Ankwork erteilt habe. Auch das entſpricht nicht. der Wahr⸗ 

heit. Unwahr iſt auch die Behauptung, es lägen keine Daten 

por, durch die Angaben der Beſchuldigung widerlegt werden, 

daß ſie ſich von patriotiſchen Motiven hHätten leiten laſſen. 

— Schließlich fordert die Erklärung im Namen der geſamten 

     

    

  

  Oppoſition den Rücktritt des Kabinetts Betbhen 
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Iuftizkorruption in Sowjetrußland. 
Die Charkower Beſtechungsaffäre, die zu einem Monſter⸗ 

Prozeß gegen eine Reihe beſtechlicher Richter geführt hat, 
geht jetzt, wie aus Charkow gemeldet wird, ſeinem Ende 
enigegen. Die „Verhandlungen ergaben, daß die ange⸗ 
klagten Richter gegen Beſtechungsgelder auf Strafloſigkeit 
erkannten oder, um Geld zu erpreſſen, Verhaftungen vor⸗ 
vren ließen, Der Staatsanwalt veantragte für die 
Cufsrichter Okiomow, Porodinzow, Leljak und für den 
ehemaligen Verteidiger Storman die Todesſtrafje. Für die 
übrigen Angeklagten verlangte der Staatsanwalt lang⸗ 
jährige Gefängnisſtrafen. 

Das iſt eine derbe Lexion ſür die deutſchen Kommuniſten, 
die in den letzten Jahren ſo gerne der jungen deutſchen Re⸗ 
ynblik gegenllber den Stttenrichter ſpielten. Mit Phariſäer⸗ 
miene wurden alle Maͤkel und Mängel der Republik bis ins 
(Groteske vergrößert und verzerrt, nur über Somjetrußland 
durſte vor dem kommuniſtiſchen Köhlerglauben lein Wört⸗ 
chen der Kritik lant werden. Das angeblich alleinfelig⸗ 
maͤchende bolſchewiſtiſche Syſtem hat ſich gegen Korruption 
nicht als immun erwieſen; im Geaenteik, die Korruption 
ſitzt ihm tief im Blut. So hat das ueue Moslauer Zentral⸗ 
komitee in einem Erlaß an alle Zweigorganiſationen und 
Parteifunktionäre darauf hinweiſen müſſen, daſt in den 
Organiſativpnen der Kooperativen die Derunkreuungen und 
ſonftigen Mißbräuche einen Umfang angenommen hab 
der die Grundlagen der Genuoſſenſchaften bedroht. Der 
laß fordert ſcharfe Maßnahmen gegen Parteimitglieder, d 
ſich Verfehlungen zuſchulden lommen laſſen und geägen dir 
Eleichgültigkeit der in den Genoffenſchaften zuſammenge⸗ 
ſaßten Bevölkerung, da die Jndolensz das Uecbel begünſtige. 
In den letzten Tagen mußten verſchiebene Funklionäre 
wegen Veruntreuunng zum Tode verurteilt werden. Dieſe 
drakoniſchen Maßnahmen zeigen, daß das Zeutralkomitee 
nur dodurch der Korruptionsſenche Herr zu werden glanbt, 
daß es blutige und granſame Exempel ſtatuiert. 

Vorfontys Bedehrung. 
Die in den polniſchen politiſchen Kreiſen viel erörterte, 

uon den Nationaldemokraten als Landesverrat verſchriene 
Zuſammenarbeit zwiſfchen den pol un Chrißtltithen Demo⸗ 
kraten und der deutſchen Fraktion im B erger Stadt⸗ 
parlament bildete das hanptſächlichtte D ſionstlhema für! 
den ſoeben in Poſen abgehaltenen Woiwodſchaſtsrongreß 
der Chriſtlichen Demokratiſchen Partel. Nach Annahme 
einer Entſchließung, die die Hallung der Vromberger Chrin⸗ 
lichen Demokraten billigt, kündigte der chauriniſtische 
Piotrowſki ſeinen Austritt aus der Partci au. Korjanty 
hielt eine Rede, in der er auf den in ſtpolen herrichenden 

     

  

    

    

  

    

         

   

  

    

   

   
   

  

Zuſtand einer „nationalen Hyſterie“ binwirs. Es ſei ein 
ſchwerer politiſcher Fehler, beſtändig von ciner Sedrohneg 
Pommerellens nnd Oſt⸗Oberſchleſiens durch Deutſchland zu 
reden. Zurzeit beſtehe eine derartige Geſahr vicht, die 
Hyſterie gehe aber ſo weit. daß man jedes Zuſammengehen 
mit den nationalen Minderheiten ablehnen zu müſten 
glaube. Er, Korkanty, werde dagegen jeden fremdſtüämmigen 
Bürger Polens, ſofern dieſer unr zur Mitardeit bereit ſei, 
zurufen: „Komm, Bruder, wir wollen arbeiten!“ Bei der 
Erörterung wirtſchaftlicher Fragen ſprach ſich Korſanty für 
eine Beteiligung ausländiſchen Kapitals an der Bank 
Polſßkt aus. 

Die Vorbereiteng der internanonglen Wirtſcznftshonferenz. 
Die Kommiſſion für die Vorbereitung der internati 

nalen Wirtſchaftskunferenz iſt fait vollſtändig gebildet. 
wird aus 34 Mitgliedern veſtehen, die a 
verſtändige, nicht als Vertreter ihrer der zu beraten 
haben. Auf die Länder verteilen ſich wie ſolgt: vier Eug⸗ 
länder, ie drei Deutſche, Frauzofen, Italiener, Nordameri⸗ 
kaner, je zwei Schweizer, Holländer, Japaner und Ruſfcn 
und je einer auf Belgien, Spanien, Schweden. Oeſterreich 
(eine Frau, die einzige), Tſchechuſlowatkei, 2 
Argentinien. Braſilien und Britiſch⸗Indien. 
iſt der Schweizer Guſtav 8 

  

         
    

    

  

   

E wei Abor und als Wiz 
Holländer Kröller in Ausſicht genommen. 

  

Die Sikllung Oftpreuze 
Der oſtpreußiſche Provinsziallandtaa hat cinſtimmig einen! 

  

  

  

vom Vrovinzialausſchnö empjohlenen Antrag angenummen, 
in dem es heißt: Der 53. Prorinziallandtag der Provi 

  

  

Karl Zuckmayer: „Der frögliche Weinberg“. 
Stadttheater. 

  

  

  

Ein Spiel von Sein. Weib., Geiang. 5 ſtchi da⸗ 
bei als Haupfſache in der Mitte. [Wie das auch ganz in 
der Ordnung iſt.] Im übrigen wäre auch ſchen der Verinch, 
es anderswobin 5u fonücllieren 

Fröblich iſt dieſer Weinderg, und fröhlich ünd die Leui 
darin Das liegt nicht zunächit an den Lemien, jondern an 
drm Beinberg, der den Wein hervorbringt. Sodanz an der 
Landicbaft, die den Seinberg und die Leur hervorbringꝛ. 

Dieſe Leut haben lim Segenſaß zu Schiler Friedrichl keariften, daß des Seben der Gäter höches w und Lendela 
Danach. 

zn dem bochergöslichen Srück wird im erken Akt tüchtig 
urbetst, im zweiten tüchtig geboden und im lesien lerch⸗ 
Walls tüchrig! gehobelt. Demnach: Abſtincnzler beraus 
Junge Myraliſten vor die Front:? Auf zur Pr⸗ teitvez⸗ 
jummlung aller Tanten und Sheologen geden AIfuhel und 
Liebe:!! (Indes ich Rngel: 

Freus euch des Lebens 
Weil noch das LSärrpchen glIBh1, 

      

  

  

Dflückrtt die Roße. 
eh ne verbläs2 

Denn der Weingutsbefiser von ſeiner achtzesbniährigen 
Tochter vexlungt. daß der Mant, den ſie ihm al — 
iehn bringt, ſchyn vorber gescigt baben foll, das 3 
5les der Exichhßung nech ein Kaus. S. fi. ein2 TrS Se; 
Iüt, ſo kann man ihn wesiwollend einen Fanaliker der pru 
riſchen Anwendung neunnen. Senn er dann im zweick A 
eine Sirtsünde vosgcieffener Krakrhler lcer Eht, erren: 

er nicht Plos Sorte zu machen Pßlegs-,; 
Sn Augegraute, mi: Sez 

Liguſterlande gebt, 12 
Euch Pon feinzr Techter 

  

    

   
   

  

      
   

      

  

  

2 8n— 
  

     
S 

er S Aämens ve⸗ 
— —— 1212E Vierſchrötigseit. Sunders 
Seiv- Steier Axerrcss Kerbient narfs dem verkratuv 
lall Ser Traereier S Ser Dacntesichreiser Lgr Dedennien] sen Ker 

Auch ſene Tochter M nicht Son Popde. 

  

Sie gt 

Oſtpreußen hat von dem Beſchluß des Preußiſchen Land⸗ ift 

    

        

      

        

  

tages vom 17. Dezember 1025, der Propinz Oſtpreubßen in 
Anbetracht ihrer durch die geographiſche Trennung vom 
Reiche geſchaffenen beſonderen Lage eine beſondere Für⸗ 
ſorge und Unterſtützung augedeihen zu laſſen, mit Befriedi⸗ 
gung und Dank Kenntnis genommen. Er erwartet von der 
Staatsregierung, daß ſie die Durchführung der von dem 
Preußiſchen Landtag beſchloſſenen Maßnahmen E tat⸗ 
kräftig in die Hand nehmen und die erſorderlichen Mittel 
bereitſtellen wird. Nur durch eine ſchnelle und umfaſſende 
Hilſe kann die Provinz Oſtpreußen dazu befähigt werden, 
die ihr als Trägerin deutſcher Kultur auf vorgeſchobenem 
Poſten zuſallenden beſonderen Aufgaben zu erfüllen. 

Havas meldet aus Liſſabon: Dienstas abend wurde ein 
Slaatvſtreich verkucht. Die Aufſtändiſchen haben ſich, nach⸗ 

em ihnen mit Bombardement und Bclagerung gedroht 

worden war., bedinnungslos ergeben. —Ueber die Aufſtands⸗ 
beweanna in Portungal gehen der Agentur Havas miti Ver⸗ 

ſnätnuß, die olfenbar durch dle Zenſur eutſtanden iſt, uoch 
julgende Nachrichten zu: Eine erſte aus Liſſabon vom 

2. Februar rattierte Depeiche belagt: Die Regierung iſt Herr 

der Lage. Ein Staatsſtreichveriuch rabikaler Elemente iſt 
ſeelcheitert. Ein Ueberſall auf die Kaſerne der reynblikani⸗ 
ſchen (zarde iſt abgeſchlageu worden. Zwei Cffiziere und 
einige Zivilperlonen ſind verhaßtet worden. 

Eine weitere Havas⸗Depeſche ans Liſſabon vom 
2. Februar, abends 7 Uhr 55 Minuten, belagt: Bei An⸗ 

bruch der Nacht hatte ſich eine kleine Auſſtändlichenabteilung 
5 

  

Sozigliftiſcher Sieg im Ochſenkopf⸗Tand. 
(Eigene Funkmeldung der „Volksſtimme“.) 

Roſtock, 3. Febrnar. 

Am Sonutag ſanden in Meckleuburg die Amtsvertreter⸗    
    

  

o. 
In allen Bezirken hat die Paärtei an Stimmen 
und auch dort, wo ſie vollkommen ſelbſtäudig 
es ihr gelungen, die gemeinſchaftlich marſchieren⸗ 

erlich ertreiſen oder ihre Stimmenzahl 
8 au e 

Im Amie 
gcordnete 12 S. 

ü 

  

    

       

    

ulchin ſtehen z. B. 12 bürgerliche Ab⸗ 
nd 1 Kommuniſt gegenübe 

  

Im 2 nühlen wurden gewählt 
6 Bürgcr U Sozlaldemolraten, 2 Demotraten und 
1 Bancrubündler. 

Im An rairk Hagenan haben die Sozialdemokraten mit 
9 Mandaten die ge nſchaftlich marſchiereuden vürgorlichen 
Parkeien um ein Mandat übertroffen. 

Im Amtsbezirk Roſtock wurden 15 Bürgerliche, 9 So⸗ 
zialdemolraten und 1 Kommuniſt gewählt. 

Im Amtsbezirk Wismar gingen 9 Bürgerliche, 10 So⸗ 
zialdemokraten und 2 Baucrubündler aus der Wahl bervor. 

Im Amtsbezirk Güſtrow wurden 10 Bürgerliche, 
16 Soafaldemokraten und 1 Kommuniſt gewählt. 

  

  

   

  

Enthüllurg einer Ebert⸗Büſte. 
Im Innern des Ratbauſes Heidelberg haiten ſich geſtern 

abend die Mitalieder des Bürgerausſchuſſes und die Spiten 
er Bchörden verlammelt. um der Enthüllnng der Friedrich⸗ 

ri⸗Büſte beizuwohnen, die die Stadt dem verſtorbenen 
Seuten gewidmet bat. Büſte murde an der 
des oberſten Treppenhaufes aufgeſtellt. Ober⸗ 

ürgermciſter Dr. Walz gedachte in kurzen Worten des in 
Seidelgera beigeſctzten Sohnes feiner Szadt. Dann wurde 
die Büſte enthüllt, währenddeſen die Mitalieder des ſädti⸗ 
ichen Orcheüers das Deulſchlandlied ſpielten. 

    

     

   

      
         

    

Ein Sindent als Sodverräter vor dem Staatsgerichis⸗ 
boj. Tor dem Staaisgerichthof zum Schutze der Republik 
batte ſich der 21 Jabre alte Student Wents aus Güte 
wegen Vorbercitung zum Hockwerrat, Sprengſtofivergehens 
und Vergeheus udie Waſfenorduung zu verantworten. 
Der RMeichsanwalt beantragte drei Jahre Zuchthaus. Das 
Gericht verurteilte Sentz zu drei Jahren jecks Monaten 

ängnis und 30 Mark Gelditrafe. Die Geldſtraſe und 
S Monate Geſängnis wurden auf Sie linter⸗ 
anngercchnet. 

      

   

  

     

  

    

    

    

   

    

Amerihas Kriegsarchive geöfftnet. 

Nach einer Meldung ber „B. 3. am Mittag“ ans 
Waſhington hat die Kongreßbibliothek im Auftrage des 

amerikaniſchen Ernats alle verſügbaren Voknmenté über 
den Urivrung und die Urſachen des Weltkrieges zuſammen⸗ 
geſaßt. Der umfanareiche Band, zu deſſen Herſtellung auch 
deutſche Ouellen benntzt wurden. dürfte dem Senat am 

Mittwoch zugegangen ſein. Dem Blatt zufolge dürfte die 
Zufammenſtellung der Akten und Dokumente genügen, die 

Behauptung von der deutſchen Alleinſchuld an dem Kriege 
zu widerlegen. 

  

Staatsſtreichverſuch in Portiisgal. 
mit ſechs Kanonen auf dem linken Tajonfer angeſammelt. 

Die aniſtändiſchen Streitkräfte wurden von einer Anzahl 

Zivilperſonen und einigen Offizieren der Schietſchule ge⸗ 

   

jührt. ů 

Eine Havas⸗Meldung teilt folgende Einzelheiten mit: 

Der Präſibent der Republit, der auf einer Reiſe nach Nord⸗ 

portunal begrifken war, iſt geſtern abend 9 Uhr im Sonder⸗ 

zug nach Liljabon zurlckgekehrt und hat mit den Mitaliedern 

der Regierung in der Kaſerue Carme konferiert. Die Nacht 

iſt vollkommen ruhia verlaufen. Der Befehlshaber der 

Aufſtändiſchen iſt ein ehemaliger Major, Lacerto Almeida, 

der während des Krieges Juſtruktionsoffizier bei der 

jchweren Urtillerie in England war. Die Regierung iſt der 

Haltnußn der Truppen und der Marine ſicher. Im ganzen 

Lande herrſcht Ruhe. 

——ñ—ñ— 

Engliſche Kriegsſchiffe in Straßburg. 
die engliſche Flotille, die ſeit dem Beginn der 

Rheinlaudbefatzung von Köln aus den Rhein und die Rhein⸗ 

ſchifſahrt auf Waßienſchmuügget von Uſer zu Uier überwacht, 

  

hat ihren biseherinen Stiandort geräumt und, da die Strom⸗ 

mündung im neitrelen Gebiet den Kriecgsſchiſſen verſchloſſen 

iſt, auf dem einzig mögtichen Wege ſtromaufwärts und über die 

ſranzöſiſchen Binnenwaſſerſtraßen den Heimweg 
nach land angetreten. 

Da die Schiſſe ſar die See gebaut ſind, halten ſie auf dem 

Strom mit jeinen ganz andersartigen Maſſerverhältniſſen eine 

mühjelige Mieiſe, die von Köln bis Straßlurs zein Tage 

dauerte und tcilwelſe, Vejonders im erſäſſtichen Fahrwaſſer, im 

Auhang cines jranzoſiſchen Schleppers zurücigelegt werden 

mugte, den die Suaßburtzer-Hafenverwaltung den Engländern 

cutgegenſandte. Im Straßburger Hafſen ſind die eng⸗ 

liſcßen Schiſte an der Einmündung des Rycin⸗Marnekanals in 

den durch Abtragung des Feſtungswalls vervreiterten und zum 

nenen Hafenbeden ausgebauten alten Waügraben und Um⸗ 

leitungskanal zu längerem Aufenthalt vor Anker gegangen. 

  

     

  

  

  

    

         
    

Seluſtverſtändlich ſind dieſe erſten Kriegsſchifte, die im 

Stranburger en einkehren, Eegenſtand tebhaſter Neugier der 
Gevolkerung. Die Weiterreiſe wird im Ahein⸗Marnssanal über 
die Erßeien und das loihrtugiſche Hochlund nach Paris und 
von dort die Seine abwärts und dann über den Kanal nach 
Englaud gehen. 

Wiederwaht des Dr. Jarres. Der bisherige Duisburger 
Sbernürgermeiſter Dr. Jarres, der im vorigen Jahre im 
eriten Wahlgang Präſidentſchaftskandidat der Rechtsparteien, 
war und defien Amtsperiode in den kommenden Wochen 
abläuit, wurde am Mittwoch von dem Stadtverordneten⸗ 
kolleginm mit 41 gegen 12 Stimmen der Kommuniſten auf 
wofitere 12 Jahre wiederacwählt. Jarres hat ſich als Kom⸗ 
minnalpolittter über Duisnurg hinaus zweifellos große 
Verdienſte erworben. 

Augeblicher Attentatsplau in Griccheuland. Die „Agence 
Athenes“ meldet, die Polizei bat in Athen ein wichtiges 
Zeutrum der lommuniüiſwen Propagauda aufgedeckt. Drei 
Lriechiſche Kommuniſten, wurden vergaftet. Es wurden 
Papierergeiunden, wonach ein kommuniſtiſcher Anſchlaga zur 
Ermordung des Miniſterpräſidenten und anderer Perſön⸗ 
lichkeiten geplant war. 

228 Millionen Mark Jahresumſatz. Die Großeinkaufs⸗ 
geſellſchaft deuticher Konfumpereine in Hamburg (G. E. G.!) 
die Jentraleinkaufs⸗ und Produktionsgenoſfenſchaft der im 
Zeutralverband deutſcher Konſumperrine zuſammengefaßten 
Genofeuſchaften, hat im Jahre 1925 einen Umſatz von 228 

Rark erzielt gegenüber 168,5 im Voriahre. Die 
vn der G. E. G. iſt hieran mit 35 Millionen 

    

   

     
  

   

  

  

  

    

   

  

  Lnexkfebtem     
   aEF Scσ ELe Exd ünarttht: 

Und am Rbein geßt rot die Morgen⸗ 
der Hahn kräst.. Auch Stikranng iß in 
. elgtnck. (Kuch der mancherle &    

   

  

   

  

bekäme man manches — wereu — notch deutlicher zu 
ſehen; und in einem eventuellen füuften Schlußakt jäßen alle 
lwie im weinſeligen zweiten] bechernd bei vielfachen Kind⸗ 
taufen. 

ieſes (preisgekrönte! Srück iſt ein Bekenntnisſtück, denn 
es bekennt das Leben. Ulnd es iſt ein Wahrheitsſtück — der 
letzte Akt beweiſt es. Oder wollte jemand leugnen, daß üch 
in dieſem einmaligen Leben, auf dieſem ſterblichen Stern 
lesten Grundes doch alles drebt um — uun, um das kleine 
Bißchen? Macht eutch doch nichts vor! (Die älteſte alte 
Innafer poniiert in ibren ſtillen Stunden mit der Ausſicht 
auf cin Erdbeven 

„ Sa ſend“ pat St. Peter Hille einmal den Wald 
genannt. ftieufzend iſt dieſes Lebensſtück, das Kleinhols 
macht aus dem blaſſen, blutarmen Aeſthetengelabber der 
jungen Dramateriche. Sie haben ihr zerſchliſſenes Nacht⸗ 
bemd lange genug als den Prieſtermantel der Dichtung 
ausgegeben, und n⸗ täte wohl daran, ihnen einen Mühl⸗ 
itein um den Hals zu hängen und ſie im Vatermörder⸗ 
Brunnen zu verienken. 

Zum Lachen bleibr dabei, daß dieſer Karl Zuckmaner 

        

  

   

   

   

  

ſel! dal in Ekitaſe lallte, vor einer jener aufgetakelten 
Ja tsbuden ſtand und Tamtam machte mit Wort⸗ 

    

nund Geintbeichwörung. Sieht cr jeiue Pleite ein? 
Dert deutſchen Theater, die ſeinen „Weinberg“     iPrerr Lahnish SAALLIGM Se.          

 



  

     1. Beiblatt der Nanziger Vol Esſtinme Donnerstag, den 4. Sebrnar 1925 

       

     
        

  

— i ſich als junger Student und reizender blonde⸗ Backfiſch in f 

Damsiger NX. CHULücft einem der gemütlichen Weinkeller an den Uſfern des Rheins Gerichtsſaal⸗Moſalh. 

( kennen lernen wird hier aufgerollt. Die Haudlung zieht ſich Bat rde chwer, V in de 

von der, Borkriecszeit bis in die beutiae Seit der⸗ troſtloſcu aler werden iſt nicht ſchwer, Vater ſein dancecn ſehn. 

„ — Arbeitslyſigkeit. Da es ja aber zu einem guten Schluß „Ich bin nicht der Vater von dem Kind, woͤhl hat man 

Mittelalter Iu Danzig kommen muß, findet der Held des Stückes doch noͤch einen Jmich zu monatlich 36 Eulden Alimente verurteilt, aber die 

* Helfer in Geſtalt eines reichen Sonntagsfahrers, dem er [Verurteilung geſchah über, meinen Kopf hinweg, 

Nachdem durch Gerüchte in der Bevölkerung und einem das Auto repariert. und der ihm dann Arbeit beſorgt, ſo daß denn ich bin nicht der Vater, ſagt Eruſt B., der vor dem 

Zeitungsariikel, welche geſetzwidrige Mißhandlungen und er doch noch ſein Mädel zum Altar füyren kann. Die Photo⸗ Schöffengericht ftebt, weil or trotz mehrmaliger behördlicher 

Brutaliſierungen von Inſaſſen der Anſtalt Silberhammer graphie iſt beſonders zu loben. Die Rollen ſind ſämtlich Auffvrderung der, Unterhalkungspflicht für ſein, uncheliches 

zum Inhalt hatten, eine öffentliche Beunruhigung einge⸗ gut beſetzt. Außerdem wird ein Pariſer Geſellſchaftsdrama Kind nicht nachgekommen iſt und gegen eine Strafe von 50 

treten war, hatte ſich der Senat entiſchloſſen, eine Beſichtigung „Wenn die Liebe ſtirbt“ gezeint. 
Gulden Widerſpruch erhebt. „Hier,“ ans allen Taſchen 

durch Mitglieder des Boltstages vornehmen zu laſſen, um 
klaubt er gewichtige eugbeſchriebene Brieſe, „hier, das Fräu⸗ 

eine obiektive Stellungnahme zu ermöglichen. So fanden 
lein hat mich ſelbſt von der Vaterſchaft freigeſprochen.“ 

ſich denn geſtern Rachmittag faſt von ſämtlichen Fraltionen ö‚ Ab 0 Der Richter vermag die Epiſtel leider nicht zu entziffern. 

des Voltstages Vertreter ein, welche unter Führung des 
geblaſen! 

Die Zeugen, die Kindsmutter, erklären die Briefe als von 

Anſtaltsdirektors und in Gegenwart des Leiters des. Geſund⸗ 35 ů ihrer Hand herrührend, jedoch ſtehr etwas anderes drin, 

heitsamtes, der Dauziger Strafanſtalt und des Anfalts⸗ Katholiſcher Rückzug im Religionskrieg. 50 Gulden Strafe bleiben veſtehen, da der Aungeklaate 

arztes eine cingehenden Rundgang vornahmen. Es iſt um die geiſtige Beſchafkenheit der, Danziger Vevöl⸗Hkeinen guten Wilten zeiate was ſich natürlich nur 

Silberhammer zerfällt in, zwei Abteilungen. Die offeue iſt kerung anſcheinend doch nicht ſo traurig beitellt, wie das Peſſi⸗ auf; punkto zahlen“ brsleht., Die⸗ Briefe wieder in., ſoise 

für junge Leute vom 14, bis zum vollendeten 20. Jabre ein⸗ miſten anzunehmen gewobnt ſind. Das iſt innnerhin. erfreulich. Taſchen ſorkterxend, äußert B. die inbaltsſchweren, Worke: 

gerichtet, weiche einer Zwandserziehung unterwörfen wer⸗ Nachdem ſich noch vor wentigen Tageu⸗ ein hejtiger Religions⸗[„Daun muß ich mich eben uu den Vyikstag wenden“ 

den müſſen. Es wird verſucht, die Inſaſſen handwerllich irieg angemetvet hatie, deu auszuſechten man ſich hüben und Der verdüchtige Dokt 

und landwirtſchafrlich zu erziehen und ihnen entſprechende drüben mit viel Temperament anſchtekte, iſt dieſes geſtern ſchon Der verdüchtige Doktor. 

Lehrſteuen zu verſchafſen. Vom pädagogiſchen, Standpunkt wieder verpufft und hat einer yruͤhigen, Beſonnenheit“ Platz Arkadi M., Arzt, Jahre alt, ſtaatenlos, iſt am ſtädti⸗ 

ließe ſich zu dieſer, Abteilung vieles Prinzipielle ſagen; der gemacht. Auſcheinend hat eine kalte Dnſche, die ſich über die ſchen Kraukenhans beſchäftigt, zweds jſeiner wiſſenſthaſtlichen 

Ernährungszuſtand war⸗ beſriedigend. Was den Straſvoll⸗ Häupter der Schuldigen ergoß, ihre nuttzbringende Wirkung nicht Weiterbildung. Seinen Doliorgrad hat er an der⸗ Univer⸗ 

zug von gewiſſen in dieſer Abteilung vorgenommenen OErd⸗ veriehlt, ſo ſehr manche Heißſporne das ſicherlich auch vedauern ſität in Baſel erworben, in Rußland, wo er ärztliche Täti 

  

    

   

  

    

  

nungsſtrafen, zu deuen auch die Prügelſtraße bis zu drei f werden- 
keik ansübte, iſt der Titel durch Stempel auf ſeinem Doktv 

Stoctſchlägen gehört, angeht, ſo jchienen auch dort Ueber⸗ Mit einem großen Tuſch ließ i der Kampf an. Ein gan diplom beſonders anerkannt worden. Er macht an den Dan⸗ 

griffe vorgekommen öu ſein, ohne daß aber die Grenze der Frommer aus dem Schoße der atholiſchen Kirche machte ſich ziger Seugt eine Eingabe, um auch hier ſeinen Doktortitel 

Grauſamkeit erreicht war. 
auf und „klapperte, die Kirchen der andern Fakuliät ab, — das führen zu dürien und unterſchreibt dieſe Eingabe mit De. 

Hinter hohen Mauern und engen ſchweren Türen mit Iheint in Gotteshäuſern ſo ſeine Gewohnheit zu ſein — ſtellte Pi. — Das iſt eine Unverſchämtheit, was?.— Was in der 

Sebſcharten, umgeben von einem kleinen Sandplatz, liegt überal gähnende Leere ſeſt, wurde, von der Kälte, die zur [Schweiz und in Rußland gilt, ailt noch lange nicht in 

das ſtöckige Gebäude der geichloſſenen Abteilung: Ein Ge⸗ Winterszeit dort herricht, ſiart in Mitleidenſchai Keßchen und Danzig! 

fängnis! Und wirklich wird es nicht nur von Zwaugs⸗ſchrieb aus Aergernis in ſeinem Danziger Blättchen ein Anſtatt unn von dem Arzt die Vorlegung ſeines Doklyr⸗ 

zöglingen nach der Aufnahme, welche ſich die Qualiſizierunn Pamphlet gegen die proteſtantiſche Kirche. Vielleicht glaubte er [diploms zu verlangen, ſchickt man ihm einen Strafbeſehl 

zur offenen Abteilung durch gute Fübrung erwerben können, dadurch auch nur eine alte Schuld, in. der er bei ſeiner allein⸗fiber 30 Gulden oder 3 Tage Haft, wegen uurechtmäßiger 

und von Rückfälligen aus der oſſenen Abteilung, welche ihre ſeligmachenden Kirche ſtaud, gut: umachen. Aber die Gegenſeite[Führung eines uſw., wogegen er Einſpruch erhebt. 

Freiheit durch dumme Streiche, Diſziplinloligkeit, Aus⸗ſchwieg, nicht. Leere Kircheu, das lounie man nicht auf ſich [dem Schüfſengericht gibt ſein Verteidiger eine inriſ 

kneifen und ſonſtige Delikte einbüßten, benust, ſondern auch ‚ſitden. laſſen, und aus diejem Grunde erhoben die „Danziger [Belencktung einer Nerfügunn aus der ſeligen Preußen 

von jugendlichen Straſgeſangenen, welche ihre geſetzliche [Zeitung? und vie „Danziger Neueſten Rachrichcen, üihre Uuterſüchungen über den Vehriſt vorübergehender und ſt 

Straſe ubönbüßen daben und weiche mam von deu alkerdenparieren. und weßien bie ſtreltbaren Meſſer, um den Kiac, zndiger Aufenihalt werden angeſtellt, das Doktordiplom w 

Strafgefangenen auf Schienßſtange, um die moraliſche In⸗parieren. Wenn auch eine Gruppe von Proteſtanten ſoſort in [einer Kontrolle unterzygen und richtig befunden und — 

   

    

   

   

  

    

  

  fektion zu vermeiden, geircunt hat. Unter einer Velegzahl (den „Danziger Reueſten Nachrichten“ beſchwichtigte, — man Bertreter der Auclage genäar einer Pflicht, indem er iür 

von zirka 50 Köpfen befinden ſich 19 Straſgefangene in Ge⸗ jürchtete wohl, daß das Geheininis vou den leeren Kirchen Betraſnug bas Se Müttavn eintzitl. 

      

meinſchaftshaft. 
unbefangcnen Gemütern zu Gehör kommen kuonnte — ließ die A tommt zur Freiſprechung, aber 

Hier aber waltet das, Meiitelggter. ehich. aibt es noch ergeneite wichey, vou Schwöche vierter and, Ließ auch weicer n brecbt un bilin Weun wan alle in Tanzin weilenden 

u 20 Stockhieben erlanbt dasPwWacker aul die evangeliſchen Brüder in Chriſto ein, kündete eine][Doktoren die in Deutſchland (Auslandh. ihcen Dolltor⸗ 

die reguläre Baſtonade. Bie du Laee „ „ f AMe 

Geſetz auszuteilen. Vorſchriftsmäßig betieidet mit Hemd Rethe von neyen Artikeln gegen die verworſenen Proteſtanten [grad erworben haben, mit einem Slraſbeſebl über 3% Gut⸗ 

es hiernach: 

            

     

  

    

   

    

und linterhoſe wird der Deliquent gezwungen die ihm zu⸗an. 
ede D ſic, ſ. ſie ſich damit nicht zufrieden geben 

geteilte Angahl von Hieben hurch einen Meobrſiest ponubr., Maucher Sullvermnigts mage ſh iacn Kriwan Ende gefteutübor beßr Sehblienge aaeneciren bie, Koiten 

ſchriftsmäßiger Dicke und Länge in Gegeuwart, des An⸗ haben; ob es ein neuer dreißiglähriger, Kriega werden würde, uud beireders d inliche „Lerdächtig ielen'ia eine 

ſtaltsdirektors hinzunehmen, Und damit die Schläge auch vielleicht mit einem anderen Ausgang, cveutnell Moſſentauſen (untergeordnete Rotte vor Gericht — beſonders Auständern 

  

ihre Spuren hinterlaſten, hat man ſich als Jüchtigungs⸗von Ketzern; — Aber man irrte ſich. (Der Trompeic verſaßie gegenüber 
Ricardo. 

meiſter einen früheren aktiven Sergeauten der Leibhuſaren]die Stimme!) Denn geſtern war es groß unv ſett auß der erſen x K 

  

     
   

  

    

  

           

  

ausgeiucht, ein Uimnſtande welcher beiondere BVega⸗Seite der „Dauziger, Landeszeitung“ zu leien: 
g u 

bung für den klaſſiſchen Hiab. garantierte. Und dieſer Zu dem Artikel vom 20. Januar 1980 betitelt „Schnitel Prieshorn contra Meißner. 

Meiſter der mittelalterlichen Pädagogik hat einen Schlag⸗ und Spänc“, ertlären wir, daß wir cs bedauern, vaß dieſer ‚ — „ 

ſtil, wenmner eter gen ind der SMl'nch, unverkennbar geliche erſchienen iſt und dadurch ü‚858 ungerer erai Der Muſſolini von Gemlitz wieder vor Güericht. 

war. n vielen Fällen ſi tiefrote oder tieſbraune, geliſchen Mitvürger verletzt worden ſind. Der Auſſichtsrat ü erſten Straj ſt en ſi Guts— 

narbige Verdickungen, Schandmale, welche nie vergehen, des Weſtpreußiſchen Verlages A-G. ber Meieglotn Aihun rn ic pentcbenerer 

zurückgeblieben und elegant, wie eine aute Quart, immer Alſo, aile Hoſfnung ift geſunken. Mau hat ſicherlich be⸗ ünt von Danzia, gegenüber: Briesforn, in der Anklagebaut, 

am Diesgleiche Stele⸗ der rochten OGeläßſeite geſetzt. ů fürchtet, vaß ſich nicht genüigend Freiwillige zum Schtach ch weß M ſornieler Beleidigung des Dr. Meißner recht 

Auch ſonſt gab es mancherlei Bedenklichcs nus Unklaresmelden würden, und darin pat man ſich ſie ertich nicht ge Als Zeuge jungieren außer Dr. Meißner Ober- 
       

zu hören, doch iſt der Drill zu mititärich, vos Angſt zuTie Danziger Bevölterung bat, waürhaſtig eiwar ander 

v ů K h. 5 

re ungsra Nette, de übrigens den Scuatortitel als ihn 

groß, als daß man ein klares BVild bekommen könnte, einzig zu tun als ſich mit albernem Religionsgeplänteln zu be⸗. ue V 0 
nicht gevührend zurückweiſt, ſowie Rechisanwalt Dr. Daehn. 

  

   

  

  

  

   

  

        

    

   
   

     
  

zwiſchen dem Schneidermeiſter und dem, Schuhmachermeiſter ſchäftigen. Sicherlich hätten die beiden Landeskirchen auch Die Vorbeſchichte dieſes Veleidigungstrede es bilden die 

und ihren Lehrlingen ichlen eine Airt Patriarchat zu berr⸗(mit Aufrufen, „An mein Volk“ eine bittere. Enttünſchung vielnmiſtrittenen Kredite ſür die Leineineſchuss flrens der Banl 

ſchen. Auch hier der Ernährungszuſtaud befriedigend, aber crlebt. Sie hätte ihnen allerdings zur Lehre dienen können. von Dauzig. VBrieskorn bezeichnet ſich als Vater der Idee, 

viel zu wenig Gelegenheit, ſich an friſcher Fehſcht bewegen —— 
durch K.roduttlonskredite der Landwirtſchaft zu helfen. In 

und die wachſenden Glieder zu. ruhen. Auch bier gelegent⸗ ů 4 Snatge⸗ einem Schreiben an den Dr. Meihner hat er dieſen nun ver 

lich exploſiver, geradezu irrſinniger Hreibeitssrana äugend⸗ Die Koſten des Volhotages. „Geiſtigen Hehlerei“ beſchuldigt. Sricstorn war por- Gericht ſehr 

lichen Temperaments weiches daune un brutalſter Weiſe 
lentperamentvoll und ſprach ven Sehirbungeg Nach dem Zwer 

unter Hinzusiehung des üblichen Schuvoſeitengewehrs ge⸗ Wiederholt waren in letzter Zeit die Ausgaben für das der Veleidigungen gafraal, ſagt B.: „Ich habe die G 

bändigt wird. Mittelalter: — Parlament des Freiſtaates Gegenſtand ber bffeutlichen 21 nachzuweiſen, wie erbärmlich Dr. Meißners Handlungs⸗ 

Und das alles im Rahmen von Strafvollſtreckungs⸗ DTiskuſſivn. Es wurde vieljach gewünſcht, daß auch hier war. Dieſer habe Kredite uur der Banl von Danzig 

enden prominenten Perſöulichtciten gewähri. 

korn würde bezeugen, daß die maßgebenden Per⸗ 

u, Dr. Kette Und andere, obwohl es ihre Au be 
geſetzen, die nirgends formell überſchritten wurden. In [ Erſparniſie gemacht werden: gejetzgevende Rörperſchaſt 

dieſfem Zufammenhang könnte man noch vieles über [möge mit Sparmaßnahmen ein gutes Beiſpiel geben. 

Piychologie, Charakterbildung und Pädagogik in der Straf⸗ Der nuünmehr vorliegende Etat des Voilstages für 19260 zei⸗ 

vollſtreckung, über Einzel⸗ und Gemeinſchaftshaft, über das unverkennbare Beſtreben, die Ausnaben Fet rln⸗ igen. G. edite für die Landwirtſchaft zu bejſ— 

humane und hugieniſche Geſicrtspunhte beſprechen. Leider über dem Haushaltsplan ſür jollen, die Au u um ins⸗ dieſe es nichnt getan hatten. Brieskorn müffe uu 

6. herabgeßert werden; da ievuch einsetm Paſihtamen (Ferjonen in zeütentche Stellungen die Larve berunterreißeu⸗ 

  

    

      

    

        

   
         

     
    

    

wird in vielen Dingen weder das Geld noch, der notwendige geſamt Lal öů 0 e Poſüi, 

Platz, noch wahrſcheinlich auch die notwendige Begabungcine Erhöhnng benötigen, die in geſamt 2780 G. in Ainſpruch Hei Schluß der Redaktivn würde gerade der Zeuge Or.   

  

8 * 
—* ů ů ; ei ichen B ů5 n zurechtmachen könne. 

gehen. Sandnarben, wie im Bagno, darf es nicht geben! Die Einnahmen des Voltstages ſind gering. An Miceten von den eigentlichen Vorgängen zurechtmachen ds 

Und es wird ein parlamentariſcher Weg gefunden wer⸗ für ieniusdan m das f uerſch Hhulde Cinmahaten WMr üahr. ö 

itſſ. ie Straſvollſt unſerer ran- geiamt 1430 ulden ein, das ſind 400 Gulden meühr als im Vorjahr. 
Api 

den, müſſen, Jum ne Etrafrollitrecung bei, nalener becant Von den Ausgaben des Parlaments nahmen die Auſwands⸗ 
Unſer Wellerbericht. 

b A ehAf. 

miſ der Kdt. des Altobots und bes Arbeges i, burnan entſchödigungen der Abgeordneten 280 000. Gulden in Anſpruch (im Veröfſentlichuna des Obfervatorinms der Fr. Stadt Danzig. 

i ů i i5 1569. Vorjahr 280 800 Gulden). Für Reiſekoſten und Fahrgelder der Di E den 4. Feb 

n . 
onnerstag, den 4. Februar. 

alterlich und nuch dem hintetteräſahrener Kriminalifen i Abgeordneten wurden 4000 Gulden ergehhrdenm, Die Ausgaben Vorherſage: Bewölkt vielſech dieng und neblie 

beſte Vorſchule zum Verbrechertum 
v für Abgeordnete betragen mithin 284 000 Gulden. Reig herſaggse elten Reg nſchane ru Schwache, ze 

* — D d. 8 Die Verwaltung des Volistages, beanſprucht 166 855 Gul⸗ Neigung zu vereinbrnrd, um (utonder Winde. Lau ſam. 

r. med. Ha den für Gehälter und Löhnen, Reiſetsſten uſw. Im Vergleich mit Abtil lunw., Solhende An, unilipaeund kälter. Marimum: 

ůj i Mi g 3000 G Abtü . Folgende Tage trübe und ka Mar b 

dem Vorjahre ergibt eine Minderausgabe von nur 3000 Gulden. . 705 Mini mum: ＋. 175. 9 

  

      

Ein inzzuverläſſiger Stenuerbeamter. 
Die ſtenographiſche Verſammlungsberichte ſind früher als über⸗ 

Mit einem Jahr Gefän nis beſtraft. flüſßig bezeichnet worden; die Praxis hat jedoch ihre große He⸗ 

2 1. deutung gezeigt und auch ihre Gegner eines beſſeren belehrt. Der Wieder eine Kohlengasvergiftung. In der vergangenen   
Ein früherer Hiljsiteuerbeamter aus Zoppot, Franz Sch., Etat zeigt nun, daß die Koſten der ſienographiſchen Büros ſichNach üu'd ſe Groß ſennä f aine 

daemeege Leee e d., Saree, aee ,n e Neäspe Dong wre ben unn Se 

graphen 332 des Strafgeſetzbuches vor der Strafkammer zu Verminderung um 3940 Gulden erſahren haben. So werden bei einer Kohlengasvergiftang aufgefunden und von der berbei⸗ 

  

verantworten. Der Angeklagte war bei einem Dr. Sch., dieſer Poſition no⸗ 410 Gulden eripart. 
ů jtädtiſ jt. 

der Differenzen mit der Steuerbehörde gehabt hatte, er⸗ Kerheb ich Herabgeſeht ſind die allgemein⸗ſächli Hhen geeilten Feuerwehr nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafit. 

ſchienen und hatte ihm den Vorſchlaß gemachte gegen Koſten, und zwar von 26400 Gulden auf 19 360 Gulden; Er⸗ 

Zahlung von drei⸗ bis fünfhundert Gulden Prozeßakten ſparnis 7130 Gulden. Die Hausbedürfniſſe (Ooizung, Beleuchtung Danziger Standesamt vom J. Februar 1926. 

  

verſchwinden zu laſſen, von welchen er annahm, daß Dr. uſw.) ſind anſtatt 27 055 Gulden, nur 21 000 Gulden in den Ente ů3 el erimn⸗ 

Sch. daran Intereſſe haben könne. Dr. Sch. wagniche auf wIN angeſ t worden. Auch die einmaligen Ausgaben hoben eine Todesfälte: Wikwe Wilgelmiue Lernbätßeeh, Schön⸗ 

den Vorſchlag eingegangen. Als pald darauf Bearrte der Reduzierung erfahren. Es ſollen die Schornſteine inſtand geſetzt ger, S1. J. 1 M. — Ehefran Bert iegalhn i gec, »Muſ; 

Steuerbebörde zu, einer Hausſuchung bei ihm erſchienen, werden (2000 Gulden); weiter für Beſchaffung von Handkeuer⸗ feld, 18 J. 11 M. — Eiſenbahnſekretärin, 50 Wn „ 

erzählte er den Vorfall, wodurch die Angelegenbeit zur löſchapparaten ſind 1800 Gulden vorgeſehen. Da im Voriahre 41 J. 1 M.—. Kaufmann Otto Vidhm, W 9.— 8 üsarbe 

Kenntnis der Behörde gelangte. 
7400 Gulden einmalige Ausgaben zu. verzeichnen ſind, ergibt ſich; wärierin Margarete U J. R4re, Be ar eu, 

Bei dem erwähnten Vorgang hatte der Angeklagte auf eine Verringerung um 1600 Gulden. Insgeſamt ſind die Ausgaben Euſtav Kichl. A. I. Mi. 8 deiter Peter ahn, 21 

Berlangen des Dr. Sch. eine Legitimation, vorgezeigt, aufum 20 520 Gulden herabgeſetzt worden. VDurch Erhöhung der Ein 61.L. 7 M. — Ehbeirau Wiathilde Oelrich geb. Tru bu, AieO. 

der ſich ſein Bild in Unteroffizieruniform befand. Dr. Sch.] nahmen iſt der Zuſchuß, den der Vollslag bedaurf, um weitere [2 M. — Auguite Mai, ohne Beruf, 3⸗ 5 M. — Fleiſcher 

  

   

        

   

  

       

  

     

  

        

  

  

   

  

erkannte den Angeklagten dach dieſem Bochendet Vdaßeech⸗ 100 Hulden, olſo im ganzen um 20 —80 Gulden herabheebt wurdfur Waldemar Scheidler, 27 J. 3 Mi., Dauli biefmeseittnen. 

heit wieder. Auch deiien Dienſtmädchen bekundete, daß Sch. Der Zuſchuß aus Etaatsmitteln betrügt nach dem Etat für Noggenbug, 3“ J. 5 M. Cheiran Pauline Kloßtowſkt ger⸗ 

zweimal bei Br. Ech vorgeſprochen habe, es habe ein außer⸗1925 insdeſumt 500 750 Gulden lim Vorjahre 521 720 Gulden). Mölke, 57 M. — Ebefran Iunſtine Hein geb. Kunau, 

vrdentlich gutes Gedächtnis für⸗ das Neußere von Per⸗ Die vorliegenden Zahlen, beweiſen, daß von einer be⸗ —....—
—ß5— 

ſonen und erkenne daher Sch. mit Beſtimmtheit wieder. — ſonders ſtarken Belaitung der Freiſtaatverwaltung durch 
— — 

Trotzdem behauptete der, Angeklagte, es müſſe eine Ver⸗ den Etat des Volkstages nicht geredet werden kann. Waſſcriiandsnachrichten vom 4. Febrnar. 

wechilung vorliegen, er ſei niemals bei Dr. Sch. geweſen Im Vergleich zu den übrigen Ausgaben des Staates ſind Veichſel Graudet 4193 ＋190 

und wiſſe von der ganzen Angelegenheit nichts. Kußerdemdie⸗ Koſten der Volksvertretung nicht erheblich, womit nicht Strom-⸗Weichſe Kurzebre⸗ 2.38 T.2.44 

kichen aber noch verſchtedene andere Umſtände die Schuld geſage warden ſoll, daß die jetzige Art der Reglung der v Kraka Miontanerwitze . TI70 —Ife 

des Angeklagten als ziemlich eweifellos erſcheinen, Wes wandsentſchädignng ideal iß: Aber re Beſeattetcs der S ů Pieckel.. 1.)6 L1.52 

Gerichtshof kam daher zu einem Schuldſpruch und ver⸗ ſtaathausbalts ſpiclen die Koſten des Volkstages nur eine Zawichoſt. Dirſchan . .. YIS: l.S5 

urteilie Sch. zn einer Gefängnisſtrafe von einem beſcheidene Rolle. ů 3 Einlage „V Z.ls L2.28 

Jahr⸗ 
Es muß immer wieder darauf hingewieien werden, daß Warſchan Schiewenhort . 42,34 —.48 

  

— ů die Gegner des Parlaments jortgeſetzt über die angeblich 

Paſlage⸗Theater. -Gs oft die Romantik des Rbeins umn Hohen Ausgaben für den Volkstag seinern, ſich aber dem Dio 

ſchon im Film als billiger Vormuri für Stimmungsöaube⸗ Abbanu überflüſüger oder zu aroßer Eenrichtungen, wie 

reien gedient hat, findet auch der nene, deutſche Großfiim Schupo uſw.⸗ widerſetzen und ſonar ihren Ausbau fordern. Tborn · ‚ 

„Grüß mir das blonde Kind am Rhein“ wiederum täglich Nicht iinanzielle, jondern politiſche Gründe ſind die Ferdon⸗ 

ſein Publikum. Das Schickſal zweier innger Meuſchen, die l Urſache ihrer Parlamentsfeinſchait. 
Culm- 

. 
ů 

O 

V 

„ 

Noga:⸗Waſſerſt. 

Schönau O. P. . 6.60 ＋ 6˙⁵50 

Galgenberg O. P. 4. 00 ＋ 4,0 

Renhorſterbuſch — 2.⁰ ＋2.0% 

Anwadhs.. * * 
v     
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Der Rieſenſpritſchmuggel an der pommerſchen Oſtſeehüſt 

In der pommerſcheu bzw. Swinemünder Spritſchmuggel⸗ 
affäre, über die wir ſeineczeit berichteten, werden zur Zeit 
die wetteren Ermittelungen angeſtellt. Die Hauptbeteiligten 
ſind der Kaufmann Fritz Züger, der bereits im Jahre 1922 
bei einem Spritſchmuggel nach Schweden und Finnland tätig 
war, und der Kaufmann Max Ludwig, beide in Swinemünde 
wohnhaft. Jäger befindet ſich in Untkerſuchungshaft und hat 
trotz erdrückenden Beweismaterſals noch kein Geſtändnis ab⸗ 
gelegt, während Ludwig bereits ſteben Fälle eingeſtanden 
hat. Zwei Berliner Likörfabrikanten, der Kaufmann Flohr, 

Inhaber der Likörfabrik Noah in Riederſthöntzauſen und der 
Kaufmann Moſes, Inhaber der Likörſabrit Marmo G. m. 
b. H., Berlin, find die beiden Hauptabnehmer geweſen und 
haben in einer Reihe von Fällen ein Geſtändnis abgelegk. 

Der Sprit, der aus dem Stettiner Freihafen mit dem Schiff 

ausgeführt werden ſollte, wurde von See her wieder heimlich 

mit Hilfe von Fiſcherbroten au Land gebracht. Deshalb 
ſind auch einige Fiſcher an dem Schmuggel beteiligt. Haupt⸗ 

belaſteter iſt der Fiſcher Titchom aus Sminemünde, der ctwa 
Züln! Liter Sprit in Swinemünde eingeichmnanelt haben ſoll. 

Ticbow hat ein Geſtändnis noch nicht abgelegt und beſindet 
ſich wegen Verdunkelungsgeſahr in Haft. Der Schaden und 
die hinterzogenen Steuern ſind, wie ſich jetzt herausgeſtellt 

hat, beträchllich höher, als man, urſprünglich annenommen 
hat. Man ſprach bei der Aufdecknun des Schmuggels von 
231 0 Mark. 

Ein Polizeikommandant von einem Pol'ziſten erſchoſſen 
Vorgeſtern, während der Dienſteinteilung im 8. Kom⸗ 

miſfariat der Warſchauer Schußpolizel, erſihoß der Poliziſt 
Edmund Jaskulili ſeinen Norgeſetzten. den Kommandanten 
Jan Jaskulſti durch einen Revolverſchun. Der Mörder 
war früher Kommandantgehilfe geweſen und wurde wegen 

ſeiner öfteren Betrunkenheit zum einfachen Schutzmann 

degradiert und dem Kommando des Ermordcten zugeteilt. 
Als ihm der Ermordete vorgeſteru fein Dieuſtrenier be— 
itimmte, reagierte der Mörder darauf mit den Worten: 
„Ich ſehe, daß wir beide zuſammen nicht allzn wein ge⸗ 
langen werden!“ und glcich darauf ſtürzte der Ermorßbete 
tot zu Boden. Der Mörder wurde ſoſort entwaffuet und 
ſeſtaenommen 

    

Karthaus. Wegen der zunehmenden Heiraten 
polniſcher Beamten mit deutſchen ädchen in 
ganz Pommerellen regt ſich das bieſinge volniſche Blatt auf. 
Hauptſächlich hat das Blatt hierbei im Auge, wo man in allen 
Aemtern Beamte finde, die nur deutſchiprechende Franen hätten. 
Nach heftigen Angriffen gegen dieje 2 rioncn richtetſes an 
die oberen Behörden die Auftorderung, dicſe Leuie entweder 
ſofort zu reduzieren, oder ſie aber in das Innere Polens zu 
verſetzen. — 

Elbing. Neuer Regicerunaspr 
des ſehr rechts eingeſtellten Regicrungsrräſidenten Tr. Bran⸗ 
weiler iſt Dr. Budding als Präſident des Acgierungsbezirls 
Narienwerder getreten. Herr Dr. Budding war ſrüher- an 
Regierungsſtellen in Noſen und Köln 1ätig und wirlte zulet 
im deutſchen Außendienſt bei den Verhandlungen mit d 
Maßs in Oberſchleſien in hervorragendem und erſolgreichem 

aße. 

Elbing. Hallenſchwimmbad oder Kinos? Die 
Orudonwerke, Aktiengeſellichaſt, in Elbing, ſchloſſen am 
22. Juni 1922² mit der Stadtgemeinde Elbing einen Bertrag. 
nach dem ſie das „Deutiche Bad“ in Elbing auf 24 Jahre 
mieteten. Dabei ſind der Geſellſchaft die Räume des Hallen⸗ 
ichwimmbades „zur bellebigen Verwendundg“ überlaſſen wor⸗ 
den, unter Aufrechterhaltung des Badebetriebes in beſtimmte 
Greuzen. Zunächſt ersifuete die Geſellſchaft den Vade⸗ 
Letrieb unter gleichzeitiger Aufnahme einer Fabrifativn von 
Fruchtpaſten. Im Jahre 1923 erſuchte ſie den Magiſtrat von 
Elbing um Genehmigung des Umbauns des Hallenichwim 
budes in ein Kin o, da der Badeberr zu unreniabel ſt 
Der Magiſtrat erteilte zunächjt grundfäslich ſeine Zuſi 
mung, widerrief ſie aber, a Stadtverordnetenverjamm⸗ 
lung die Verwendung des Hallenſchwimmbades als Lino 
ablehnte. Die Aufforderung des Magiſtrats, den Bade⸗ 
betrieb wieder zu eröffuen, blicb erfoiglos. Daraui cr⸗ 
klärte die Stadtgemeinde Elbing den Nücktritt dom Ser⸗ 
trage. Die Mieterin erbob jedoch Klage auf Feſtſtellung, 
daß ſie noch 22 Dahre lang zum Beiricbe des Kinos berech⸗ 
tigt ſei. — Nachdem das Landgericht Elbing den Rücktritt 
der Stadtgemeinde für berechtigt und den Vertrag für unbe⸗ 
gründet erklärt jchi das Oberlandcsg 
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Klägerin. Das Reichsgericht hat die pon der Stadt⸗ 
gemeinde Elbing gegen das Urtell des Oberlandesgcrichts 

Marienwerder eingelegte Reviſion als unbegründet zurück⸗ 

aewieſen. 
Braunsberg. Ein teures Saalpoſt⸗Telegramm. 

Das Schöfſengericht in Braunsberg verurteilte den Inſpektor 

Eduard Wette aus Carneyen wegen Beleidigung zu 400 Mark 

Nueychuße oder für je 20 Mart zu einem Tage Gefängnis. Der 

Ausſchutz zur Errichtung eines Denkmals für die Gejallenen 

in Liebſtadt veranſtaltete am 6, September v. J. in Liebſtadt 

ein Wohltätigteitsfeſt Hierbei war auch eine jogenannte Saal⸗ 

poſt eingerichtet. Vurch dieſe Saalpoſt erhielt der Tierarzt Dr. 

Priebatſch ein Telegramm, deſſen Inhalt für vieſen in hohem 

Maße velerdigend war. Der Angeklagte iſt der Verſaſſer dieſes 

Schreibens. 

Königasberg. Der Dampſer,Tilſit, von Reval nach 

Königsberg ſeit Anfang Januar unterwegs, ſaß betanntlich 

alich im Eiſe des Finniſchen Meerbuſens ſeſt. Er iſt am 

Dienstag dieſer Woche in Königsberg eingetroffen. 

  

Bier Morde zunegeben. 

Der polniſche Baudit Duda, der wegen Ermordung des 

wendarms Köhler verhaftet worden iſt, hat außer ſeiner 

Beteiliaung au der Ermordung des Auſſeherehepaares 

Reinte in RMengerslage noch einen vierten Mord eingeſtan⸗ 

den. Er hat in Duthow bei Stettin einen Arbeiter Franz 

Werda erſchoſſen, der ihn feitbielt, als ein Gendarm mit 
ſeinem Kumpan Kowalvkt, mit dem er gemeinſchaſtlich einen 

Diebſtahl ansgeführt hatte, rang. Kowaltzki und Duda ſind 

damals entkommen. Sämtliche vier Morde ſind in der 
kurzen Zeit des Dezember 1325 geichehen. 

  

Kreditüberſchreitungen in Millionenhöhe. 
Unregelmäßigkeiten bei der Hallenſer Stadtbank. 

Außs Halle wird berichtet: Eine Reviſion bei der Stadt⸗ 
bank in Halle hat eine ſtatutenwidrige, alio ungeſctzliche 

Kreßitüberſchreitung von mehreren Millionen ergeben, zu 

deren Teckung zunächſt die Nücklagen des Jahres Inas ver⸗ 

wandt werden müßten. Dieſe Rücklagen reichen aber zur 
Teckung des De S nicht aus. 

   

    

   

Ern eigenartiger Ilugzengabſturz. 
Genen den Kirciturm geſtoßen 

In Proßnitz in Mühren itien ein tſchechiſches Militär⸗ 
fluggeug im Rebel gegen einen Kirchturm., ſtürste aus 
=i] Metern Höhe ab und explodierie. Der Vilot und der 
Bcobachter erlitten tödliche Verletzungen. 

    

  

  

Den Schwager ermordet. 
Angeblich nur Notwehr. „ 

In der Nacht zum Montag wurde in Oupin bei Halle 
Saale) der Tiſchlermeiſter Willi Linke erſchoſſen auf 
ſunden. Als Täter verhaftet wurde der Schiuager des E 
mordeten, Fran Reck. Grund zur Tat ſollcn Familien⸗ 
zwiſtigkciten ſein. Reck will aus Notwehr gehandelt haben. 

      

Aus dem Eiſe befreit. Aus Reval wird gemeldet: Der 
dentſche Dampfer „Hertha Hacnckel“, der durch das Eis ſchwer 
bejchädigt wurde, wurde Dienstag auf der Sirecke nach Reval 
von dem eſtniſchen tSbrecher Suur Toell“ gerettet, nach⸗ 
dem er einen Teil ſeiner Ladung über Bord geworfen hatte. 

Mikakückter Bankraub in Merlin. Mit großer Drei 
keit wurde Mittmoch miitag in der Deppſttenkaßſe der Di 
conto ſchaft in Ber. Schmargendorf ein Bankraus 
ansgeführt. Durch dic G Sgrgenwart des dort beſchär⸗ 
tigten Kaſſicrers gelang es, jviort den Täter feitszunehmen 
und einen geraubten Betrag von 3000 Mark zurückzu⸗ 
erlangen. 
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Marlenwerder im entgenengeſetzten Sinne zugunſten der Der zuſammergeſtohlene umelenladen. 

vorigen Jahre wurden in zahlreichen Großſtädten große 

Zußdelen eſchälte meiſt um die Mittagszeit erbrochen, wobei 

dem Einbrecher Koſtbarkeiten im Werte von vielen Hundert⸗ 

tauſenden in die Hände fielen. Der Polizei in Wien iſt es ge⸗ 

lungen, einen Juwelenhändler zu verhaften, der im Verd 

ſteht, die Einbrüche begangen zu haben. Es handelt ſich um den 

Maſchinenſchloſſer Julius M oranfki, der vor einigen 

Wochen in Wien ein Juwelengeſchäft eröffnete. Moranſti iſt in 

Budapeſt geboren, diente bei der Noten Garde und wurde 1920 

wegen zahlreicher Verbrechen zu fü zehn Jahren Kerker ver⸗ 

urteilt. Er entſprang aus dem Geſängnis, machte aber bald 

darauf die Bekanniſchaft mit italieniſchen und ſchweizeriſchen 

Gefängniſſen. Es iſt erwieſen, daß er bis Wie vorigen ahre 

völlig mittellos war. Jetzt tauchte er in Wien als In! aber 

eines vornehm eingerichteten Juwelengeſchäfts auf, das mit 

allen Schikanen gegen Einbrüche geſichert war- Moranjti beſaß 

eine vornehme Villa, die er beim Anlauf ſofort bar bezahlt 

hatte. Als nun die Molizei, die auf ihn aufmertſam ſeworden 

war, nachforſchte, wurde ſein Bild in verſchiedenen Fahndungs⸗ 

blättern äalterer Jahrgänge entdeckt. Auch ſanden Detektive in 

dem Laden des Moranſti Schmuckgegenjtände, die im letzten 

Sommer in einem Züricher Juwelengeſchäſt geſtohlen worden 

waren. Weitere Feſtſtellungen ergaben jovann, daß der geſanite 

Inhalt des vornehmen Juwelierladens an der Praterſtraße 

ich nur aus Gegenſtänden zulfammienſeßte, die aus den ver⸗ 

ſchiedenſten Großſtädten als geſtohlen angemeldet waren. U. a. 

kamen Karlsruhe, München, Franiſurt, Vrüſſel, Brünn, Prag 

und andere Städte in Frage. Morauſti geſtand ichließlich ein, 

der geſuchte ehemalige Zuchthäusler zu ſein, 1eugnet aber vis 

jetzt die Einbrüche. Man nimmt au, daß er die Juwelen, die 

er erbeutcte, in ſeinem „Geſchäft“ möglichſt vorteilhajt und 

unauffällig verkauſen wollte⸗ 
—— 

Ein norwegiſcher Dampfer geſunken. Ein aufgefangener 

Funkipruch bejagt, daß der norwegiſche Dampfer SE ſoine 

Dybwad in ſinkendem Zuſtande aufgegeben und daß ſeine 

Beſatzung von einem belgiſchen Dampfer gerettet wurde. 

Unfall im Zirkns Krone. Während der am Dienstag⸗ 

abend in München erſolgten Vorführung der Löwen des 

»Urkus Krone wurde der Löwenbändiger Helion von einer 

Löwin durch Biß⸗ und Hiebwunden ſchwer an den Armen 

und Beinen verletzt. Helion hatte erſt vor etwa 14 Tagen 

nach einem Unfall mit einem Löwen das Krankenlager ver⸗ 

laßen. 

Feuer auf einem deutſchen Dampfer. Auf dem am 

Sountag in Antwerpen aus Indien eingetroffenen deutjchen 

Dampfer „Goldeuſels“ brach Dienstag beim Löſchen der 

Ladung, vermutlich durch Selbſtentzündung, ein Brand aus, 

deſſen Gewalt vis 1 ühr nachts noch nicht gebrochen war. 

Der Sachichaden beträgt mindeftens fünf Millionen. 

Die Verjuche des ſpaniſchen Schraubenfliegers. Der 

Schranbenfiugapparat des ſpauiſchen Ingenieurs La Cierva, 

der kürzlich einen Unfall erlitt, hat Mittwoch mit Erfolg 

ſeine Verſuchsflüge forigeietzt. Ex iſt dreimal auſgeſtiegen 

und jegesmai wieder glatt grlandet, nachdem er ſich etwa 

2 Minuten in der Luft gehalten und verſchiedene Manöver 
ansgeführt hatte. Der ſpaniſche Botſchafter und der General 

Dumesnil wohnten den Verſuchen bei. 

Die Exvloſion im Kieler Hafen. Weiteren Nachrichten 

aus Kiel zuibige, ſind die beiden Chemiker bei der ge⸗ 
meldelen Exploiion auf dem ſchwediſchen Dampfer „Svithio“ 

nicht getütet, ſondern nur verlezt worden. Ihr Zuſtand 

war Mittwoch mittag ſebr ernſt. An dem Aufkommen 

eines der Verletzten wird gezweifelt. 

Dampferunglück bei Bliſſingen. Nach Meldungen aus 

Vliſſingen iſt der Dampfer „Winbrel“ auf der Schelde vor 
Vliningen von einem britiſchen Dampfer angefahren. Die 
„Winbrel“ ſank in kurzer Zeit. Die Beſatzung und der 
Lotſe wurden gerettet. 

Tragödie im Schnee. Heute in der Zeit eines alle Gegen⸗ 
den durchflutenden Verkehrs ſollte man es kaum für mög⸗ 
lich halten, daß Meuſchen durch Schuee und Kälte in Mittel⸗ 
enropa umtommen können. Und doch iſt erſt kürzlich in der 
Tſchechoͤſlowakei ein ſolcher Fall geſchehen. Ein Mann aus 
Hohenfurt wollte für zu erwartenden Familienzuwachs 
einen Kinderwagen kaufen. Um Geld zu ſparen, ging er 

über die Greusc ins Oeſterreichiſche, da dort ſoltbe Sachen 
viltiger ſind. Den Rückweg nahm er auf geheimen Pfjaden, 
um für den gekauften Kinderwagen keinen Zoll zahlen zu 
müſſen. Dabei verirrte er ſich und verlor ſchließlich den 
Wea überhaupt. Wenige Tage ſpäter fand man ihn erfroren 

n Geſicht war voller zu Eis gewordener Tränen 
ht verſchneit ſtand neben der Leiche der Kinderwagen. 

  

    

  

   

  

   
    

    

     

    

  

  

FEED MIDENDL Ol — 
mnemn u Odſred von Bonstein 

Erſtes Kapitel. 

Mand Allen war die Erſte, die aus dem Saale ins Freie 
cilte, als die Diener die Türen zur grosen Terraße 
öffneten. So rajch lief fie binaus, das filberne Kichern auf 
ihren Lippen, daß Fred Anderjen ihr kanm zu folgen ver⸗ 
muchte, zumal Bill Baker, der innerlich vor glübender Eifer⸗ 
jncht zitterte, und die etmwas allzuichlankr Annie Bruce 
lieber im hinterßten Winkel des Ballſaales veriest hätt⸗, 
als ihr jetzt mit mitändlicher Kitterlichkcit den Pelzkragen 
nm die allzn freigebig gezeigten, mangeinden Keize zu legen, 
gauit eien Kavaliersdienſt Fred abüchtlich die Tür veriverrt 

Heiß war es im Saale geweien. Sie eine Gintwelle 
wälste es iich aus den geöifneten Türen. Zauberbaft batie 
es ja ausgeſehen, wie Hunderte von Kerzen den gewaltigen 
goldglänzenden Kaum erbellten und swiſchen ihnen aur 
Hauchartig gßmmende, Kleine Gläbtsrperchen an Seiden⸗ 
i‚den vou der Decke berabhingen. berwegt von dem Luſtzng, 
den die Tansenden verurjasten. als ſchnebten Tanfende 
von Glähmürmchen im Sanle. Und bie und da ging ein 
helles Leuchten durch den Naum und ließ die Brillanten 
aud Edelteine erglänsen, Sie ſich um weiße und elfenbein⸗ 
jarbige Frauenarme and Hälſe jcplanaen. Dann zug Alss⸗ 
lich Ein elektricher Kanet mit Acüerlangen Schneif äder 
den blanen Hiummel, zu dem die Lunſt der Dekoratenre den 
Pleivnd des Saales gewandelt. Das war ſteis, wena erwas 
2— W d geichah. Das war anch. als Maund Allen, des 

enf, en einsiges. Töchlerchen, mit Fred Andeni, 
Aitaliches, — — den 

ichts AlAEsliches, dieſer Kotillon Er häatte kch iros Iinamm und Jortrokk erhelsen, mäe Ane Acserliefernsg. an 
Der Mun nirg rHrein dari und als SrBiE Ereignis im 
Sommer nub int Simter bei den briken Hanptbaden des 
Pactficklubs, des erklunvien von San Jranziskr. Der die 
erklarte Ballkdsigin der Saivr zuen großben Aptüillon fährra 
Durte, war macht darr füßre. das miend Peider ihn gern 
erdolcht, vergittet oßer fkalviert Harten. Ber bier tangte, 

Seren Euns Linder der alleroherken ——— AS 
5 den Flirt JIred Axderfens, des einzi Veräbasen Sesgrals BessSes⸗ 

   

  

  

  

  

   
Allen, deren Vater, der ſich ſcheiden Konſul nanntc, die 
Hälfte aller Bergwerke von Peru gehörten, eine Ehe wurde, 
Lann war das Ereignis von weittragender Bedentung. die 
Verſchmelzung äweier Rieſenvermögen und der funge 
Anberſen darte, wie man mußte, noch höhcren Ehrget 
„Wer weiß, nicht der erite Prändent der Vereinigten 
Staaten wäre es, der aus der Stadt des ewigen Früblings 
in das Weiße Haus zu Baſhbington einzöges 

Vorlänfia waren es allerdingas nur Phantaſien, mit 
denen Miſter Bunderwoob, der Kevorfer der „ Dailly 
News“ margen frühß ſeine Leſer überraſchen wollte— — 
Maud Allen war boczanſatmend in das Freie geeilt. Ein 
linder Seewind ſtrich lan und weich vom Stillen Ozean 
herüber und ließ die Sellen leiie gegen den Sanditrand 
branden, über dem ſich, an die Höhen des Sutroberges ge⸗ 
ſSsmicgt, umichungen nom Solden Gatepark. das Cliijisonie, 
der kolse, von Türrcchen überböhre Hotelban, crbob, den 
noch nicht das Feuer des kommenden Jahres vergehrt hatte. 
und der Wind trug das behagliche Grunzen und Bellen der 
unzäbligen Seebunde Heräber, die draußen, kaum einen 
Steinmuri vom Sande, àm die Seal Nucks“, die, Seehnnd⸗ 
felien- ihr Sgiel trieben, mohl wiffend, daß der Raturſchutz 
der United States ‚e vor jeder vorwisigen Jägertugel 

e ü Sunder Lauichia war es in den BSegen des ſchönen 
Parkrsé. Auf den Terrnüen, die in der Lichtilnt eräkrahlien, 
kengte die froße Geiehlſchaft. Miſchte ſich unter die anderen 
Säte, dir dort den Abend genrfen. mußte, Las pe trutzben 
nnter ſich war: Senn bie Kreiſe der Terraſſe vexboten es 
denen, die nicht Multirrillianũüre und jomit Angebärige der 
GeielliSait, maren, Furt zu meilen. 

— Allen wer Keiier hinuntergeeilt. Sie lebnie jeßt 
an dem Güter der nuierxen Terraße und ſah den ſpielenden 

Voller Mons leg ari der glisernden See, anf der noch 
Sie Senierd LCErFiEnDen Farben der untergegangenen Sonne 
giczt volfen veriſcht waren Boller Roösdichein lag 
ant) üSer ihrer inngen Seüclt. 
ESleine Mens, wasteſt n es mobl. arnm der dich gerade 

Rerber Krütck? Susszeß du, wie dein bald estdtsster 
Kürken., deine Zariex, elfenbeinmatien Axnre. junge, frei⸗ 

13 gSeseigte Bretk., Aber der ein Müärtgeniccas en großen 
gerlen Iag. in Sen Seichen Monblicht Pesankert⸗ 

ustrit Du. mie dein sartes Henchkleib ars Gols- und 
Silderfaden, Sein röilich Plondes Haar, arf dem ich das 
Diaden aus kuüsaren Brilanten wiegte, Dr das Anfehen 
eines versanberzen Elfleins gab? 
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War vyller Liebe und doch gab es etwas in ſeinem Herzen, 
das ihn ſchmerzte. 

Ueber ſeinem Arm lag ein duftiges, koſtbares, mit Pelz 
verbrämtes Spitzenmäntelchen. 

Jetzt trat er heran. 
„Maud!“ 

wandte ſich um. Es ſchien, als ſei ſie aus einem 
wacht. Um ibren kleinen, roten Kindermund — — 

Fred KAnderſen, der törichte Träumer, wie ihn 
r naunte,-Davon, daß auch dieſe jungen Wangen, 

dieſer kleine Mund ſchon wußten, wus Schminke bedeutcet. 

Um diefen Mund lag ein leichtes, lüſternes Lächeln und 
ihre grauen Augen waren halb geſchloſen. Dabei war 
etwas, wie ein leichter Unmut, eine Enttäuſchung in ihnen. 
Hätte ſie es lieber geſehen, wenn Fred Anderſen nicht ge⸗ 
ſrochen? Wenn ei ſie umfaßt und geküßt bätte, obne zu 
reden? 

Freͤd Anderjen war verwirrt und ſtand neben ihr, nach 
Worten ſuchend, dann hob er das Mäntelchen. 

„Darf ich dir den Schal umlegen?“ 
Wieder ſah ſie ihn an. 
„Gefalle ich dir nicht, wie ich bin?“ 
Wie töricht doch Fred Anderſen war! Kam es, weil er 

kein Vollblutamexikaner, ſondern weil norwegiſches Blut 
in ſeinen Adern rollte, wenn auch in Generationen ver⸗ 
miſcht, oder war es, weil er ſo lange in dem prüden Dentſch⸗ 
land itadiert hatte? Ihn verletzte es, den ſchlanken Elfen⸗ 
Körper ſo entblößt hier zu ſeben. dund was ihm drinnen im 
Ballfaal. unter allen den Gleichen ſelbſtverſtändlich erſchien, 
das war ihm jetzt unzart. Er fühlte, wie ihn ſelbit der An⸗ 
blick ibrer Schönheit erregte und Eiferſucht überkam ibn, 

er daran bachte, daß ſie ſo in den ſtrahlenden Licht⸗ 
unter die Meuge auf der Terraße treten würde. 

„Es iit kühl. Mand.“ 
Ihr Geicht wurde jaſt ſpöttiſch. 
„Venn ich bade, bin ich dann wärmer gekleidet? Ich 

friere nicht“ 
Fred ſtand ſtumm neben ihr. Sie blickte wieder auf das 

Meer hineus. Den einen ihrer zarten Arme hatte ſie über 
das Haupt erhoben, um in ihrem Haare zu ordnen. Ihre 
Augen hatten einen ſehenden Ausdruck, die Lippen waren 
leicht geöffnet. 

Leiſe leate Fred ſeinen Arm um ihre Schultern. Seine 
Stimme aliterte vor innerer Erregung. 

⸗Mandl Liebe⸗ liebe, kleine Maud!“ 

(Fortſetzung folat!“ 
— 
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Letztes Aufgebot. 
Schloß Doorn, Verſammlung fämtlicher deut 

Exbundesfürſten. ſwer 

Wilhelm II.: Mitmajeſtäten, Hoheiten und Durch⸗ 
lauchte! Ich habe Sie zuſammenberufen, um mit Ihnen 
zu beraten, wie wir den niedertrüchtigen Plan, das Vermö⸗ 
nen unjerer allerhöchſten, höchſten und hohen Fürſtenhäuſer 
zu enteignen, begegnen können. Ich will heute nicht noch⸗ 
mals an den ſchwarzen Undank erinnern, mit dem unſere 
Untertanen uns davongejagt haben, uachdem wir und unſere 
erbabenen Vorfahren ſie durch Jahrhunderte durch unſere 
Regierung bealückt batten. Noch heute blutet mir das Herz, 
wenn ich an alle die ſelbſtentworfenen Uniformen für alle 
Gelegenheiten des Kaiferdaſeins denke, die ich bei meiner 
plötlichen Abreiſe im Berliner Schlotz zurücklaſſen mußte. 
Zu Ziviliſten degradiert führen wir ein glanzloſes Daſein, 
wie die homeriſchen Helden im Hades. Ich habe übrigens 
ein Epos dazu verfaßt, das ich Ihnen bei dieſer Gelegenheit 
vorleſen möchte. (Schreckensſchreie. Rufe: Zur Sache! Die 
Beratung fortſetzen!) 

Nun gut, verſchieben wir es auf ein andermal, Die Sach⸗ 
lage iſt alſo die, daß man uns unſere in harter Regierungs⸗ 
arbeit erworbenen Reichtümer nehmen will unter dem nich⸗ 
tigen Vorwand, daß ſie zur Unterſtützung der Kriegsvpſer, 
der Erwerbsloſen und anderer Hilfsbedürftiger verwendet 
werden ſollen. Za, ſind denn nicht wir die beklagenswerte⸗ 
ſten Kriegsopfer (Zuſtimmung), wir, die als oberſte Kriegs⸗ 
herren, Feldherren und Obertommandanten viereinhalb 
Jahre in den verſchiedenen Hauptauartièren durchgehalten 
haben und den Krieg bis zum letzten Hauch von Mann und 
Roß geſührt hätten, wenn nicht Ludendorff den Kopf ver⸗ 
loren hätte? Gibt es hilſbedürftigere Erwerbsloſe als uns, 
die wir inſolge des Krieges unſere gutdotierten Stellungen 
verloren haben? Darum auf zur Gegenwehr! Fürſten 
Deiſalltns wahret eure heiligſten Güter! (Lebhafter 

eifall. 
Ruprecht von Bayern: In dieſer heiligen Sache 

rüſſen wir einin zufammenſtehen. Da gibt es keinen Gegen⸗ 
5 zwiſchen Nord und Süd, keinen Länderpartikularismus. 
Stürmiſche Zuſtimmung.) Uunſer Vermögen muß beifam⸗ 
ienbleiben bis zu der, ſo Gott will, nahen Stunde, wo wir 
ns die angeſtammten Kronen wieder aufs Haupt ſetzen. 
Frenetiſcher Beiſalll) Bis dahin müſſen wir die Weiter⸗ 
ezahlung unſerer Zivilliſten, Apanagen und Generalsgagen 
zderlangen. (Bravoß 
Herzog von Mecklenburg: Auch di 

unſere Mätreſſen und unehelichen Kinder müſſen die Unter⸗ 
tanen übernehmen. (Rufe: Selbſtverſtändlich!) 

Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
sen: Und ich muß den Silberſchatz bekommen, der mir zu 
meiner Hochzeit verſprochen worden iſt. 

Auguſt von Sachſen: Das iſt alles ſehr ſchön. Aber 
wie werden wir unſere Forderungen durchſetzen, wenn der 
Volksentſcheid gegen uns ausfällt? K 

Großherzog von Sachſen⸗Weimar: Das iſt 
doch ganz einfach. Wir nehmen einen Leutnant mit zehn 
Mann und laſſen die ganze Bande einſperren. 

Heinrich LXXII. von Reuß, jüngere Linie: 
Geh, du mit deinen kühnen Ideen! Politiſch müffen wir 
vorgehen. Wodurch haben die Alliierten im Kriege geſiegt? 
Indem ſie Bundesgenoſſen fanden. Wir müſſen uns auch 

Bundesgenoſſen ſuchen. Alle Fürſten der Welt ſind unſere 
natürlichen Verbündeten, denn ſie können alle früher oder 
ſpäter in die gleiche Lage kommen wie wir. 

Herzog von Reuß, ältere Linie: Ob wir uns 
nicht lieber an den Völkerbund wenden ſollen? Es handelt 
ſich ja hier unzweifelhaft um eine Frage des Minderheiten⸗ 

    

Alimente für 

      

ichu 
heim II.: Es wäre unter unſerer Würde, uns mit 

den Ziviliſten vom Völkerbund einzulaſſen. Dagegen bin 
auch ich der Meinung, daß wir an die Solidarität unſerer 
noch aktiven Kollegen appellieren ſolleu. Mit ihnen ver⸗ 
binden uns doch auch verwandtſchattliche Bande, und Blut 
iſt dicker als Waſſer. (So iſt es!) 

Herzog von Braunſchweig: Ich nehme es auf 
mich, meinen Onkel, den König von Eugland, für unſere 
Sache zu intereſſteren. Der Kollege von Heſſen, der ſich eben 
erſt mit dem italieniſchen Königshaus verſchwägert hat, wird 
durch den König von Italien leicht bei Muſſolini Zutritt ge⸗ 
winnen können, der Kollege von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
ſoll ſich an ſeinen Vetter, den König von Rumänien, wenden, 
der Koburg⸗Gotha an ſeinen bulgariſchen Neffen. (Beifall.) 

Wilhelm II.: Da, wie ich ſehe, die ganze allerhöchſte 
Verjammlung einverſtauden iſt, werden wir in dieſer Rich⸗ 
tung vorgehen. Ich hoffe, daß wir bald einen tonzentriſchen 
Angriff auf Deutſchland zuſtandebringen werden, gegen den 
der Weltkrieg ein Kinderſpiel war. Die vaterlandsloſen 
Geſellen müſffen niedergeriſſen werden. Gefangene werden 
nicht gemachtr, Pardon wird nicht gegeben. ((Stürmiſcher 
Beifall.) Mitmajeſtäten, Hoheiten und Durchlauchte! Ich 
bitte Sie, mir jetzt in den Park zu folgen, wo bereits der 
Kinopperateur von Pathé Frsres wartet, den ich herbeſtellt 
habe, damit er dieſen Hiſtoriſchen Augenblick aufnehme. 

(Der Zug rangiert ſich unter den Klängen von „Heil dir 

im Siegeskrans“.) Li. 

   

    

  

Ein Rieſe der Techn 

iſt der gewaltige Kran in einem amerikaniſchen Hafen, den 
unſer Bild zeigt. Das amerikaniſche Kriegsſchiff, das 
gerade mit neuer Ausrüſtung verſehen wird, gibt im Ver⸗ 

gleich ein ungefähres Bild von der Größe des Krans. 
Sireereeesrrrrerrree- 

Kaltblätigkeit eines Fliegers. Der franzöſiſche Flieger 
Menard, der ein Poſtflugzeug Paris—Brüßſel führte, und 

deffen Apparat durch Rückſchlag der Zündung in Brand ge⸗ 

raten war, entging nur dank ſeiner unerhörten Kaltblürigkeit 

dem Flammentode. Das Feuer hatte ſchon die Kleider des   

  

Fliegers ergriffen. Mit der einen Hand ſchützte er ſich die 
Augen vor den Flammen, mit der anderen ſteuerte er das 
Flugzeug und konnte es glatt zu Boden bringen. Er hatte 
ſchon derart ſchwere Brandwunden an den Händen erlitten, 
daß er den Anſchnallgurt nicht mehr löſen konnte. Er hrerte 
ſo lange aus, bis der Ledergurt an ſeinem Leibe durtöge⸗ 
brannt war und ſprang dann mit letzter Anſtreugung »us 
dem brennenden Apparat. 

   
    E.— 

Die Locarno⸗Stimme in Köln. 
Die ſchönſte Glocke am Rhein, (St. Petrus), 

welche die Befreiungsfeier einläutele. Durch mMundſunk 

wurde das feltene und wundervylle Läuten der Glocke der 

ganzen Welt übermittelt. 

  

De Velimpfung der Geſchlechtskrankheiten 
in Rußland. 

Was ein ruſſiſcher Ärzt ſagt. 

Auſ Einladung der Deutſchen Geſellſchaft, zur Be⸗ 
kämpfung der Geſchlechtstrenkheilen, der Mediziniſchen und 

Dermatologiſchen Geſellſchaft zu Berlin ſprach türzlich der 

Leiter der venerolvaiſchen Settion des Volkskommiſſariats 

fünd das (Geſundheitsweſen in Rußland, Profeſſopr Bronner 

[Moskau) über Befämpfung der Geſchlechtskrankheiten. 

    

  

  

Seit 1918 hat Rußland die venerologiſchen Ausbildune 

möglichteiten für Aerzte vergrößert durch die Gründung des 
  

Forſchungsinſtitutes für Venerologie in Moskau. Es be⸗ 
ſteht aus einer kliniſchen und einer experimentellen Abtei⸗ 

lung; aus ihm ſind 175 wiſſeuſchaftliche Arbeiten veröffent⸗ 

licht worden. Charkom beſitzt eine ähuliche Forſchungsſtätte. 

Die Erfahrungen dieſer Juſtitute werden in den ſogenaunten 

Tiſpenſairs verwertet. Dieſe haben nicht nur Belehrung, 
Behandlung und jſoziale Fürſorge zur Aufgabe, jondern 

machen auch ſchonend Geſchlechtskranke ausfindig. 

Aerzte und Aerztinnen beinchen die Kraukheitsverdächtigen 

und veranlaſſen ſie, ſich behaudeln zu laſſen. Außer 140 
ſtaailichen Diſpenſairs gibt es noch zahlreiche örtliche. Ein 

Vorurteil gegen Syphilitiker veſteht in Rußlaud weniger als 

in Deutſchland; die Syphilis iſt dort in geringerem Maße 
eine „Geſch!. terrankheit“. In einigen Gegenden, wo die 

Menſchen eng und unter unhygieniſchen Bedingungen zu⸗ 

ſammen wohnen, ſtecken ſich bis zu 90 Proszent mit Syphilis 

auf außergeſchlechtlichem Wege an. Die Zahl dex An⸗ 

ſteckungen durch Protiſtuierte bat ſich in den letzten Jahren 

ſehr verringert. Die Proſtitutiyn wird durch Belehrung 

und Arbeitsbeſchaffung bekämpft. Man bekämpft die Proſti⸗ 

tution, nicht die Proſtituierten. Die Behandlung der Ge⸗ 

ſchlechtskrankheiten iſt unentgeltlich, in ſtaatlichen Fabriken 

werden jährlich 1800 Kilogramm Salvarſan hergeitellt, 300 

Kilogramm werden aus dem Ausland eingeführt. Trotz 

dieſes Umfanges der Salvarſanbehandlung werden äußerſt 

ſelten Salvarfanſchäden beobachtet. Salvarſangegner gibt 

es in Rußland nicht, und auch das Kurpfuſchertum (5) ſpielt 
eine jo geringe Rolle, daß es für die Ausbreitung der Ge⸗ 

  

  

  

ſchlechtskrankheiten nicht in Betracht kommt. Die Laien⸗ 

behandlung iſt geſetzlich verboten. 

Der verlaſſene Bräutigam Klagte. 
In Barcelona iſt ein Prozeß Tagesgeſpräch, den ein 

Rechtsanwalt, namens Don Juan Folt, gegen eine junge 

Dame, ſeine Braut, während eines halben Jahres, ange⸗ 

ſtrengt hat. Weil dieſe die Verlobung gelöſt hat, fordert der 

moderne Don Juan von ihr als Schadenerſatz und Pflaſter 

auf ſeine ſchmerzende Wunde neunzigtauſend Peſetas, die er 

gewiſſenhaft des einzelnen verrechnet. Den Betrag von 

einundzwanzig Pefetas verlaugt er für ein halbes Dutzend 

Lichtbilder, die er von ſeiner Braut hat anfertigen laſſen, 

dreihundert Peſetas für Automobilkoſten, um ſie während 

des Sommers in Tarragona zu beſuchen. Unter der Be⸗ 
ründung, daß er während der Brautzeit ſeinen beruflichen 

Beſchäftigungen nicht ausgiebig nachgehen konnte, ſetzt der 

neuzeitliche Don Juan das runde Sümmchen von fünfund⸗ 

zwanzigtauſend Peſetas in Rechnung und auf das noch run⸗ 

dere von fünfzigtauſend beziffert er die Werteinbuße ſeiner 

edlen Perſönlichkeit, weil er mit dem Odium eines ver⸗ 

laſſenen Bräutigams nur ſchwer eine neue Braut finden 
könne, wenn aber doch, ſo werde ſie ſicher an Schönheit. 
Grazie und Intelligenz ſeine erſte Braut nicht erreichen. Die 
Intelligenz hat dieſe jedenfalls bewieſen, indem ſie dieſen 
ritterlichen Bräutigam und noch tüchtigeren Rechtsanwalt 

den Laufpaß gab. 

„Schwere Jungen!“ In einem Dorſe des Kreiſes Bremer⸗ 

vörde leben zwei »ſchwere Jungen“. Der ältere iſt 12 Jahre alt 

und wicgt nur 250 Pfund, während ſein I1Ijähriger Bruder 

270 Pfund wiegt. Drei Geſchwiſter dieſer „Koloſſalknaben“ 

ſind ganz normal entwickelt. Intereſſant iſt es noch, zu hören, 

daß die beiden einen ungefähr drei Kilometer langen Schultsrg 

zurückzulegen haben und der ältere auch landwirtſchaftliche Ge⸗ 

ipannarbeit wie ein Erwachſener verrichtet. 

  

  

  

Eine heitere Familienſzene. 
Der eiferſüchtige Ehemann. 

Im Vertrauen auf die Originalität der Haudlung und 

den Glanz unſeres Stils wollen wir das Kunſtmittel der 
Spannung gelaſſen beiſeite ſchieben und die Moral der Ge⸗ 
ſchichte voörwegnehmen; wir haben ſie dann hinter uns und 

brauchen uns nicht weiter drum zu kümmern. Alſo, Moral: 

Es irrt der Menſch, wenn er ſtark bleu, 
Sich leicht einmäal in dem Milieu. 

Oder um ganz unpoetiſch eine ſchlichte Maxime binzuſetzen: 
Meuſch, betrink dich nicht! Nun alſo die Geſchichte. 

Als neulich abends — es war einer jenex Kopenhagener 
Winierabende mit Regen, Nebel, Wind und Schnee, wo man 
ſelbſt einem ehrbaren Bürger eine etwas ausſcheifende Art 
der Bekämpfung ſeiner Melancholie perzeihen kann — alſo 
als nenlich abends ein friedlicher Mann, wir wollen die 
Perſonalien beiſeite laſſeu, die nur das allgemein Menſch⸗ 
liche des Falles vertuſchen würden, nach dem ſechzehnten 
Whislky mit Soda, es iſt mir entfallen, in welchem dämme⸗ 

rigen Winkel er ſie getrunken, vielleicht war es „Det grönne 
Trä“ oder „Deu röde Lyate“ — ſeit ich ein paar Parifer 
Freunden als Entgelt für ihre parnaſſiſchen Ciceronedienſte 
die Schöuheiten Kopenhageus enthüllen mußte, habe ich 

cinen erheblichen Zuwachs meiner Lokalkenntniſſe zu ver⸗ 

zeichnen — alib als beſagter Bürger, das Aug' im holden 
Trane rollend, lange an der Hausnummer herumgeßi''ert 

hatte, endlich die verdächtig ihm widerſtrebende Treppe 

glüclich bezwungen habend, in die Wohnung und in das 

eheliche Schlaſgemach enterte und das Licht anknipſte, ſah 

er — das Blut ſprang ihm wie Giſcht an die Schädelwände 

— ſah er ſeine Frau, mit einem Schrei, der ihn in anderer 

Stimmung menſchlich hätte rühren können, unter die Decke 

kriechend, mit einem, wie er ſelbſt in dieſem etwas dicht 
umwölkten Zuſtand einwandfrei ſeſtſtellen konnte, fremden, 

einem völlig fremden Mann im Bette liegen. Einen Augen⸗ 

blick waren iym die Glieder wie gelähmt. Dann aber er⸗ 
wachte ekſtatiſcher Wunſch nach körperlicher Motion in ihm, 

er ſtürzte ſich aus dem Nebel jeiner Gedanken über das von 

ſchändlicher Buhlerei entweihte Ehebett und prügelte zu⸗ 

nüchſt flüchtig die ungetreue Gattin trotz Geſchrei und 

Proteſt durch, worauf er ſich den fremden Gaſt vornahm und 

ihn mit jener tragiſchen Wolluſt, wie ſie das Ergebnis einer 

aus ahnungsloſem Vertrauen plötzlich aufbrechenden Ent⸗ 

täuſchung iſt, verbleute — als aus dem Nebenzimmer herein⸗ 
ſtürzend eine Schar lieblicher Kinder ſich ihm in den Arm 

warf und ſchützend — er traute ſeinen Augen nicht— 

ſchützend vor die buhleriſche Mutter und den ſchändlichen 
Enteyrer der Familie ſtellte. Traurig ſah er ſeine eut⸗ 

arteten Kinder an: Auch ihr? Dann aber kam erneute 
Raſeret über jan! Ah, ihr ſeid nicht mein Fleiſch und Blut, 
ſchrie er. Nein, kam es gellend aus dem Ehebett, das ſind 
ſic auch wirklich nicht. Welcher zuyniſche Hohn ihm den letzten 

Reſt ſeiner Beünnung nahm. Ich weiß nicht, was paſſiert 

wäre, wenn nicht in dieſem Augenblick, vom vielfachen Ge⸗ 

ſchrei erweckt, Nachbarsleute und die Polizei von der 
Straße daßugekommen wären. Es gelang wohl den ver⸗ 

einten äſten, den Tobenden zu bändigen; aber nur mit 

vieler he vermochte man den Gekränkten aufzuklären — 

daß e ch in eine fremde Wohnung verirrt hatte. 

Vor Gericht mußte er den kleinen Irrtum mit 
3%0 Kronen büßen, die er gewiß leicht verſchmerzen wird 
in dem tröſtlichen Bewußtſein, daß das Leben zwar bunt 
und bisweilen verworren, aber keine tragiſche Ent⸗ 

tänſchung iſt. C. V. im „Berl. Tagebl.“ 

    

   

Iialieniſches Räuberunweſen. 
In Palermy iſt ein Juwelier aus Aleſſaudria ermordet 

und ſeiner Taſche mit wertvollem Juweleninhalt beraubt 

worden. Ueber die Tragödie werden folgende Einzelbeiten 

gemeldet: Der Juwelier Sereno hatte, wie alljährlich, eine 

Geichäftsreiſe nach Palermo gemacht und ſeinem Geichäfts⸗ 

freund Bella ſeinen Beſuch angekündigt. Bella faßte den 

Plan, den Argloſen zu ermorden und warb zu dieſem Zweck 

drei Individuen, die bei Bella auf das Kommen Serenos 

lanerten. Als Sereno erſchien und ſeine Taſche mit Juwelen 

im Werte von etwa einer halben Million Lire mitbrachte. 

wurde er ſofort überfallen und nach heftiger Gegenwehr er⸗ 

würgt. Auf das Geſchrei des Unglücklichen ſammelten ſich 

les war halb vier Uhr nachmittags] zahlreiche Meuſchen vor 

dem Hauſe, die ſich aber zerſtreuten, als Bella ihnen vom 

Fenſter aus zurief, es handle ſich nur um Schmerzensſchreie 

eines Patienten, dem ein Zahn gezogen würde. Die Mörder 

preöten die Leiche in eine Kiſte, die am Abend im Automobil 

vor die Stadt gebracht und im Ziehbrunnen eines Bauern⸗ 

hoſes verſenkt wurde,. Erſt zwei Tage ſpäter fand der Hof 

beſitzer die unheimliche Kiſte. Inzwiſchen war Bella, der 

alles geſtand, verhaftet worden. Nach ſeinen Komplicen 

wird noch geſucht. 

     

    

  

SpanienSibamerila im deutichen Ilngzeug. 

Spaniens bekannteſter Flieger. Major Franco, hatte am 

1 Febrnar auf einem der in der ſpaniſchen Armee beſtens 

eingeführten deutſchen Dornier⸗Flugzeuge auf; ſeinem 

groößen Ozeanfluge, bereits die braſilianiſche Stadt Ver⸗ 

nambüco erreicht. Durch dieſe Tatſache iſt der erſte Flug 

von Europa nach Südamerika als zgelungen zu betrachten, 

der für die Beziehungen beider Erdteile vorlänfig unüber⸗ 

ſehbare Ausſichten eröffuet. 

Unſere Aufnahme zeigt das Dornier⸗Wal⸗Flugzeug des 

ſpaniſchen Söeanflicgers, Major Franco, auf den Waſſern 

vor dem Lap Verdeſchen Iuſeln im Atlantiſchen Ozean, 

ben jein Porträt⸗ 
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Der internationale Kaffeekrieg. 
Die Preistreibereien der braſiliauiſchen Pflanzer. 

Bereits ſeit Jahren beſtehen zwiſchen der Neuyvorker 

Vörſe und der braſilianiſchen Regterung Kämpfe um die 

Höhe der Kafſeepreiſe. Sie ſcheinen jeßzt einen vorläulin 

endgültigen Sieg Braſiliens herbergefuhrt zu haben. Die 

vom Staate Sao Paulo in London und Amſterdam auferlegte 

Anleihe in Höhe von 10 Millionen Pfund Sterling hat einen 

vollen Erfolg erbracht. Damit iſt die Finanzpotlitik des 
braftlianiſchen „Kaffee⸗Vertelvigungs⸗Inſtituts“ auf längere 

Sicht ſichergeſtellt. Gleichzeitig vermochte England ſeine 

Suprematie in Braſilien erheblich zu beſeſtigen, nachdem 

es ſchon vorher ſeinen Einfluß in den zeutralameritaniſchen 

Kaffeeproduktionsländern ſtändig ausgedehnt hatte. 

Die Schlappe der amertkaniſchen Wirtichaftspolitik dürfte 

dort um ſo peinlicher empfunden werden, als man die im 

Kautſchut⸗Kriege gegen England erlittene Riederlage noch 

nicht verwunden bat, und der Kampſ mit der größten Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit geſührt wurde. Den letten Erfolg hatte man 

gegen Mitte Mai vorigen Jahres errungen. Tamals war 

es der Neuvorker Kaffeebörſe gelungen, durch Manipula⸗ 

tionen am Termiumarlt die Lotonvlicrung für die maß- 

gebende Socte Sautos Nr. 4 die zu Anfang April 12.25 noch 

über 25 Dollar betrage hatie, auſ 2/ Dollar herabzudrücken. 

Jedoch konnte dieſer Relord nur ganz kurze zeit gehalten 

werden. Bereits Eude Mat war der Kurs wieder auf 24 

Dollar emporgeſchuellt und hat ſich bis zum heutigen Tage 
etwa auf dieſer Höhe gehalten. Spütere Sichten konnten 

ſogar um 8 Dollar anziehen, ein Beweis daſür, dan man in 

Spekulantenkreiſen die Poſition der Ware als durchaus ge⸗ 

ſichert berrachtet. Ein ſolcher Exſolg konnte von Braſilien 

gegen die Tendenzen der nordamerikaniſchen Finanzwelt 

und die Intereſſen der dortigen Wirtſchaft natürlich nur 
erteotzt werden, weil ſeit der Einführung des Prybibiti 

geſetzes Bedarf und Nachfrage nach Kaffer in den Vereini 

teu Staaten in dauerndem Wachſen begrifſen ſind. Daß 
Amerika bei dieſer Sachlage in ſtets wachiendem Umfange 

auch auf die bevorzugteren, wenn auch teuereren mittel⸗ 
amerikaniſchen Kaffees zurückgriff, iſt nur natürlich. Hier⸗ 

bei iſt zu berückſichtigen, daß Eugland, deſſen Bevölkerung 
in der ganz überwiegenden Mehrzahl an den Teegenuß ge⸗ 

wöhnt iſt, als Verbraucherſtant an den Kafſeenotierungen ſo 

gut wle vollkommen desintereſſiert iſt. Infolge ſeiner ſtarken 

Intereſſenahme an der Wirtſchaft der Kaſice produzierenden 

Staaten Mittelamerikas und nenerdings auch Braſiliens, 

jpielt es vielmehr die Rolle des die Erzeuanng finauzieren⸗ 

den Bankiers. und ſteht alſo auch auf dieſem Gebiet in einem 
ausgeſprochenen Gegenſatz zu den Vereinigten Staaten. 

Das deutſche Reich, das vor dem Kriege als größtes 

Kaffeekonſumland eine bedeutſame Stellung im Welthandel 

innchatte, iſt durch den geſchilderten Gang der Ereianiſſe 

nollkommen in den Hintergrund gedrängt und hinſchtlich 

ſcines Einfluſſes auf die Prei zli achtlos 
mworden. Schon der Konſum 
gegangen. Es iſt überflüſßg, darauf hinzuweiſen, daß a 

geſichts dieſer Tatſache dem deulſchen Import jede Möglich⸗ 

keit fehlt, etwa durch Zurückhaltung ſeiner Aufträge einen 

ſpürbaren Druck auf die Preiſe auszuüben, eine Sitnatron, 

in die er naturgemäß in erſter Linie durch die Kapitalnot und 
den Kreditmangel gebracht wurde. 

Selbſtverſtändlich wird. io ſchreibt Ernſt Stargardt in der 
„Vofſ., wird die Preisberechnung in Zukunft in erſter 
Linie vom Umſang der nächſten Ernte becinflußt. In Bra⸗ 
ſilien wird die Santosernte 192, 26 auf 821 Millionen, bei 

einer normalen Erne von 10 Millionen, die Rio⸗Ernte auf 
2½ (normal 324) Millionen Sack geſchätzt. Guatemala be⸗ 

ichtet, daß ſeine diesjährige Ernte eine mittlere und ſpäte 
jein wird. Sie dürjte ſich auf 550—60 (%½1 Sack, bei einer 
Durchſchnittsernte von 800 0%h Sack belaufen. Der Export 
Columbiens im letzten Erntejahre wird auf 1.6 Millivnen 
Sack geſchätzt. bei geringeren Ausſichten für 1026. Dem⸗ 
gemäß dürften die Preistreibereien der braſilianiſchen Pflan⸗ 

zer kaum ihr Ende erreicht haben. In Anbetracht der ve⸗ 
deutjamen Rolle, welche ſic als größte Steuerzahler in der 
Wirtſchaft des Landes ſpielen, kann man kaum annehmen. 

daß die braſtlianiſche Regierung ihren Beſtrebungen irgend⸗ 
welchen Widerſtand entgegenjezen wird. Es fragt ſch nur 
noch, was die Bereinigten Staaten unternehmen werden. 
um die jetzt erlittene Scharte auszuweszen. Hierjür gibt es 
für ſie nur einen Beg, und der iſt eine vorübergebende 
Einſchränkung des Kaffeekonſums im eigenen Lande. 

     

    
          

      

   
   

Der deutſch⸗polniſche Grenzverkehr. 
Der Delegierte der polniſchen Regierung zu den pulniſch⸗ 

dentſchen Grenzverhandlungen, Dr. Koczoromili, als Vevollmüch⸗ 
tigter der polniichen Regierung. und Dr. Paul Edardi, Der bevell⸗ 
müchtigte Miniſter der Keichsregierung haben am 27. Jamnar d. J. 
eine polniſch⸗dentſche Konvention über die Regluns der Grenz⸗ 
frogen uuierzeichnet. Dieſe Konvention ſteht im Zujammenhang 
mii der Tätigleit ber Grenzlommiſſion und iſt das Ergebnis län⸗ 
gerer Verhandlungen, die unter Miwirkung maßgebender Behör⸗ 
den, uach Anhören der Süönſche der intereſfierten Kreiſe gepflogen 
daurden. Diesſe Konvemian enthält Veſtimpanngen über die Fei⸗ 
Veuitce Gewährleiſtung, Sicherung und Unterhaitung der polnigch- 
deutſchen Grenze. Sie enthält des weiteren Grenzgeräffer jowie 

      

  

die Lei von Waſſer und eleltriſchen Stroms. Anßerdem um⸗ 
faßt das Abkommen Beſtimmungen über die Befreinng von Ab⸗ 
gaben beim Berlauf von ländlichem Beſis, der burch die Grenze 
geteilt need zum Schluß Algemein- uud Schlußbefimmungen. 

Der i Er weiterer Abkymten, die im Zuſcrarien- 
be den Srensgeweßte vbigen Konventinn, wie 3. — Düchfang 

fern. Inwie die Genzabichnitir Wer und 
Darthe betreffend. iſt vorbehnlten worden. Desgleichen ißt in der 

Kvrpenlirn dir Megiung anderer Frogen, Die ſich Deurh 

    „Frachtrrauükigang fär sxyrentiſches Getrride. In aller 
Suile ſud am 13. Danugt in Verte9r müi Srrenßes bund 
Einfähruns nener Anasahmetarife für Getreide, Behi und 
Hülſenirüächee ſeitens der Lricsbaim nicht untveientlige Er⸗ 
leichterungen eingetreten. Es handelt ſich um zroei Ausnahme⸗ 
iße. die beide cu Arien, Koggen, Gerſte, Safer, Rais, 

Sirte, Duchtveizen, Süiſenfrächte. Mehl, Sraupen, Grütze und 
Sries Ampendung finden und bis auf jederzeitigen Siderzr, 
Gültigkeit Baben Tie Zrartermübigaung gilt jeder; aut 

Berlin, als dem Saupsdedarss⸗ zud Abjctzgebiet. Die Deßier⸗ 
mungen des Ausuahmetariis 61 kommen den Teilen der vä⸗ 

berldifen, E1 Züum größten Teil nber Sirttin, Muütterdent Aitn. 
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wieder nach Deutſchland eingeführt zu werben. Der Geltungs⸗ 

bereich dieſes Ausnahmetarifs erſtreckt ſich auf den Vertehr 

wiſchen oſtpreußiſchen Stationen und ven vſtpreußtſchen See⸗ 

Königsberg, ving und Pillau. Die Vergünſtigung 

eſteht darin, daß ſür alle zur Ausfuhr über See beſtimmten 

Waren eine Ermäßigung um 20 Prozent gegenüber den Nor⸗ 

malfrachtſätzen der Tariftlaſſe C eintritt. 

Die mangelhafte Kreditpolitik der Bank von 
Danzig. 

Notwendige Schlußfolgerungen aus dem Jahresbericht 
ver Bant von Danzig. 

In allen ausländiſchen Emiſſionsbanken 
wenn eine größere und begründete Kreditna 

Danzig ſeit dem Juli vergangenen Jahres der all war, vor⸗ 

handen iſt, der Notenumlauf entiſprechend vergrößert wirv. Die 

Banktheorie ertennt nämlich nicht bloß das Gold, ſondern auch 

die kurzfriſtigen Aktiven der Banken als vollſtändig ausreichende 

Dedung des Notenumlauſes an. Die Politik einer Emiſſions⸗ 

bank muß elaſtiſch ſein, denn eine Steifheit, das Nichtvdiskon⸗ 

tieren laufmänniſcher Akzepte zu einer Zeit, wenn ſich das Wirt⸗ 

ſchafisleben aus Geldknappheit bricht, zeigt nur den Mangel an 

Verſtändnis für die Bepürjniſſe des Lebens. 
Im Jahresbericht der Bank von Danzig ſehen wir eben ein 

umgekehrtes Bild: Die ſupplementären Deckungen, welche in 

der Hauptſache aus distkontierten deckungsjähigen Handels⸗ 

wechjeln beſteht, erreichten ihren Höhepunkt im Juni mit 83,47 

Prozent, um zum 31. Dezember auf 54,96 Prozent des Noten⸗ 

umlaufs herabzuſinken. Der Notenumlauf, welcher im erſten 

halben Jahre einen Durchſchnitt von 29,3 Millionen Gulden 

erreichte, ſtieg zwar in der zweiten Jahreshälfte auf einen 
Durchſchnitt von 32,5, d. h. um 3,2 Millionen, aber dieſer Betrag 

entſpricht nicht einmal einem Bruchteil der in dieſer Periode 

vetgrößerten Geldtnappheit. Nach Schätzung der Danziger 

Wiriſchaftstreiſe beträgt doch bloß die Summe der ſeit Juli 

in Polen infolge der dortigen Wirtſchaſtstriſe feſtgelegten Gut⸗ 

haben Danziger Firmen eiwa 60 Millionen Gulden! 
In einem Artitel üvber die polniſche Wirtſchaftskriſe ziticrt 

das führende Organ der engliſchen Finanzwelt The Economiſt“ 

einen der hervorragendjten engliſchen Wirtſchaftler, Baghelot, 

welcher noch im Jahre 1873 in ſeinem Werte „Lombard Street“ 

die Meinung vertrat, daß die Vehauptung, die Bank von Eng⸗ 

land könne im Moment einer Wirtichaftspanik ihr Geld zurück⸗ 

halten, ein fataler Irrtum ſei. Die Bank kann zwar nach 

eigenem Ermeſſen das Diskontieren der Handelswechſel ein⸗ 

ſchränken oder gar einſtellen, wenn ſie dies aber täte, würde ſie 

uberhaupt lein Geld bekommen: Ihr Wechſelporteſeuille würde 

immer von „unbezahlten Wechſeln“ geſüllt werden. 

Und in Danzig licgen doch die Dinge ſo, daß ein allgemeiner 

Kredit, gegen ſichere Unterlagen natürlich, in Höhe von etwa 

20 Millionen Gulden die Danziger Wirnchaft vor dem Ruin 
ſchüben könnie. Wenn die Bank von Danzig, dieſem Bedürjnis 

ver Wiriſchaft entiprechend, ihren Rotenumlauf ſogar um die 

ganzen 20 Millionen Gulden erhöht hätte, würde ihr Noten⸗ 

umlauf imnier noch, wie aus der im Banlkbericht angeführten 

Le des durchſchnittlichen Deviſenbeſtandes (außer eng⸗ 

liſchen Banknoten) hervorgeht, immer nos⸗ geſetzlich gedeckt 
bleiben eiwa 38 Prozent). 

Wenn man übrigens den hmlauf an Zahlungsmitteln in 
den kultuellen Weſtländern, wie Deutſchland, England, Hol⸗ 
land, die Schweiz ulw. als Maßſtab zugrunde legt, Iommt man 
zu einem Durchichnitt von 102=8 Goldiranken pro Kopf. Dem⸗ 

nach müßte der Danziger Noienumlauf 445 Millionen Gulden 
betragen. 
Wenn auch ſonſt aus dem Jahresbericht der Bank eine 

tüchtige und tadelloſe Leitung der Geſchäfte anzuerkennen iſt, 
ſo jcheint man doch in der Bankleitung jür die Bedürjniſte der 
Danziger Privatwiriſchaft noch immer nicht das genügende 
Verſtändnis zu haben. Hi. 

U 18. 
Ergebniſſe der polniichen Fiſcherei. 

Das polniſche Miniſterium für Landwirtſchaft und Staats⸗ 
domänen aibt ſolgenden Bericht über den Stand der polniſchen 
Seeſiſcherei im Dezember v. J. belannt: 

Es wurden von 8822 Fiichern mit insgeſamt 246 Kuttern 
gejangen: 14 400 Kilogramm Lachs, 2825 Kilogramm Aal, 
7500 ctilogramm Flundern, 21 150 Kilogramm Heringe, 10 580 
Kilogramm Sprotten und 13 510 Kilogramm andere Diſchſorten, 
insgeſamt 69 965 Kiloagaramm. 

Die Preiſe betrugen pro Kilogramm 6 Zlots für Lachs, 
3 Zlem für Aal, 0 Zlotn für Flundern, 90,80 Zlom für 
Heringe, 0,10 Zlvtn für Sprotten und 1,.30 Zloip für das Kilo⸗ 
Gramm anderer Fiſchiorten. Der Geſamtwert beliei ſich auf 
131 431 Ziorp. 

Im Teßember v. J. wurden Heringe und Sprotten 
an Ser pvinijchen Küßte in jehr unbebeutenben Mengen 
gefangen, lebiglich der Lachsfang war reichlich. Begen der 
herrichenden Fröſte und ſtarker Binde war der Fiſchſang wäh⸗ 
rend der Lerichtszeit an 12 Tagen lahmgelegt. Fiſ erluſte 
wurden im Dezember des Voriahres nicht gemeldet. 

Während des Berichtsmondis wurden den Fiſchern 18 An⸗ 
leiben im Betrage von 3300 Zlom gewährt und unter den In⸗ 

babern der beicäftigien Kutter 1596 Zlom verteilt, die als 
Sonderbeihilje dieſen Zweck vom Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft und Stuatsbomãanen bewilligt waren. 

Keiherſttes wirder in Vetkirl. 
Das Betrirbskapital- 

i in der am Kontag der Betrieb 
in den einz u Abieilungen wieder aujgenommen worden iſt, 

icheint jest aniernng endeültig volljogen zn ſein. Wie es 
deißt, Abermmmt der allänbiſche S fU Wilton, nach⸗ 
dem die Hamburner Finansdepntation die biaherigen Pacht⸗ 

verträge oune Gegenletinng Veriängert hat, die Kuichinenhalle, 
Sie dern Aiessrban Dient, Und weiter das 200 Tonnen Große 
Schwimmdnd der Serit. Als Gegenleiſtung wird die Sunme 
von 1.2 Ailionen Gulden genann, Die Maichinenfabrit und 
das Doc joden nach Schibum überführt werber, 1oo Wilton den 
Sau von Schäft⸗moteren aufnehmen wird. Die der Neiher⸗ 
ſtiegwerit verbliebenen Dids ſolien Semeinjem mit der Firma 
Blohm &. Boß ensgenngt werden. Auns dieſem Srunde wird 
eine Dock⸗Betrietsgeiellſchait mi. b. 5. gegrünmbet, in die Die 
Reiber die Susßfenz und Blohm &. Voß ein Betriebstapital 

Hss 500 000 Mart einbringen. Qit dem burch die 
Sollinder gezahlien Setrag ſol banmn die Schuibemtilgung bor⸗ 
Senetenen Werden, und zmar wird der Phönix, ber Haupt⸗ 
Slänbiger der Neiberſtiegerft, aus dem Euls? 152 Millienen 
Warä erßaten. Tefhr 1min der Püönir das i- ü 

nomineflt ½ die Gruppe 

  

  

Ei es üblich, daß, 
frage, wie es in 
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Palet in Hehe ven 17 Rillionen 
Setel & Freytag cb. 

ESire Ceftrisitätsanleibe in Amerika übergeichnet. Dir 
Mirimuch murgen darch Harriman & Co. zu 28 Pryzent auf⸗ 
Selenten 3⸗Mitkionen-⸗-Dollar⸗Goldobligationen Les BSezirks⸗ 
Serbandes sSerihwäbiicher Elektristtätswerke mürden 
Abesseihner. 
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Kleine Nachrichten aus der Schiffahrt. 
Der Norddeutſche Lloyd iſt jetzt nach dem Zufammen⸗ 

ſchluß mit der Roland⸗Linie, der Hamiburg⸗Bremen⸗Afrika⸗ 

Linie und der Reederei Horn nicht nur die größte deutſche 

Reederei, ſondern gehört zu den zehn größten Meedereien der 

Welt. Der Schiffsveſtiand des Lloyd umfaßt jetzt 520 600 Ton⸗ 

nen gegen 390 000 Tonnen bei der Hamburg⸗Amerita⸗Linie. 

Neue italieniſche Dampferlinien werden durch 

die Trieſter Freie Schiffahrt, die bisher nur Trampfahrt be⸗ 

trieb, eingerichtet, um eine größere Siaatsbeihitſe zu erhalten. 

Es handelt ſich um Linien nach Nordafrila, nach dem Kongo, 

nach Nordamerita und nach Miltelamerika und Kalifornien. 

Die große engliſche Schiffbaufirma Viders befand 

ſich ſeit längerer Zeit in Geldſchwierigleiten. Eine Sanierung 

wird jetzt in der Weiſe vorgenommen, daß von dem Aktien⸗ 

kopital von rund 1275 Millionen Pfund Sterling zwei Drittel 

als verloren abgeichrieben werden. 
Der euſte deutiche Motorſchiffvau für Eugland ift 

ſoeben von der Deutſchen Werjt A.⸗G. in Hamburg abgeliejert 

worden. Es iſt ein Eilfrachtſchiff von 10 000 Tonnen mit zwei 

von der A. E. G. gebauten Diejelmotoren von 5200. P. S., das 

14 Knoten läuft und von der Reederei Furneß, Withu & Co. 

für eine Linie rund um den Erdball Neuyvork—anama— 

Japan—Indien—Mittelmeer—Neuvork verwendet wird. 

Die ameritaniſche Handelsflorte war im Jahre 

1924/25 am Außenhandel der Vereinigten Staaten mit etwa 

42 Prozent beteiligt, die engliſche mit 40 Prozent, die beutſche 

noch nicht mit 10 Prozent. Der Anteil der amerikanijchen 

Flagge hat ſich ſeit 1914 verdreiſacht. 
Der Seeverkehr der norwegiſchen Häſen betrug 

1924 eingehend 5,6 Mill. Tonnen, ausgehend 5,9 Mill. und war 

ufammen um 0,4 Mill. größer als im bisher beſten Jahr 1913. 

Den größten Auslandsverkehr hatte unter den norwegiſchen 

Häſen der Erzhaſen Narwik mit einem Ein⸗ und Ausgang von 

3,06 Mill. Tonnen aufzuweiſen; Cslo hatte einen Auslands⸗ 

verkehr von 2,906 Mill. Tonnen. 
Die amerikaniſche Handelsflotte umſaßt Mitte 

1925 17,4 Mill. Bruttolonnen, was gegenüber der, gleichen Zeit 

des Vorjahres eine Verminderung unt ruud 400.000 Tonnen 

bedeutet. Gegenüber dem Jahre 1917 in ä„e Handelsflotte 

heute aber immer noch beinahe voppelt ſo groß 

Die italieniſche Handelsflotte iſt heute beſonders 

gut beſchaftigt, da ſie infolge des ſchlechten Sianves ver italieni⸗ 

ſchen Währung ſehr billig arbeitet. Ende 1925 waren von der 

ilalieniſchen Flotte nur 35000 Bruttotonnen ohne Beſchäftigung. 

Dadurch erllart ſich auch die lebhafte Neuhautätigteit in Italien, 

das gegenwärtig im Weltſchiffbau an dritter Stelle ſteht. 

Eine Vertiefung des Suezkanats iſt jetzt wegen 

der weiteren Zunahme der Schifisgröße geplant. Man will bis 

1935 den Kanal auf 14—15 Meter Waſſertiefe bringen. Ob 

allerdings ein derartiger Tiefgang der Schijſe zu erwarten iſt, 

muß man bezweifeln. 

Eine neue ſpaniſche Werft iſt in der heutigen Zeit 

eine immerhin ungewöhnliche Erſcheinung. Sie wurde in 

Valencia gegründet und hat einen Bauauftrag ſür einen 

Dampfer von 650%0 Tonnen von der Cia. Transatlantica, der 

rößten ſpaniſchen Reederei, erhalten. Die Werftgründung 

Hängt wohl zufammen mit dem großen Subventionsvertrag 

diejer Reederel, die in 10 Jahren zirto 17 Mill. Mark Beihilfe 

erhielt. 
Den größten Hafenverkehr der Welt hat jetzt nach 

amerikaniſcher Statiſtil Neuvort aufzuweiſen, deſſen ue An 

im Ein⸗ und Ausgang 1924 37,3 Mill. Nettotonnen betrug. An 

zweiter Stelle ſteht Hongkong mit 35,7 Mill,, an dritter Ant⸗ 

werpen mit 31, und an vierter Hamburg mit 30.9 gegen Lon⸗ 
don mit 29,6 Mill. Tonuen. 

Direkler Eiſenbahnverkehr Ruhlaud-Deurſchland. 
Das Verkehrskommiſſariat der Sowjetunion hat die Beſchlüſſe 

der Ende 1925 in München abgehaltenen Eiſenbahnlonferenz über 

den diretten Verkehr zwiſchen Rußland, Deutſchland und Litauen 

über Leitland und Eſtland beſtätigt. Das eſtniſche Verkehrsmini⸗ 

ſierium hat dieſe Beſchlüſſe gleichfalls ſanktioniert. Der direkte 

Verkehr wird unverzüglich nach der Ratifizierung durch Deutſch⸗ 

land, Litauen und Lettland auſgenommen werden. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 3. Doßenhan Deutſcher D. „Cereal“ (310) von 

Kiel, leer für Reinhold, afenkanal; deutſcher M.⸗S. „Elſa Hühlke“ 

(164) von Lübeck, lcer für Bergenste, Strohdeich; polniſcher D.æ 

„Wawel“ (426) von Bergen mit Heringen für Vergenste, Danzig; 

Deuiſcher D. „Hermann Bonekamp, (582) von Malms, leer für 

Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; däniſcher D. „Nancy, (625) von 

Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg, Neißerhafen; ibef D. 

„Edith Boſfelmann“ (291) von Libau, leer für Reinhold. Neißer⸗ 

hafen, ſchwediſcher D. „Lord“ (927) von Kopenhagen, leer für 

Behnke & Sieg, Weſterplatie. 
Ausgang. Am 3. Frbruar: Engliſcher D. „Baltara“ nach 

Libau mit Paſſagieren und Gütern; ſchwediſcher D. „Allan“ nas 

Boſton mit Getreide; Wveiühen D. „Libau“ nach Libau mit 

Gütern; däniſcher D. „Paul Möller“ nach Kopenhagen mit Ge⸗ 

treide; deutſcher D. „Baltitum“ nach Oscarshamn mit Kohlen; 

däniſcher D. „Tegelborg“ nach Horſens mit Kohlen; deutſcher D. 

„Pollux“ nach Rotterdam mit Gütern; deutſcher D. „Olina⸗ nach 

Abo mit Gekreide und Gütern; deutſcher D. „Nitea“ nach Stettin 

mit Schwefelkies. 

Der preußiſche Landtag genehmigt eine 100⸗Millionen⸗ 
Anleihe. Der preußiſche Landtag beſchäftigte ſich Dienstag 

mit dem Geſetzentwurf, der das Staatsminiſterium ermäch⸗ 

tigt, eine Ankeihe von 100 Millivnen Reichsmark aufzu⸗ 

nehmen und dieſe Beträge für die Ausgeſtaltung des ſtaat⸗ 

lichen Beñtzes an Bergwerken, Häfen und Elektrizitäts⸗ 

werken ſowie zur Förderung der Landeskultur zu veraus⸗ 

gaben. Der Ausſchuß hat den Finansminiſter ermächtiat, 

die Mittel im Wege des Kredits zu erlangen. Die zur Aus⸗ 
gabe gelangenden Schuldverſchreibungen nebſt Zinsſcheinen 

können ſämtlich oder teilweiſe auf ausländiſche vder auch nach 

einem beſtimmten Wertverhältnis gleichzeitig auf in⸗ und 

ausländiſche Währungen ſowie im Auslande zahlbar geſtellt 

werden. Der Landtag erteilt nachträglich ſeine Genehmi⸗ 

gung dazu, daß für die erwähnten Zwecke vorſnißweiſe ins⸗ 

geiamt 70 135 558 Reichsmark verausgabt worden ſind. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
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1 Gloty 06,71 Danziger Wulde; 

1 Dollar 5,19 Danziger Suse.1 

Danziger vom 3. Februnr. (Amtlich) Weizen, 

1Dt 1325—13,50 G., Weizen, bunt 13,50 G., gen 840 G., 

Futtergerſte 8,725—-8,50 G., Gerſte 8,50—9,75 G., Hofer 8,25 bis 
850 G., fI. Erben 10,50 G., Viktorigerbſen 16)00 G., 

eie 5.25 G., Weizenkleie 6,50 G. (Großhandelspreiſe 

mür 50 Kilogrumm waggonfrei Danzis.) L
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Die Mode 
in der Medizn. 

Nicht 
u
m
 

die 
Stellungnahme 

der 
Medlzin 

zur 
Mode 

haudelt 
es 

ſich 
hier 

—
 

ber 
Arzt 

kann 
mit 

der 
heutigen 

M
o
d
e
 

zufrieden 
ſein, 

er 
ſtellt 

bernhigt 
feſt, 

daß 
ſie 

geſund 
iſt; 

engt 
doch 

die 
Kleidung 

den 
Körper 

nicht 
mehr 

ein; 
eher 

das 
Gegenteil 

iſt 
der 

Fall. 
Hier 

aber 
ſoll 

gezeigt 
werden, 

wie 
tief 

die 
Macht 

der 
Königin 

M
o
d
e
 

wurzeit. 
Sie 

dringt 
Lonar 

ein 
in 

die 
ernſteite 

aller 
Wiſſenſchaſten, 

dte 
Heil⸗ 

kunde. 
Allerdings 

ſind 
es 

nicht 
unumiltelbar 

Modegeſetze, 
die 

beſolat 
werden; 

es 
handelt 

ſich 
vielmehr 

um 
das 

Wie⸗ 
d
e
r
a
u
ſ
k
o
m
m
e
n
 

beſtimmte 
r, 

einzelner 
B
e
h
a
n
d
l
u
n
g
s
a
r
t
e
n
,
 

die 
früher 

ſchon 
einmal 

gebräuchlich 
geweſen 

ind, 
dann 

als 
„unwiſſenſchaftlich“ 

a
b
g
e
l
e
h
n
t
 

w
u
r
d
e
n
 

und 
u
u
n
 

wie⸗ 
M
u
o
r
d
e
n
,
L
u
c
h
e
n
 

und 
von 

der 
Wiſſenſchaſt 

rehabilitlert 
werden. 

Ein 
Hauptprunkſtlick 

mittelalterticher 
Medizin 

war 

der 
berühmte 

und 
berüchtigte 

AÄderlaß. 
der 

bis 
zu 

den 
sber 

J
a
h
r
e
n
 

des 
vorinen 

J
a
h
r
h
u
n
d
e
r
t
s
 

in 
Uebung 

war. 
Die 

Schildkrötlanzette 
war 

das 
Wahrzelchen 

und 
der 

Stolz 
des 

Arztes; 
auf 

vielen 
A
b
b
i
l
d
u
n
g
e
n
 

der 
Zeit 

iſt 
ſie 

ſichtbar. 
Viele 

Krankheiten 
führte 

man 
auf 

ver⸗ 
dynbeues 

Blut 
zurück, 

und 
nicht 

ohne 
Grund; 

aber 
durch 

Abzapfen 
von 

Blut 
dem 

abhelfen 
zu 

wollen, 
war 

falſch. 
Und 

da 
m
a
n
 

zudem 
infolge 

der 
Hänſiakeit, 

mit 
der 

dieſe 
M
a
n
i
p
u
t
a
t
i
o
n
 

a
n
g
e
w
a
n
d
t
 

wurde, 
allmählich 

alle 
Be⸗ 

denken 
verlor 

und 
oft 

und 
viel 

zur 
Ader 

ließ, 
beſonders 

da. 
wo 

man 
uicht 

wußte, 
was 

anderes 
zu 

tun 
würe, 

ſo 
mufite 

ichließlich 
der 

angeſtijtete 
Schaden 

größer 
werden 

als 
der 

geleiſtete 
Nutzen. 

Als 
die 

Schädlichkeit 
des 

falſch 
an⸗ 

gewandten 
Aderlaſſes 

klar 
wurde, 

ſchaffte 
man 

ihn 
einfach 

ganz 
aus 

der, 
Welt. 

Kon 
1860 

an 
war 

er 
in 

der 
Medizin 

ſtreug 
vorpönt: 

es 
galt 

als 
Kurpſuſcheret, 

ſich 
damit 

zu 
be⸗ 

laſſen. 
M
a
n
 

vorgaß, 
daß 

es 
Fälle 

gibt, 
wie 

B
l
u
t
i
b
e
r
f
ü
n
e
,
 

Träghelt 
des 

Kreislaufes, 
Gerinunng 

des 
Blutplasmas 

Mrrfa 
die 

eine 
geuan 

verechnete 
Blutentnahme 

fordern. 
Erſt 

in 
neuerer 

Zeit 
hat 

die 
Medizin 

ſich 
darauf 

beſonnen, 
und 

der 
Aderlaß 

iſt 
wieder 

„in 
Mode“ 

getommen. 
Wie 

tief 
eingewurzelt 

aber 
das 

Vorurtell 
gegen 

ihn 
war, 

er⸗ 
kennt 

man 
daran, 

daß 
ein 

neuer 
Nalmne 

für 
die 

Maui⸗ 
vpnlation 

geſucht 
wurde. 

Der 
m
o
d
e
r
n
e
 

Arzt 
ſpricht 

nicht 
mehr 

vom 
Aderlaß, 

ſondern 
von 

der 
„Veuenöſfnung“ 

oder 

In 
der 

mittelalterlichen 
Hei 

ſpielten 
die 

Selr 
die 

Wiſte 
von 

0 
hen 

Heilknnſt 
ſpielten 

die 
Sekrete, 

Kröten 
und 

Schlangen 
eine 

geheimnisvolle 
Rolle. 

Es 
war 

beſonders 
das 

Uubekaunte, 
das 

z 
„ 

zu 
phantaſtiſchen 

V
e
r
m
u
t
u
n
g
e
n
 

und 
zualeich 

zit 
ausgedehnter 

A
u
w
e
n
d
u
n
g
 

Mer, 
Muſtiſche 

Spekulationen 
nahmen 

in 
der 

damgligen 
Medizin 

überuaupt 
—en 

großen 
R
a
n
m
 

ein, 
ein 

Wuſt 
von 

  
  

   

Unſinn 
und 

Aberglauben 
verdunkelte 

einzelue 
Lichtblicke 

klarer 
Erkenntnis 

oder 
intuitiver 

Erfaſſung. 
Und 

aber⸗ 
mals 

ſiel 
die Wiſſenſchaft 

von 
einem 

Extrem 
ins 

audere: 
Als 

man 
ſich 

über 
die 

Bedentungsloſigkeik 
der 

„ſymbollſchen 
Heilbilder“ 

klar 
geworden 

war, 
räumte 

man 
mit 

der 
„ſpekulativen 

Einſtellung“ 
gründlich 

auf. 
A
n
 

ihre 
Stelle 

trat 
die 

n
ü
c
h
t
e
r
n
e
 

E
r
f
a
b
r
u
n
g
s
w
i
ſ
ſ
e
n
⸗
 

ſchaft, 
die 

empiriſche 
Forſchung 

und 
die 

naturwiſſenſchaft⸗ 
liche 

Einſtellung. 
Kur 

Stofſe, 
deren 

Beſtandteile 
die 

C
h
e
m
i
e
 

aualyſicren 
konnte, 

w
u
r
d
e
n
 

in 
die 

Arzneibücher 
auf⸗ 

genommen. 
Und 

da 
verſchwanden 

mit 
„Fuchslungenſaft“ 

und 
„Schneckenſirup“ 

auch 
die 

vegetabilen 
und 

animaliſchen 
Giſte, 

Als 
aber 

in 
der 

neueren 
Zeit 

die 
Chemie 

jenen 
ge⸗ 

waͤltigen 
Auſſchwunn 

nahm, 
der 

1880 
mit 

der 
Wöhlerſchen 

Harnſtofſſyntheſe 
begaun 

— 
bis 

dabin 
galt 

es 
als 

D
o
g
m
a
,
 

daß 
organiſche 

Verbindungen 
nicht 

künſtlich 
darſſellbar 

ſeien 
—, 

da 
wagte 

man 
ſich 

auch 
an 

die 
Erforſchung 

der 
komyltzierten 

E
i
w
e
i
ß
v
e
r
b
i
n
d
u
n
g
e
n
,
 

für 
die 

Fiſchers 
geniale 

P
o
l
u
n
e
p
t
i
d
⸗
D
a
r
ſ
t
e
l
l
u
n
g
 

den 
W
e
g
 

gebahut 
hatte. 

Uind 
da 

man 
in 

den 
Giften 

vieler 
Pilanzen 

heilkräſtige 
Stoſſe 

vor⸗ 
ſand 

— 
erinnert 

ſei 
nur 

an 
Belladonna, 

Scopolamin, 
Kolaln 

und 
M
o
r
p
h
i
n
 

—, 
verſuchte 

man 
auch, 

in 
das 

Ge⸗ 
heimnisvolle 

der 
Z
u
ſ
a
m
m
e
n
ſ
e
t
z
u
n
g
 

tieriſcher 
Sekrete 

ein⸗ 
zudringen. 

So 
tſt 

es 
denn 

vor 
einigen 

Jahren 
gelungen, 

das 
Giſt 

der 
K
l
a
p
p
e
r
ſ
c
h
l
a
n
g
e
 

iſvlieren 
und 

haltbar 
zu 

m
a
c
h
e
n
.
 

Dieſes, 
„Crotalin“ 

genaunt, 
iſt 

mit 
gutem 

Erfolg 
bei 

Evileyſiekranken 
erprobt 

worden: 
m
a
n
 

hat 
feſtgeſtellt, 

daß 
Erotalin⸗Einſpritznugen 

die 
Anſälle 

verhindern 
bzw. 

ab⸗ 
kürzen 

und 
w
e
n
i
g
e
r
 

gelährlich 
m
a
c
h
e
n
 

können. 
E
i
n
m
a
l
 

auf 
dieſem 

Wege, 
erinnerte 

man 
ſich 

der 
alten 

Rezepte 
und 

verluchte 
zu 

erlunden, 
was 

W
a
h
r
e
s
 

daran 
ſei. 

Und 
wieder 

iſt 
ein 

K
ö
r
n
c
h
e
n
 

G
u
t
e
s
 

unter 
e
i
n
e
m
 

H
a
u
ſ
e
n
 

Schutt 
ge⸗ 

funden 
worden. 

In 
der 

Vulareſter 
Univerſitätsnugentlinik 

hat 
ein 

Arzt 
das 

Glft 
der 

Kröte 
1Bufſo) 

iſoliert 
und 

„Bufſonin“ 
genannt. 

Dieſes 
Sekret 

ruſt, 
weun 

es 
in 

die 
Augen 

gerät, 
gefährliche 

und 
ſchmerzhafte 

Eutzündungen 
hervor 

iukolge 
Trübung 

der 
glasklaren, 

Augenhäute. 
Nun 

lehrt 
das 

ſogenannle 
„biologiſche 

Grundgeſetz“, 
nach 

ſeinen 
Entdeckern 

euch 
„Arendt⸗Schuläeſches 

Geſetz“ 
genannt, 

daß 

die 
Wirkung 

eines 
Medikaments 

in 
kileinen 

G
a
b
e
n
 

u
m
g
e
k
e
h
r
t
 

iſt 
wie 

in 
aroßen: 

So 
häat 

man 
im 

Bufſonin, 
einen 

hellkräftigen 
Styff 

funden, 
der 

in, 
m
i
n
i
m
a
l
⸗
k
l
e
t
u
e
n
 

Doſen 
(homöopathiſch) 

ge⸗ 
trübte 

Angenhäute 
aufhellt. 

In 
Bukareſt 

ſind 
mit 

dleſer 
Vuffoniubehandlung 

ſugar 
Fälle 

von 
Blindheit 

iufolge 
Seh⸗ 

trübnug 
gebeilt 

worden. 
In 

früheren 
Zeiten 

ſpielten, 
in 

Kranleuzimmern 
die 

Nüucherungen 
zur 

Nerbeſſerung 
der 

Zimmerluft 
eine, 

gryße 
Rulle. 

Ciner 
enaliſchen 

Kraukenpflegerin. 
Mrs. 

Nighlin⸗ 
gale, 

arbührt 
das 

Verdienſt, 
zuerſt 

die 
Fenſter 

aufgerliſen 

  

  

  
  

  
 
 

 
 

Die 
Straſgeſangene 

Winkler. 
preußiſchen 

J
u
ſ
t
i
z
m
i
n
i
ſ
t
e
r
s
,
 

die 
Geſäangniffe 

d
u
r
c
h
w
a
n
d
e
r
n
.
 

Au 
meiner 

Seite 
iſt 

der 
Präſident 

des 
S
t
r
a
ſ
p
o
l
l
z
u
g
s
a
m
i
e
s
,
 

Herr 
Finkelnburg, 

ein 
nicht 

mehr 
ganz 

junger 
M
a
n
n
,
 

den 
dreißig 

J
o
h
r
e
 
Dienſt 

nicht 
erſchlagen, 

nicht 
einmal 

ermattet 
baben. 

Dle 
E
n
t
d
e
c
k
u
n
g
 

dieſes 
m
e
r
k
w
ü
r
d
i
g
e
n
 

Geiſtes 
be⸗ 

chreib' 
ich 

ein 
a
n
d
e
r
m
a
t
:
 

es 
war 

jedeuſalls 
die 

kurivſeſte 
leberraſchung. 

die 
mir 

in 
einer 

preußiſchen 
A
m
t
s
ſ
t
u
b
e
 

zu⸗ 
töugnmoreraniſcher 

und 
ien 

M
ü
i
a
i
m
e
n
 

vedantiſchen 
Ge⸗ 

nanis 
eber 

und 
ich 

jand 
einen 

nichtei 
et 

beſtaubten 
Frelgeiſt. 

*
 

en 
nicht 

in 
geeingten 

* 
Fraueugeſäuanis 

in 
der 

Barnimſtraße. 
Das 

iſt 
jeues 

rote, 
vergitterte 

Haus, 
aus 

welchem 
Rofa 

L
u
x
e
m
o
n
 

ſchönſten 
Briefe 

ſchrieb. 
remburg 

bhre 
Wir 

ſitzen 
im 

Zimmerroͤrr 
Oberin, 

einer 
noch 

„ 
h 
jungen, 

w
a
s
 

man 
ſo 

nennt, 
ſtattlichen 

Dame, 
die 

dann 
und 

wann 
etwas 

—
—
 

lächelt. 
A
u
s
k
u
n
k
t
 

über 
die 

S
t
r
a
f
g
e
f
a
n
g
e
n
e
 

R. 
Diiz. 

urg 

Ich 
war 

gauz 
zufrieden 

mit 
ihr. 

Sie 
ge 

üdrt. 
s 

öt 
de 

tt 
ihir. 

Sie 
hat 

ſich 
brav 

 
 

* 

W
a
n
d
e
r
n
n
a
 

durch 
die 

Anſtalt. 
K
i
l
o
m
e
t
e
r
l
a
n
g
e
 

Korridore, 
luſtig 

konſixnierte 
Eiſentreppen. 

Schweſtern 
in 

würdiger 
Tracht 

als 
Aunfſeherinnen. 

Nenugierige, 
aber 

beherrſchte 
Ge⸗ 

fangene., 
die 

den 
Kopf 

kaum 
von 

ihrer 
Hausarbeit 

zu 
heben 

wagen. 
Zelleutüren 

werden 
vor 

uns 
auigeriſſen. 

Alle 
Frauen 

ſiden 
zu 

dreien 
in 

ſchlecht 
gelüfteten 

Jellen, 
kleben 

Füten 
oder 

ſtricken 
Strümpſe, 

Kaum 
ein 

Bildchen 
an 

der 
W
a
n
d
,
 

keine 
B
l
u
m
e
 

im 
Fenſter. 

(In 
Plötzenſee 

war 
es 

S
a
u
ſ
c
,
.
 

Es 
lebt 

ein 
Geiſ 

r
e
u
g
e
r
 

Rüchternheit 
in 

dieſem 

Vicht 
leicht, 

dieſes 
Haus 

in 
Ordnung 

zu 
hallen. 

Hier 
v
e
r
b
ü
ß
e
n
 

ja 
auch 

die 
D
i
r
n
e
n
 

ühre 
kurzen 

Skroßen. 
W
o
s
 

0l 
ich 

in 
den 

paur 
T
a
g
e
n
 

mit 
ihnen 

aufäangen? 
D
a
s
 

D
i
r
n
e
n
⸗
 

volk 
k
o
m
m
t
 

in 
rebelliſcher 

S
t
i
m
m
u
n
g
 

berein, 
fühlt 

ſich 
un⸗   

ſchuldig 
— 

meiſtens 
ſind 

ſie 
verurteilt, 

weil 
ſie 

auf 
verbote, 

nen 
Sträaßen 

g
i
n
g
e
n
 

—
 

das 
t
r
o
m
m
e
l
t
 

auf 
den 

Titren, 
wirft 

das 
Brot 

zum 
Feuſter 

hinaus, 
ſchreit 

zur 
Straße 

hinaus 
und 

ü
b
e
r
m
o
r
g
e
n
 

ſind 
ſie 

wteder 
draußen. 

Einen 
richtigen 

Arbeitsbetrieb 
kann 

ich 
nur 

mit, 
denen 

einrichten, 
die 

wenig⸗ 
ſtens 

ein 
paar 

Monate 
bleiben.“ 

* 

Wanderung 
durch 

die 
Zellen, 

derer, 
die 

länger 
„bleiben, 

Vor 
den 

Lazarettzellen 
bleibt 

die, 
Oberin 

ſtehen: 
„Hier 

iſt 
eine 

Geſangene 
mit 

ihrem 
Kinde.“ 

Wir 
treten 

ein. 
Eine 

neräumige 
weißſe 

Zelle. 
In 

der, 
Ecke 

ſteht 
eine 

Holzwiege. 
Aus 

den 
Kiſſen 

ſchaut 
ein 

paubbäckiges 
Geſicht, 

den 
Schünller 

im 
Mäulchen. 

„Wie 
alt?“ 

Die 
Frage 

wird 
an 

die 
Geſanyene 

ſmahanz 
Das 

iſt 
eine 

breithüftige, 
große, 

rotblonde 
Fran, 

impofant 
auch 

hier 
in 

ihrer 
hellen 

Sträflingstracht. 
„Drei 

Monate,“ 
gutwortet 

ſie, 
ſchon 

träuenberett. 
5 

Der 
Präſident 

tritt 
an 

die 
ſunge 

blonde 
Fran 

näher 
heran: 

„Wie 
lange 

haben 
Sie 

noch 
hler 

zu 
ſein?“ 

Pauſe. 
Roch 

i
m
m
e
r
 

Pauſe 
t
e
i
t
t
e
0
 

erwidert 
die 

Oberln, 
ſachlich: 

„
Z
u
m
 

Tude 
ver⸗ 

urteilt!“ 
Der 

Präſident 
erstannt: 

„Wieſo 
iſt 

ſie 
hier? 

Wo 
iſt 

ſie 
verurteiſt?“ 

Die 
Oberin: 

„In 
Kottbus. 

Beihlife 
zum 

Mord. 
Hler⸗ 

hergebracht, 
um 

das 
Kind 

zu 
gebären.“ 

Einen 
Angenblick 

waudern 
uuwillkürlich 

alle 
Blicke 

wieder 
zu 

der 
Wlege. 

Der 
Säugliug 

guckt 
in 

die 
Luft, 

„Sieht 
gut 

aus,“ 
Vas 

oer 
Präſident, 

der 
ſich 

über 
das 

Kiud 
beugt, 

„wie 
wird 

es 
geuährt?“ 

Die 
G
e
f
a
n
g
e
n
e
 

deutet 
auf 

ſich. 
Ja, 

dieſes 
breite 

blonde 

Geſchöpf 
munß 

ſeln 
Kind 

ſtillen. 
ů 

Leiſc, 
ohne 

Jeden 
Entrüſiunpsanjwond, 

8rogt 
der 

Präſ⸗ 
dent: 

„Wer 
lſt 

denn 
erwordet 

worden?“ 
Noch 

leiſer 
die 

A
n
i
w
o
r
t
:
 

„
M
e
i
n
 

M
a
n
n
.
“
 

 
 

  
  

 
 

zu 
haben, 

um 
der 

friſchen 
Luſt 

von 
dranßen 

Elnlaß 
zu 

ge⸗ 

währen. 
Uind 

als 
man 

nun 
erkannte, 

um 
wieviel, 

beſſer 

dieſe 
Art 

der 
Luftauffriſchung 

war 
als 

die 
mittels 

Räucher⸗ 
kerzen, 

da 
wurden 

dieſe 
einſach 

gänzlich 
abgeſchafſt, 

Die 
Zimmerräucherung 

ſiel 
der 

Vergaugenheit 
anhetm. 

Bis 
— 

die 
moderne 

Bakteriologie 
die 

Anſteckungsgefahr 
der 

Keime 

in 
der 

Luſt 
von 

Zimmern, 
die 

Infektionskranke 
be⸗ 

herbergen, 
einwandſrei 

nachwies, 
Nun 

kamen 
die 

Räuche⸗ 

rungen 
auch 

wieder 
zu 

Ehren. 
Aber 

wiedernm 
nannte 

man 

ſie 
anders, 

denn 
ſchlechter 

Ruf 
belaſtet. 

Sv 
ſprechen 

wir 
denn 

heute 
von 

Desiufektionen, 
wenn 

wir 
A
m
m
e
r
 

aus⸗ 

ränchern 
laſſeu, 

und 
wir 

verbeſſern 
damit 

nicht 
mehr 

die 
Luft, 

ſondern 
vernichten 

die 
Keime. 

Die 
Medizin 

tſt 
allmählich 

dazu 
übergegnugen, 

tlefeiu⸗ 
gewurzelte 

Vorurtelle 
anszurotten. 

Die 
alte 

Forderung 
des 

genialen 
Arztes 

Huſeland, 
„Prüſet 

alles 
und 

behaltet 
das 

(Gute“, 
kommt 

endlich 
zu 

Ehren. 
Letzthin 

noch 
vertrat 

der 
Altmeiſter 

der 
deutſchen 

Cbirurgie, 
Profeſſor 

Bier, 

dieſe 
Fordernug 

auf 
das 

nachdrͤicklichſte. 
Unh 

wo 
die 

Wiſſenſchaft 
ihr 

nachkommt, 
da 

wird 
ſie 

manches 
Gute 

beſſer 

und 
gereifter 

wieder 
anwenden, 

was 
im 

ungehemmien 
Lauf 

unſerer 
ſchnellleligen, 

Zeit 
in 

Vergeſſenbeit 
geraten 

war. 

So 
kommt 

es, 
daß 

wir 
auch 

in 
der 

ernſteſten, 
aller 

Wiſſen⸗ 
ſchaften, 

der 
Medlzin, 

Moden 
kennen, 

allerdings 
im 

vor⸗ 

nehmſten 
Sinne 

des 
Wortes: 

als 
Verfelnernng 

und 
Fort⸗ 

jch ritt. 
L. 

M. 
Dleck⸗Mau. 

ie 
Entſtehung 

des 
„guten 

Tons“. 
Erſt 

die 
Frau 

hat 
Un 

dle 
Geſellſchaft 

de3z 
Mittelalters 

das 
Gefüühl 

für 
ſeinere 

Sltte 
und 

auſtändiges 
Beuehmen, 

gebracht. 
Nachdem 

in 
den 

Stürmen 
der 

Völkerwanderung 
die, 

hobe 
Kultur 

des 
Alterkums 

untergegangen 
war, 

riſſen 
mit 

den 
neuen 

Erpberern 
rauhe 

Sliten 
in 

den 
Vertohrsion 

ein, 
und 

die 
Geſellinkeſt, 

die, 
ſich 

ſchon 
im 

frühen 
Mltelalter 

eut⸗ 
wickelte, 

war 
eine, 

dle 
nur 

von 
Mülnern 

geilbt 
wurde. 

Wie 
nun 

ganz 
lauglam 

zartere 
üge 

in, 
bielem 

rauhen 
und 

rohen 
Bild 

der 
frühmittelalterlſchen 

Kultur 
auftauchten, 

wie 
all⸗ 

mählich 
ein, 

Geiſt 
der 

Beherrſchung 
und 

der 
Räckfichtnahme 

die 
ganze 

Geſellſchaft 
durchdringt, 

daß 
ſtellt 

Max 
von 

Boehn 
anſchaullch 

dar 
in 

dem 
ſoehen 

bei 
F, 

B
r
u
c
m
a
n
n
 

in 
Miluchen 

erſcheinenden 
letzten 

Vande 
ſeines 

großen, 
Werkes.„Die 

Mobe“, 
der 

„Menſchen 
und 

Moden 
ſm 

Milſelalter 
pon, 

itüter; 
gang 

der 
allen 

Welt 
bis 

zur 
Renalffance“ 

behandelt 
und 

bdamjit 
die 

Darſtellung 
in 

lückenlofer 
Folge 

bis 
zur 

Gegeu⸗ 
wart 

vollendet. 
„Die 

Geſelligkelt, 
entfattete 

ſich 
uattüxlich au 

der 
Taſel 

beim 
Gelage, 

und 
zunächſt 

waren 
es 

nur 
Mäuner, 

ble 
lich 

zu 
he⸗ 

meinſamem! 
Müe 

üſammentgten, 
während 

die 
Mrauen 

In 
ber 

ſtrengen 
Abgeſchloſſenheit 

hreh 
Frauengemaches 

blleben. 
Erſt 

ſaß 
jeder 

antelnem 
Tlſch 

für 
ſich; 

dann 
ſeühte 

man 
ſich 

zu 
.
—
 

„Geſtänduls?“ 
„Er, 

hat 
ln 

der 
Berhandlung 

geſagt, 
baß, 

wir 
verabredel 

waren.“ 
In 

der 
Aniwort 

klingt 
nanz 

leiſe 
eine 

Anklage 
gegen, 

den 
audern 

mit. 
„Wie 

heſchah 
e5z?“ 

„Er 
hat 

die 
Haud 

an 
ſelnem 

Haltz 
gehabt 

nub 
da, 

war 
er 

ſchunt 
fot, 

Er 
iſt 

ja, 
ein 

ſehr 
kleiner 

Mann, 
Kebſthh 

ů 
Die 

Oberin 
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Der Dolchſtoß gegen die Kultur. 
Noch immer deutſchnationale Vorſtöße gegen das Stadtthenter. 

Den Deutſchnationalen, die ſich immer jo gern als die 
Hüter deutſcher Kuliur ausgeben, ſcheint ihre kulturfeindliche 
Haltung gegenüber dem Theateretat nachträglich doch ſehr 
arge Schmerzen zu machen. Aus dieſem Grunde verſucht 
die gute aite „Allgemeine“ Tante in einem drei Spalten 
langen Artikel die Stellungnahme dieier „Deutſchtums⸗ 
retter“ zu rechtfertigen, anſcheinend in der Annahme, daß 
dadurch ihrem Ruf als Träger kultureller Werte noch auf⸗ 
zuhelfen ſei. Jedoch ſind die Argumente, die ſie für ihr Ber⸗ 
halten anführen dazu kaum geeiguet, und ſicherlich hätten 
die „geiſtigen“ Wortführer der Brunzengruppe beſſer getan. 
ihre Worte nicht noch breit zu treten. 

Begreiflicherweiſe wollen die Deutſchnationalen es nicht 
wahr haben, daß durch ihren Antrag auf Gewährung eines 
geringeren Juſchuſſes, die Weiterführung der Oper unter⸗ 
bunden worden wäre, obwohl von ſeiten des Senats, des 
Stadttheaters und maßgebender Fachleute das Gegenteil 
rechneriſch erwieſen worden iſt. Wenn aber ſo treuſorgende 
Stadtväter, wie es der Kunſtflachmann Scheller iſt. bei 
deſſen Rede ſelbſt Deutſchnationale kopſſchüttelnd daſitzen, 
noch einmal als Kronzeuge dienen, ſo mutz man allerdings 
die Waffen ſtrecken. Von ähnlicher Beweiskraft ſind auch 
die übrigen Argumente. 

Die Deutſchnationalen wollen unter allen Umſtäuden 
paren .. „, nachdem ſie ſich in der Oyppfitivn beſinden!! 
Die Vertreter der Soßialdemopkratic haben ſtets anf größte 
Sparſamkeit bingewirkt. So lange die Deutſchnatſonalen 
ſich aber gegen die Einſchräntung des Verwaltungsapparates 
ſträuben, man denke nur an die Ueberorganiſation der Poli⸗ 
zei, an Schupo, Einwohnerniehr, Vermalin: ericht, Zoll⸗ 
verwaltung, haben ſie kein Recht andern Sparſamlteit, vor 
allen Dingen in lulturellen Dingen, zu predigen. Aber 
irrſinniger Nationalismus ſteht dieſen Leuten noch immer 
höher als friedliche Kulturarbeit. D Stabtiheater, das 
unweit geringere Mittel zu ſeiner Erhaltung gebrancht als 
nur ein Teil der Schupo, kaunn ihretwegen ruhig die Tore 
ſchließen. 

Natürlich muß auch wieder das Argument von der 
großen Wirtſchaftsnot herhalten. Aber was verſteht man 
denn in den nativnalen Kreiſen von ot? Doch etwa nur 
die reinen egoiſtiſchen, materiellen Sorcßen der 
elſenten. obwohl man ſonſt den Mate 
wenigſtens bei den andern — ſtets ſo beneife 
deutſchnationale Pfarrer predigen nicht 
„Der Menſch lebt nicht vom Brot allein!“ 
die materielle Not unſer Volk drückt, auch die ge Nyt 
iſt groß, aroß geung, um ſie zu bekämpſen. Wie Lann man 
das beſſer tun als durch die Förderung der Kunſt, die 
dazu noch deutſche Kunſt iſt, was für die Deutſchnationalen 
doch, wenn man ihrem Lippenbekenntnis glaubt, maßgebend 
ſein ſollte. 

Alle Verſchleierungsverſuche helfen hier nichts mehr. 
Es hätte nicht dieſes neuen deutſchnationalen Kullurver⸗ 
rates bedurft, um die Dauziger Bevölkerung von dem deniſch⸗ 
nationalen Krämergeiſt zu überzeugen. 

Aus Eisnot geretteter Dampfer. 
Der deutſche Dampfer „Greta“ aus Hambu 

eine Reiſe nach Danzig an. Am 18. Jauuar 
Schiffen hinter einem Eisbrecher aus dem Hafen hinaus. Am 
19. Januar blieb er im Eiſe ſtecken und wurde dann von einem 
anderen Eisbrecher freigemacht, ſo daß er dann den anderen 
Schiffen wieder folgen konnte. Am 20. Januar traſ man in Utö ein. 
Bei der Weiterreiſe blieb der Dampfer wiederum im ſtecken 
und kam nicht vorwärts. Am 25. Jauuar wurde das Eisfeld durch 
einen Sturm zerriſſen und kam in Bewegung. mpler 
entſtand nun die Gefahr, daß er mit dem Eiſe gegen die Schär 

getrieben wurde. Ein Eisbrecher brach pfer durch dir 
Treibeismaſſen hindurch an eine ſ Bei dieſer Fahrt 

wurden dem Dampfer einige x‚ eingeb 

26. Januar war der Dampfer im freien Waſſer. Am 27. Januar 

ſtand er wieder vor einem Eisgürtel von 10 Seemeilen Breite, 

durch den ibn ein Eisbrecher hindurch brachte. Darauf konnte er 

die Fahrt mag Danzig fortſetzen, wo er am 20. Jauvar eintraf. 

Der Kapitän legte in Danzig Verklarung ab. 
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Um die rauſchfreie Ingenderzichung. Eine Reibe von 
Erziehungsorganiſationen veranſtalten eine Lehrorobe 

mit auſchließendem Vortrag ſür Eltern und Er⸗ 

         

tauſendmal aufführen, werden ihn beiter belehren als 

Karl Pinthus und andere Menſchheitsbämmerungs⸗ 

propheten von 1914 bis 1924, daß er auf Telegraphen⸗ 

drähten ſomnambulkte, wo er mit ſeiner Hand längit hätte 

helfen können, die Hyodͤra Film zu erſchlagen. 

Zugegeben, daß dieſes Stück keine ſtürmende Dichtung 

iſt, ſogar unbedingt zugegeben, ſo iſt es doch cin tüchtiges 

Stück Pionierarbeit gegen den ohnmächtigen Intellektunlis 

mus (und — was ebenſo wichtig iſt — gegen die Mucke— 

die das Leben leugnen), denn mas wir heuer für di 
Bühne brauchen, zunächſt mal brauchen, ſind Stücke für 

die Bühne. Dabei muß es uns — einſtweilen noch — 
aleich ſein, ob ſie gut gemacht oder gut gedichtet ſind. Nur 

mal erſt raus aus dem Elend der leeren, ſterbenden Theater. 
Dann weiter. 

In dieſem Sinne ſei Karl Zuckmaner gegrüßt, der das 
Stück verfertigte, und Paul Fechter bedankt, der es mit ſeiner 
Krönung machte. 

Dr. Hermann Grußendorf hat das Stück für Danzia 
„geſfäubert“. Wozu alſo noch die Angſt vor den Jugend⸗ 
lichen? Aber er hat es auch hübſch zurechtgemacht: die 
Aufführung war ſehr wacker und luſtig. Rheinpfälsiſch 
jpricht niemand; am eheſten noch Carl Brückel. Doch das 
iſt nicht zu wichtig. Wichtiger iſt ſchon., dckz Heinz Brede 
dem lebensßbewußten Jean Bartiſte eine prachtvolle Form 
gibt. Aber ſtärkſtes Leben an dieſem Abend kommt doch 

Dora Ottenburg. die kein Theater mehr ſpielt, jondern 
ie Kraft eines Lebens in Unverwüſtlichkeit und 

  

   

        

    

  

In dieſem Lebensſttück treten alle jene Künſtler unſeres 
Enxfembles mit länger Haftendem hera die Perſönli⸗ 
keiten ünd, die alio Leben a⸗ e Beine zu ſtellen ve 
mögen. Wenn der junge Kahnſchiffer [Ferd. Neuert) ſich 
dem akademiſchen Ladeſtock iden Blumhoff zum Brüllen 
aibt) gegenüberſetzt, ſo iſt die Luft um ihn ber wie ge⸗ 
laden von kommender Klopperei. Lothar Firmans ſieht 

aus wie ein Wilhelminiſcher von George Grosz, und der 
Jude Guſitav Nord bleibt ſo amüſanit⸗fympathiſch, weil er 
Jud und Menſch zugleich bleiyt Slts des Weinbauern 

Töchterlein ſieht Lili dewald ſehr lieb und reizend aus, 
iſt aber doch mehr eine Städtiiche. 

Wieder, wie tags zuvor, gab es wildeſte Fröhlichkeit 
bei jtarkgefülltem Sanfe. Vivant ſeauentes! 

Willibald OSmankowiki⸗ 

    

    

  
  

    
  

  

   

  

zieher über „Die Schädigungen des Alkobolgenuſſes für 
die Jugend“ am 6. Februar in der Aulg Dei Ret⸗ 
gumnaſiums St. Johannu. Rednerin iſt die Vorkämpferin 
jür alkoholfreie Jugenderziehung, Frau Schulrätin El⸗ 
friede Schäfer aus Saalfeld in Thüringen. Alle 
Eltern und Lehrkräfte, die Intereſſe an der Entwicklung 
einer geſunden Jugend ohne Rauſchgetränke haben, ſeien 
auf die Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. Der Beſuch 
derſelben wird auſs wärmſte empfohlen. Siehe Anzeiae 
in der beutigen Ausgabe. 

Das heilige Eigentum. 
Sechs Monate Gefängnis für eine Taube. 

— Das römiſche Recht gewährte dem Eigentum einen übernräßigen 
Schutz, der in qur teimem Verhältnis zu anderen Rechtsgittenn 
ſtand. Und dieſe Rechtsanichauung lönnen unſere Juriſten auch 
heute noch nicht los werden. Eine merkliche Beſſerung iſt zwar 
eingetreten, aber es lkommen immer wieder Rückfälle vor. Zum 
Teil iſt auch noch das Geſetz ein Hindernis. Die natürliche 
Rechtsauffaſſung iſt eine andere. Stiellen wir uns folgenden Fall 
vor: Ein Mann tritt auf jemand zu und ſagt: Ich will Ihnen 
jetzt einen Meſſerſtich in die Bruſt verſetzen oder bei Ihnen ein⸗ 
brochen und ſtehlen. Wählen Sie. Jedermann wird antworten: 
Bitte, dann brechen Sie lieber ein. Man ſollte glauben, daß ieder 
Richter genau ſo handeln würde. Leben und Geſundheit ſind doch 
mehr wert als Eigentum. 

Wenn man aber manche Gerichtsurteile betrachtet, daun möchte 
man glauben, als zöge der Richter den Meſſerſtich vor. Wenn bei 
einem Meſſ ſcher mildernde Umſtände vorhanden ſind, dann kann 
er bereits mit drei Monaten davon kommen. Souſt erhält er in 
der Regel ein Jahr Gefängnis. Wenn aber jemand im Rückfall 
einen Einbruch begeht und einige alte Kleider ſtiehlt, ſo beträg: 
die Mindeſtſtrafe zwei Jahre Zuchthaus. Bei mildernden Um⸗ 
ſtänden ſind es immer noch ein Jahr Gefängnis. ö‚ 

Vor dem Schöſſongericht wurde über einen Fall verhandelt, 
(bei dem zwei Brüder aus Oliva eine fremde Taube eingefangen 
hatten. Sie hatten ſich wegen Diebſtahls zu verantworten. Es 

handelte ſich um die bekaunte Leidenſchaft mancher Taubenkioeb⸗ 

haber, eine fremde Taube anzulocken. Alſo ein verhältnismäßig 
»„armloſer Diebſtahl. Der Anitsanwalt trug dem Rechnung und 

beantragte bei dem einen Beſtraſung mit der Mindeſtſtraſe von 

drei Monaten Giefängnis. aber Straſausſetzung und für den anderen 
10 Gulden Goldſtraſe. Das Gericht aber verurteilte jeden der An⸗ 

geklagten zu 3 Monaten Gefängnis, mithin wurde die Taube⸗ mit 

6 Monaten Gefängnis bewertet. Nun vergleiche man den Fang 

der fremden Taube mit einem Meſſerſlich in die Bruſt. 

    

  

   

Die Ansſtellung für Kochhunſt. 
Wie bereits früher mitgeteilt, veranſtaltet der Landes⸗ 

verbaud der Gaſtwirte in der Freien Stadt Danzig nach viel⸗ 

jihriger Pauſe im April d. J. eine Große Ausſtellung für 

Kochkunſt⸗, Hotel⸗ und Gaſtwirtsgewerbe. Dieſe Aus⸗ 

ſtellung ſollte urſprünglich im März ſtattfinden, iſt aber aus 

orhauiſatoriſchen Gründen auf die Tage vom 30. April bis 

2. Mai verlegt worden. Der Landesverband der Gaſtwirte 

hat für die Ausſtellung die Meſſehalle Technik gemietet. In 

einer Sitzung des Großen Ausſchuſſes, die im Meſſereſtau⸗ 

rant unter dem Vorſitz des Herrn Bialke ſtattſand, wurden 

alle Fragen der Durchführung beiprochen und die eni⸗ 
ſprechenden Beſchlüſſe gefaßt. 

Hervorzuheben iſt, daß es ſich in erſter Linie um eine 
Kochkunſtausſtellung handelt, die der Bevölkerung und dem 

ſicher zu erwartenden ausländiſchen Beſuch zeigen ſoll, auf 

welch hoher Stufe die Küchen in den Danziger Gaſtbetri 

ſtehen. Dieſe Kochkunſtausſtellung ſoll umrahmt werden, 

der ei lägigen Induſtrie, die ihren Hauptabſatz im Gait⸗ 

wirtsgewerbe beſitzt. Sogleich nach Bekanntwerden der Aus⸗ 

ſtellungsidee haben ſich eine große Anzahl Dan r Firmen 

vyrangemeldet. Weitere Iniereſſenten können ſich mit dem 

Meſſeamt in Berbindung ſetzen. Der Schluſi der Anmeldung 

wurde auf den 10. April feſtgeſetzt. Da bei dem großen 

imfange der kulinariſchen Abteilung nur eine beſchränkte 

Anzabl von Firmen zugelaſſen werden können, iſt es 

nswert, daß die Danziger Firmen ſich recht bald 

ellungsplätze ſichern. ‚ 

für die Kochkunſtausſtellung als auch ſür die 
a der beteiligten Induſtrien iſt eine Prämiierung 

hi genommen. 

tellung findet bereits auch über den Rahmen 

Stadt aDnzig hinaus agroße Beachtung, was 

durch rage aus Deutſchland und Polen bereits 

ietzt zum Ausbruck kommt. Zugetaſſen werden nur ſolche 

Firmen die mit dem Hotel⸗ und Gaſtwirtsgewerbe in Ver⸗ 
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Schauſeuſier⸗Wettbewerb. Der Nürnberger Bund der Groß⸗ 

cinkaufsverband für Glas⸗ Porzellan⸗, Luxus⸗, Leder⸗ und 

Eiſenwaren feiert in dieſen Tagen ſein 25jähriges Beſtehen. 

Der Bund zählt 600 Mitglieder aus den Kreiſen. der bedeu⸗ 

tendſten Fachgeſchäfte obiger Branchen. Die Verlagsanſtalt des 

Nürnberger Bundes hat aus Anlaß des Jubiläums für ſeine 

Mitglieder einen Schaufenſter⸗Wettbewerb ausgeſchrieben. An 

dem Wettbewerb haben ſich auch die Danziger Genoſſen des 

Nürnberger Vundes, die Firmen Georg Drahn & Kurt Stechern 

und Carl Steinbrück beteiligt. Entwürfe zu den Schaufenſter⸗ 

dekorationen ſtammen aus der Hand des hieſigen Architelten 

Hans Meier. Die Firmen gewähren aus Anlaß des Jubiläums 

cinen ganz bedeutenden Preisnachlaß, worauf auch ein Inſerat 

der Firma Drahn & Stechern in unſerer heutigen Ausgabe auf⸗ 

merlſam macht. 

   

  

Zoppot. Gründung einer Arbeiter⸗Schwer⸗ 

athletik⸗Abteilung. Zu Montag abend war eine 

Verſammlung in das „Bürgerheim“ zwecks Bildung einer 

Schwerathletik⸗Abteilung einberufen worden. Den zahl⸗ 

reich Erſchienenen wurden vom Gen. Schröder⸗Danzig 

in längerem Vortrage Zweck und Ziel vor Augen geführt. 

MRach eingehender Ausſprache wurde die Schwerathletik⸗ 

Abteilung, die im grohen und ganzen jelbſtändig ſein ſoll, 

aber dem Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein angegliedert iſt. 

gegründet. 24 Mitglieder traten ſofort bei. Von einer 

Wahl des Vorſtandes wurde vorläufia noch Abſtand ge⸗ 

nommen, ſondern die Geſchäftsleitung bis auf weiteres 

einem ſechssliedrigen Ausſt übertragen, dem angebören 

die Herren Stangenberg, Kleindienſt, Biedermann, Wichert, 

Milcwezik, Biſewſti. Die Abteilung wird zunächſt ihre 

T· keit auf Ringen, Boxen und Schwerbeben ausdehnen. 

Beitrittserklärungen nimmt der vorlänfige Ausſchuß ent⸗ 

gegen — 

Sozinlaemolvntiſche Partei / O. Sezieẽ 
Ant Freitag, den 5. Febrnar 1926, abends 2 Uhr, 

findet im „Kaiſerhof“, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 43, ein 

Uteterhaltungsabend 
ſtatt. Aus dem Programm: 
Konzert / Geſang Rezitationen. 

(Anſpꝛache: Senator Dr. Kamnitzer.) 

Die Leſer und Leſerinnen der „Danzfger Volls⸗ 
ſtimme ſowie Freunve und Gönner der Sozinai⸗ 

demolratiſchen Partei-ſind freundlichſt einteladen. 

   

    

  

  

   

      

  

Klobierabend Edwin Viſcher. 
Von all den Flügelhelden unſerer Tage kommt wenigen das 

rühmliche Urteil, eine pianiſtiſche Perſönlichkeit zu ſein, in 
dem Maße zu, wie Edwin Fiſcher. Vom erſten Talte an zleht 
er die Hörer durch ſein eHanm As geiſtiges, menſchlich und künſt⸗ 
leriſch reifes Spiel in Bann. Nachdem wir neulich an gleicher 
Stelle Fréderic Lamond zu hören Gelegenheit hatren, erſcheint es 
nicht ohne Reiz, eine Parallele zwiſchen beiden Meiſtern zu ziehen. 

Dort ſinden wir einen Künſtler, der ſich der heiligen Miſſion 
unterworſen fühlt, dem Werke, dem Meiſter zu dienen. Selbſtloſes 
Zurücktreten ſeiner Perſon erſcheint ihm geboten, um den Kom⸗ 
poniſten wiederzuerwecken, ihm aus ſeiner Zeit heraus wiedererſtehen 
zu laſſen. In ſeinem ernſten Stellen ging Lamond endlich ſo meit, 
lich faſt ausſchließlich auf einen Tonſchöpfer, Beethoven, zu Ve⸗ 
ſchränken, um durch dieſe Bindung der Verwirklichung ſeiner Idee, 
in ewigem Ringen, den Geiſt des einen Meiſters in ſich erblühen 
zu laſſen, näherzukammen. 

Edwin Fiſcher ſpielt ſich ſelbſt. Er iſt modern und ſucht aus 
dem Sinne des Heute, ſeinem Sinne, das Werk auszudeuten, 
ihm ſeinen Stempel aufzudrücken. Er modelliert es ſouverän, er 
formt es nach ſeinem Cbenbilde. 

So konnte er es unternehmen, in ſeinem Programm am geſtrigen 
Abend einen kühnen Bogen über die geſamte Klavierliteratur zu 

ſpannen, uns Perlen aus den Schöpſungen Bachs, Mozarts, 
Veethovens, Brahms, und Skrjabins in einem Konzerte darzu⸗ 
bicten, und doch ben tieſen Eindruck eines einheitlichen geſchloſſener 

Abends zu wahren. — 
Jedes dieſer Werke reichte er uns in formvollendeter und te⸗ 

niſch kriſtallklar geſchliffener Schale. Sein Spiel iſt durchaus män⸗ 

lich herb, und doch kann es ihn auch als wundervollen Träumer 
und Romantiker zeigen. Eleganz iſt nicht ſeine Sache, vielmehr 

geſundes, hinſtürn:endes Temperament. Es iſt kein Zufall. daß er 

jein Programm mit Skrjabins Vers la klamme ſchloß. Ein Fener⸗ 

kopf iſt er, deſſen innerſtes Weſen ihn zu monumentalen Auſgaben 
drängt, ſie heroiſch zu bewältigen. (Wer je von ihm die große 

Beethovenſche Hommerklavierſonate hörte, bleibt es unvergeſſen.) 
Präludinm und Tripleſuge Es⸗Dur von Bach in der Buſoniſchen 
Klavierbearbeitung leitete den Abend, gewaltig in ſeiner formal 

unbedingt ſicheren, plaͤſtiſchen, großzügigen Wiedergabe, ein. Die 

darauffolgeude, im Konzertſaal nicht oſt gehörte Beethovenſonate 

op. 101 kieß in ihrem phantaſieförmigen Bau dem Künſtler Raum 

r eine dyunmiſch ſein zergliederte, Beſonnenheit und Lerden⸗ 

jchaft vereinigende Interpretation. Ein Kabinetlſtück war das mit 

eherner Rhylhmil geſpielte a la marcia. Licbevoll behandeite er 

ſodamm das minutiöſe Nippes der Mozartſonate, das er durch be⸗ 

ſchleunigtes Tempo mundgerecht machte. Bei Brahms ſand er 

endlich ganz ſich ſelbſt. Die ihm eigene energiſche, kühne Form⸗ 

gebung wurde geſlützt von herrlich großem und kompattem 

Klavierlon. 
Das beneiſterte Publikum erklatſchte ſich noch kleinere Piecen 

von Mozart und Schumann ſomie Händels famoſe Grabſchmied⸗ 

Variationen. M. Nemenoſſ. 
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Die Väge im deutſchen Eiſenbahnerkonflikt. 
Eine Proteſtverſammlung. 

Am Mittwachabend fand in Verlin eine Eiſenbahnerverjamm⸗ 

lung ſiatt, in der Geu. Schefſel als Vorſipender des Eiſenbahner⸗ 

verbandes einen Vericht über die Lage erſtattete. Er verwies u. a. 

darauf, daß der außerordentlich ungünſtige Schiedsſpruch nur in 

dem Druck der Wirtſchaftslage von den Eiſenbahnern augenommen 

worden ſei und von der Reichsbahn tatſächlich unter dem Einfluß 

der Schwerinduſtrie die Durchführung dieſes Schiedsſpruches, vü⸗ 

wohl er für verbindlich erklärt worden iſt, abgelehnt wurde. Die 

Reichsbahn habe inzwiſchen durch die Falſchmeldung über den 

Alarm von einem Demonſtrationsſtreit als Abwehr den Bahn⸗ 

ſchna mobi t. Ani Scht 

      

    

  

Sthiuß der Verſammlung wurde eine Ent⸗ 

ſchließung augenommen, in der gegen die Entrechtung der unteren 

Seamten proteſtiert wird. 

Der internationale Vergarbeiterkongreß. 
Die Tagesordnunga für Krakau. 

  

  

  

      

  

Das Exekutivkomitee des Internationalen Bergarbeiter⸗ 

verband bat Dienstag ſeine Genfer Tagung beendigt. In 

der Schiußttßung wurde die Tagesordnung für den im 

Auguſt d. J. in Krakau ſtattfindenden internationalen Berg⸗ 

arbeiterko eß feſtgeſetzt. Sie umfaßt folgende Fragen: 

Raticnaiificrung der Vergwerke, Achtſtundentag, Arbeits⸗ 

unſälle, Penſionen, Prüfung der Ergebniſſe der vom Inter⸗ 

nationalen Arbeitsamt zu verauſtaltenden Unterſuchung 

über die Arbeitsbedingungen im Bergbau. Das Komitec 

beſchloß, der Unterſuchungskommiſſion des Internationalen 

Arbeitsamtes vier Sachverſtändige, darunter drei Mit⸗ 

glieder des Kymitecs und einen Vertreter Deutſchlands. das 

bekanntlich im Komitee nicht vertreten iſt, beiznordnen. Das 

Komitce beſchloß, ein Sympathietelegramm an die ſtreiken⸗ 

den Arbeiter in den nordamerikaniſchen Anthraßzitgruben zlt 

ſenden und ihnen ferner eine finanzielle. Unterſtützung zu 

gewähren, deren Höhe noch feſtgeſetzt werden ſoll. 

  

   

  

         
         

  

    

   Dersehmskunmmes-Annseiger 
Aunzelgen für den Verlammlungshalender werden mur dis 9, Aor Morgemn B.P 

der Geſchüftshelle Am Spendhaus u, gegen Borzahlung entgegen aengamen 

4 geklenvreis 1s Guldenplennig. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Danzig. Freitag, den 5. Februar, 

abends 7 Uhr, im Heim, Wiebenkaſerne (Eingang 

Fleiſchergaſſe). Muſik⸗ und Brettſpielabend. Sonnabend, 

den 6. Febrnar, abends 7 Uhr, Teilnahme an der Ingend⸗ 

ſeier in der Petriſchule am Hanſaplatz. Sonntag, den 

7. Februar, vormittags, Jugendkonferenz. Erſcheinen 

aller Deregierten iſt Pflicht. Abends im Heim, bunter 

Abend. Ortsgruppen ſind herzlichſt eingeladen. 

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund, Gau Freiſtaat Danzig. 

Am Sonntag, dent7 Febrnar, vormittags 11 Uhr, findet 

in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz eine Ver⸗ 

ſammlung für alle dem Gau angeſchloſſenen Vereine ſtatt. 

Vollzähliges ſcheinen iſt unbedingt notwendig. 

Der Ganvorſtand. J. A. Kilichke. Schriftführer. 

Se D., 4. Bezirk, Schidlitz. Der kuſſionsabend findet nicht, wie 

Ublich, an Mittwoch nach dem Erſten. ſondern am Montag nach 

dem Erſten ſtatt. 

Arheiter⸗Sport⸗Verein Laucutal. 
jetzt Montag von 1 bis 3 Uhr, 

Donnerstag von 1 bis 3 Uhr Knaben, 

Männer. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Dienstag, den 9. Februar, 

abends 7 Uhr. findet in der Handels⸗ und Gewerbeſchule (im 

Saal 2) eine Monatsverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 

(1. Vortrag über Krankenverſicherung. Reſerent⸗ Genoſſe 

Bruno Gebauer. 2. Ausſprache. 3. Bundesangelegenheiten. 
Der Vorſtand. 

— — 

Verantwortlich für Polit 5 Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Fritz Weberz für Inſerate: 

Anton Fooken; tlich in Hanzig. Druck und Verlag von 

— J. Gehl & Co., Dansig⸗ 

  

    

  

Feſte Trainingstage ſind 
3 bis 5 Uhr Jugend. — 

3 bis 5 Uhr 

  
  

  

   

 



      
     
    

Der Riesenertolg der Volksvorstellungenl 

5 F der beste aller rneinischen Romiker 

Heinrich Prang in seinem großen Lachschlager 

„Der Grat von Suonte Christo“ 
Lachsalven durehdröhnen allabendlich das Haus! 

Vorzelger diestes zallll lur Csllerig und Il. Kang 20 Pig. Poctelt 1O. Orebester 1.50, 2 u. 3 C. LSgen 2 u. 3 0. 
(ulhin tär 1—4 Personen. — Wir bitten den Vorverasuüf fuui Otio Kruuse (Bederbure, Lintäsve, des An- 

granges vwegen zu benuizen⸗ 
580 hat Danzig noch nie gelacht! 

        
          

    

    

  

  

   
    
    

    

    

    

    

     

     

     
     

  

   

   
   

Stibttheater Hanzig Stana 28 Jtane 38 ö 
Intendant: Rudolf Schaper Siliiges Flelsch 

. bends 71 r: Schrelnefleiach. Pſd. 80—85 P 

Heute Vomen uee e ü Nindlleiech. Pla. 40, 350, S50 b 
v 5 é Hammellleisch, Pid. 40, 50, 60 P. 

Hammelkeule Pid. 65 P 

Einmal iſt keinmal Gehacltes, gemiacht . . Pid. 70 V 

Komödie in 3 Akien von irig; Mack. Verkaul jeden Mittwoch. Freitag und Sonnabend 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. Nur bei Chilewski 

Vorher: 

r E- Markthallen-Holler, Stand 30 Tempel der Erinnerung Telerben 5034 
Ein Akt von Sigurd Ibſen. 
Deutſch von Julius Elias. Stt%t%%%% % % % 

kauft man am besten und In Szene geſetzt von Heinz Brede. 5 
billigsten in der 

Hasino-Weinhandlung 
Fielzergasse, Edee Vors'adt. Gran 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr 

„„%t„ „ „ % % % ?&:n 

  

Freilag, 5. Februar, aber ds 7½ Uhr. Dauerkarten 
Serie IV. „Der letzte Kuß“. Operette. 

        
    

   

  

  

  

    

   
    

    

  Unsere Geschäftsräume befinden sich von 3 
heute an 27064 Sassner“'s 

Liköressenzen ſir. Wohweberpasse 12 
Justizrat Fabian Dr. Schopf 
Rechtsanwalt u. Notar Rechtsanwalt 

zur Seihsibereitung im Haushalt, ca. 
2. 50 verschiedene Sorten. Elasche für 
Sc- rirka 2 Liter Likor 1.50 Culden. 

Lur allein zu haben bei: Waldemar Gassner, 
chwanen-Drogerie, Altstädtiscker Graben 19-L2u, 

Drogerie Max Braun, Gr. Wollwebergasse 21. 
vrogerie Carl Seydel., kieilige-Oeist-(iasse 124, 
oroserie Bruno Schulz, Schidaugasse 7. Hansa- 

Orogerie, Poggenpluhl, Anker-Drogerie, Lange 
Grücke 10., in Langiuhr: Viktor Fichiner, flaupt- 

G 
   

    
  

      

Sonnahend, den 6. Februar, 5 Uhr 
huuia des Reaigumnasiums St Johann, Fleischergassę 
   

  

   

DANZIGER KARNEVAl. 1926 
IM DER MESSEHALLE TECHNIiK 

6. Februar 

Sonnabend: 

    

DANZIGER BUHNENBAl. L 
des Stadttheaters zugunsten der Deutschen Bühnen- 

Genossenschaft unti Danziger Altershilte 

Stadttheater-Orchester unter Operndirektor 
Cornelius Kun, Stadttheater-Ballett und aus- 

wärtige Gäste, Kabarett der Bühnenmitglieder 
unter Heinz Brede 

Eintritt 2 Gulden 

7. Februar 

Sonntag: 

Antang 8 Uhr 

  

Eintritt 80 pfennig 
  

Antang 4 Uhr nachmlttags 

An beiden Tagen: 

Lehrprobe u. Elternabend 

  

Straßc III. 
KkKronen- Brogerie, Hauptstraße ol, 

Drogerie Paul Schilling, Markt 
in Oliva: 

Drogerie Bruno Lindenan. 2097L 
      

      
     

ans Saalield in Thör. 

Eintritt frei! 

Danziger Lehretinnen-Verein, L. Kuntz 
Verein Deutsch-Kaih. Lehrerinnen, A. Naumann 

Bund eninaltsemer Erꝛleher. Danzig 

    

    

  

    

    

   Prau Schulrülin Eliriede Schäter hr 

      

   

  

L1 erh., billig zu 

e,,ιHε,π,6,eDe!e 
ünke v. 85 E gr. 

Kücheneinrichtg., Friſeur⸗ 
trilette, w. Kinderbett m. 

tr. 45 G., Chaiſel. 45. 
es Vertito, poliert, 55 

Gediegenes, eichenes 

Herrenzimmer 
'ert zu ver rfaufen 
Kirchengaſſe 5, pt. 
hlung geſtattet. 

      

   
Djas u. diverſe 

Ziegengaſſe 3. 

     

  

    

    

Fesiliche Dekoration der Riesenhalle] Neue 200 qm große Parkett-Tanziläche 
mit Leuchtiontäne! 60 m lange Rodelbahn! Zeppelin-Rundiabrten über dem 
Publium! 2 Tanzkapellenl Bauernschünke, Türkische Mokkadiele] Indische 

Teestube l Große Tombola! Bier vom Faßßl Billigate Vollkspreisel Kein Kostüm- 
und Maskenzwang! Maskenverleih und Friseure im Hause. 

Vorverlaul in allen 9 Filialen der Färberei Max Kraatz in Danzig, Langjuhr, 

Oliva uod Zoppot. — Näheres siehe Anschlagsäulen! 

— — 

  

     
       

  (i. Thimm, Studienrat 
Deulscher Frauenhunt fur alkoholirele Kultur 

ů Vortrag 

C. Loche 

S 

Die Schätigunven des Hikahol⸗ 
genusses für die Jugenũd 

Haustrauenbund Danzig. Frau A. Richter 

oden Mäflähalls, Stand 121 en 
bel A. Dimanskei 

Rindfleiseenh 
Hammeifleisch 
Scwemieneisch 
Kalbfleisch 
Kaloskösie zur Sitze. 
Rammeiköpfe mit Zunge u. Bregen 40—50 P 

Alles vom Schlathof untersuchte Ware. Der 
Hlauptverkauf ändet Mittwochk, Freitag und 

Sonnabend statt 
Der ersie Stant am Reller, Eingang van der Kirchenseite 

Nur obenl Stand Nr. 121 Nur oben! 

Telephon Nr. 242/ ⁰ 6 

Sut u. Villig Kauten Sie nur 

Keller Stand d9 Keller 
Schweineileiscck .8085 P 
Hammelfleisch „ 350—55 P 
Kenlen „ 60 P 
Pändileiscch . . 40—50 P 
Rindileisch ischier), ohne Knochen 8;0 P 
Schmorbraten 
Kalbileisch 
Kalbskeulen 
Eammelköpfe wit Zimge Egen 

Ver jeden Mi. Wocdi, Frsitag und Sommabens 

Keller Siand 39 

   

  

  
  

    

    

    

    
   

  

   

    

   
  

   

  

   

  

   

      

      

    

Schreibmaſchinen 
gebr., gut erhalt., zu verk. 
Langgaſie 37, 1. (20 815 

  

Harzer 
Kanarienhähnchen, 

Licht⸗ und Tagſänger, 
gibt billig ab 

Willer, Häkergaſſe 55. 

Meiſtergeige 
billigſt zu verkaufen. 

Frauengaſſe 23, 3, 
bei Sukowoffi. 

  

Mädchen, 23 Jahre, bittet 
um Stelle für den Nach⸗ 
mittag oder die Abend⸗ 
ſiunden. Ang. u. 5252 a. 
d. Exp. d. „Vollsſt.“. 

Perſekte 

Damenſchneiderin 
a.mpf. ſich in u. auß. dem 

Hauſe Pjefferſtadt 45, 2. 
  

Tauſche Zimm., Kabinett, 
Tüche, Gas, icht, ptr., 
Stall, Bod., 2 Minut. v. 
G,i, geg. gleiche 1⸗ 

⸗Zimm.⸗Wohn., 2 Tr. 
Ang u. 5260 a. d. Exp. 

Möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten 

Schüſſeldamm 10, 2. 

  

   

  

Crrre⸗de⸗Chine⸗Kleid und 
ſehr billige Kinderkleider 
zu verkaufen (19 6520 

Schüſteldamm 10. 

Ausverkauf. 
Dam.⸗Wintermön⸗ 

(19 6Ha 

  

Eieg. 
tel c 35 G. 

  

m. Ber⸗ Sportſiegemagen 
detk, auch beſchädigt. zu 
Euf. gei. Ang. u. 52561 a. 
d. Erp. d. „Vollsſt.“ 

Haudwagen 
2 ob. 4 Räd., gut erhalt., 
kanft Weinftein, Neufahr⸗ 
waffer, Oliv. Straße 71. 

Tran in Koch⸗, Näh⸗ u. 

  

  

dei Balnda- 
  

lpes Dngebolt 
Wir bielen vades 

nie wiedlerkehrende 
Einkaufsgelegenhen 

Leren- und Damen- 
Bontelion :: MHostiumen 

SOhie — EAEEES- 
Eüüäsche, EEEsSE usW. 

aucensbederäad herapgesesi.Preisen 
Bei Kleiner Ansahlaug geben V diæ 

— ———— — 

Dauider Mreulthaus 

   

  

    
       
      

    

        
     

    

Gegen Frosthe Kinbermagen, ‚anril. Sausarbeiten 
llig zu verkanfen wandert. ſucht Beſch 

SAf fär Ten hülben 

    

SDE 

    

     

Paradiesgaſſe ba, 3 
möbl. Zimmer zu verm. 

Möbl. Zimmer 
oder Schlafſtelle frei 

Faulgraben 14, part. 

Möbl. Zimmer, 
un Herrn zu vermieten 
Rammbau 54, 1 rechts. 

Klaviere 
repar. u. ſtimmt (19 3910 

Ferd. Ott, 
Rammbau 35/36. 

Plltterei 
Herr.⸗ u. Dam.⸗Wäſche w. 
ſaub., erſtklaſſ. u. preisw. 
geplätt. Frau Brockmann, 

Stiftswinkel 7, 1. 

Kinderwagen- 
Verdecke 

werden neu überzůogen 

Lastadie 7, part. 

SEOSe,e,D,eeeeeees 

  

  

  

Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Pfefferſtadt 16. 

Kabinett 
an zwei Herren zu verm. 
Spendhausneugaſſe 5, 2, I. 

Jung. Mann find. aub. 
Schlafſtelle 

nit Margenkafféee, Lang⸗ 
fuhr, Ahornweg Sa, 3 Tr. 

Damengarderobe 
ird eleg. u. billig in 

3 Tagen angefertigt 

  

  

  Ang. M. 5263 a. d. Erp. Scheſeldamm 10, 2. 
  Lnime Ear Yt- 

Frostbella;: 
Tube 1.00 Dzg- 

Allein echt dutch 

Junkergasse 

an der Marktkalle 
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  für Malisbenleidung 
Danzig, Hundegasse 23       
  

        

ie HDOfe cer e Kklaairſt. 

  

Am Anlaſt des lubilãums des MNdäruberger Bundes 

bis 15. Februar 

auf alle Waren 

grobe Preisermäßigung 

Eoln Drahn & KutSteckern 
Heilige-Geisi-Gasse 116 Ii/ 

Gediegenes Fachgeschẽft fũr 

Gles- Porzellan · Hans- u. Küchengeräte 

  

  

— 
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Maß⸗Atelier 
M. Piatlopſti, 

Danzig, Leege Tor 10/11 
preisw. Anfertigung eit 
facher und eleganter D— 
mengarderoben. 9—4 Uhr. 

Damenkleider, 
Koſtüme u. Mäntel werd. 
gutfitzend binigß, angefert. 
Frauengaſſe 22, part. 

  

  

  

  

Gas⸗ iend 

neu u. Revaraturen di ig 
Gnſtap Ploßli, 

Klempnermeiſter. 
Paradiesgaſie Nr. 27. 

Ahrr 

Müsheuhoſtüme 
für Herrn u. Damen v. 2 G. an 

verleiht Böttchergaſſe. 3 

VhMisMRge 
Bewerkichaftlich-Geuoflen⸗- 
chaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengelellſchaft 

— Sterbekaſſe. — 
Kein Policenverfall. 

Sünſtiae Tarife füt 
Erwachſene und Kinder. 
Ruskeunft in den Burenus 

der Arbetterorganiſationen 
und von der 

echeungsſteüt 18 Leung 
Büro 
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Stadtgebiet 23.   

  
 


